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Jeulfchland und feine Verbündeten blicken am Ende des Jahres aus entscheidende Taten
Jas britische Empire zerfällt weiterOer Kainpl um eine neue IVelt

tvradtderlokt unserer kerlloer Sobriktleitnn «)
vr . VV. 8ok. Berlin, 31. Dezember.

T Am Ende dieses Jahres muh Churchill
eiusehen, dag das Empire im Zuge der Ent¬
wicklung , die plutokratisch« Kriegsverbrecher
selbst heraufbeschworeuhaben, immer mehr aus-
einandersällt . Als Churchill seinen Canossa-
Gang nach Washington antrat , traf er dort aus
AbmachungenzwischenKanada und den Ver¬
einigten Staaten , die schließlich ' zu einem Ver¬
schlucken Kanadas durch die übermächtigenUSA.
führen müssen . Gleichzeitig kamen Alarmzeichen
aus Australien, wo immer schärfer die Auf¬
fassung vertreten wird, dah sich Australien schon
aus strategischen Gründen den Vereinigten Staa¬
ten näher» müsse. Um wenigstens etwas gegen
den schnellen Ablaus der Entwicklung zu tun,
hat sich der britische Premier nach Ottawa be¬
geben , um dort vor dem Parlament zu sprechen
und den Kanadieren noch einmal gut zuzurrden.
Was er den Bewohnern des amerikanischen Do¬
minions sagen konnte, war ebensowenig tröstlich
wie di« Botschaft, in der Churchill dem australi¬
sche « Premierminister Curtin geantwortet hat.
Cnrtin erhielt aus seinen dringenden Appell
nur hohle Phrasen als Bescheid . Die Australier
sollen sich damit zufrieden geben , „dah Churchill
»nd Roosevelt einen endgültigen Plan siir die
Verteidigung der anglo-amerikanische « Inter¬
essen im Stillen Ozean festgelegt haben" . Von
»endgültigen Plänen ", di « doch niemals ihre
Lerwirklichnng gesunden haben, hat Churchill
schon so oft gesprochen , dah niemand solchen

Aufruf des Führers
OBerlrn, 31. Dezember.

Reichsminister Dr . Goebbels verliest heute
abend 8 Uhr im Erohdeutschen Rundfunk über
all« Sender einen Ausruf des Führers an das
deutsche Volk zur Jahreswende.

Worten mehr Glauben schenken kann . Was sol¬
len die verängstigten Australier mit einer sol¬
chen Ermutigung machen , die den Keil des
Zweifels ganz offen erkennen läßt : „Obwohl
der englisch -amerikanische Plan die Bedrohung
durch einen Angrisfsoersuch Japans nicht aus-
schlieht , macht er einen derartigen Versuch be¬
deutend schwieriger ."

Man sicht , dah Churchill alle Türen für den
Fall offen läßt, daß - er Feind etwas unter¬
nimmt , was seinen eigenen „ endgültigen
Plan " wieder zu Schanden machen könnte . Auf
der gleichen Linie liegen die Vertröstun¬
gen a u f d i e Z u k u n f t, die Churchill dem
kanadischen Parlament vorgelcgt hat.

Er sprach in Ottawa von drei Haupt¬
abschnitten desKampfes . in dem man
durchh alten müsse. Zunächst müsse man
noch eine „Periode der Konsolidierung" durch¬
machen , . um die notwendige Herrschaft in der
Luft zu erringen und die Tonnage hcrzustellen,
damit die Armeen die Meere und Ozeane über¬
queren könnten, die sie von ihren Feinden
trennten . Wenigstens das eine gibt Churchill
in diesem Zusammenhang zu . daß man auf diese
Weise die Verbindung mit der Sowjet -Union
niemals gewinnen könne . Der zweite Abschnitt
soll dann „der Abschnitt der Befreiung" sein,
dem als dritter Abschnitt der „Ansturm gegen
die Bollwerke in Europa und Asien " folgen
werde.

Wenn Churchill meint , daß er so „ in einigen
Warten etwas Licht auf die dunklen und un¬
ergründlichen Geheimnisse der Zukunft werfen
könne "

, so wird er heute bei nachdenklichen
Leuten für solche Behauptungen wenig Ver¬
ständnis finden. Churchill wagt es auch nicht,
„die Zeitgrenzen dieser Abschnitte festzustellen " .
Er muß immerhin zugeben , „ daß die Operatio¬
nen des Feindes in jedem Abschnitt eine Ein¬
wirkung auf unserer Lage haben könnten " .
Darin liegt das kaum verschleierte Zugeständ¬
nis , daß es im Verlauf des Krieges eigentlich
Deutschland und seine Verbündeten waren,
die das Gesetz des Handelns -im Kampf in

ihren Händen hielten , und daß sie auch weiter¬
hin das Gesetz des Handelns bestimmen können.

Deutschlandund seine Verbündeten können am
Ende dieses Jahres aus entscheidende Kriegs¬
tatsachen aus Erfolge von endgültiger Bedeu¬
tung verweisen, während Churchill nur mit
Phrase» und mit Redewendungen auswarten
kann , die der inneren und äußeren Beweiskraft
vollkommen entbehren. Er muh auch in der atz¬
ten Rede in diesem Jahre sein« in nichts be¬
gründeten Zukunstsvertröstungen ausdrücklich
abhängig machen „vom Zufall und von dem
ungewissen Laus des Krieges" . Das deutsche
Volk ist stolz und glücklich, daß es sich am Ende
dieses Jahres nicht mit solchen Hohlen Phrasen
begnügen muh. Wir schauen aus Lberchälti-
gende , bestimmt einmalige und weltpolitisch
entscheidende Tate » und Leistungen unserer
Führung und unserer Wehrmacht zurück. Aus
ihnen wird unser Führer süße » können , wenn
er an diesem Jahresende in seinem Ausruf zum
deutsche » Volk spricht , während aus jedem
Wort , dah Churchill von sich gibt, di« schlot¬
ternde Angst um den kommenden Verfall des
Empire herausklingt.

(Von unserer» Vertreter tn 8tockdol >»)
Fr Stockholm, 31. Dezember.

Die gesamte englische Presse beschäftigt sich
mit aufsehenerregendenErklärungen des austra¬
lischen Ministerpräsidenten Curtin über die
Kriegführung im Pazifik. Vor allem hat die
Feststellung Curtins lebhafte Erörterungen in
London ausgelöst, daß der pazifische Krieg nicht
nur als ein Anhängsel zum europäischen Kriege,
sondern als ein ganz neuer, selbständiger Kampf
betrachtet werden müsse, in dem Australien des
Recht habe, eigene Beschlüsse zu fassen . Gut
unterrichtete Londoner Kreise erblicken , dem
Stockholmer „Aftonbladet" zufolge , in Curtins
Aeußerung, daß Australiens strategische Politik
sich mehr nach der Sowjetunion und
nach Amerika als nach Großbritannien aus-
richten solle , „eine erste Warnung dafür , daß sich
das Mutterland nicht mehr auf blinden Unter¬
tanengehorsam der Dominien verlassen kann ".

. In diesen Kreisen werde weiter betont, die
Lage in Australien sei der in Indien sehr ähn¬
lich geworden, da die Inder wenig Neigung
hätten , für das Empire zu kämpfen , das ihnen
die Gleichberechtigungversage und sie „als Skla¬
ven , aber nicht als Brüder" mitkämpfcn lasse.

Nachdem die Ucberreste der britisch -malayi-
schen 11. Division unter dem Befehl des Ge¬
neralleutnants Lyon zusammengebrochen sind
und rin« australisch « Formation sich kampflos
zurückgezogen hat , rücken die japanischen Trup¬
pen über die weite Ebene im Süden der Pro¬
vinz Perak nach Ueberwindung eines strategisch
wichtigen Passes in schnellem Tempo vor. Wie
Domei aus Jpoh erfährt , ist der Gegner be¬
müht, die fliehenden Truppen in der Umgebung
der Hauptstadt einer gewissen Provinz zu orga¬
nisieren, um Zeit für das Eintreffen von Ver¬
stärkungen aus dem Süden zu gewinnen.

Aus Bangkok wird gemeldet: Die britischen
Truppen befinden sich s ii d I i. ch von Jpoh
in voller Flucht und halten keinerlei Ver¬
teidigungslinie , obwohl von britischer Seite
das Gegenteil behauptet wird. Die nach Süden
verstoßenden Japaner erreichten Batu Eayah,

Fr In Ost friesland, Silvester 1911.
Ein Jahr großer Entscheidungengeht seinem

Ende entgegen. Bei einem Rückblick wird uns
offenbar, wie sich dieser Krieg ausgeweitet hat
zu einem heißen erbitterten Ringen um die
Neugestaltung der Zukunft der Menschheit.
Alle Erdteile sind von dem gewaltigen Ge¬
schehen ersaßt, zu dem jedes Volk so oder so
Stellung nehmen muß . Auf der einen Seite
hat sich die europäische Einheitsfront gebildet,
die gleicherweise gegen die Plutokratien wie
gegen den Bolschewismus gerichtet ist ; in an¬
derer Hinsicht hat Japan die Neuordnung in
Ostasien begonnen und hier vor allem der
frechen Einmischung der Vereinigten Staaten
von Nordamerika die Stirn geboten. So ist
ein Weltkrieg entbrannt , der weit größere
Ausmaße als der vorige angenommen hat , und
es verlohnt sich bestnnmt, die bedeutungsvolle
Entwicklung in diesem entscheidenden Jahre zu
verfolgen.

Der Dreimächtepakt, aus dem das Dreier-
biindnis erwachsen ist, kann mit einem starken
Magneten verglichen werden, der alle Kräfte
der Ordnung äusgerichtet hat . Nach dem Bei-

Der australische Sonderbeauftragte Keith
Murdoch veröffentlicht in den „ Times" eine
Erklärung , in der er die Auffassung ausdrückt,
Churchill spiele ein sehr gefährlicher Spiel
durch Ausschaltung Australiens vom höchsten
Kricgsrat , er fordert aber gleichzeitig „neues
Blut aus den Dominien für die strategischen
Pläne der Verbündeten." Die „Times" stützen
vorsichtig Curtin mit dem Hinweis daraur , daß
Australien durch die Entsendung ausgezeichn -ler
Truppen nach anderen Kriegsschauplätzen eine
Schwächung der eigenen Stellung auf sich ge¬
nommen habe. Das Blatt tadelt aber Curtin,
daß er nicht den richtigen Maßftab an den
Krieg als Ganzes lege . Deutschland sei weiter
der Hauptfeind und müsse zuerst bekämpft wer¬
den , ehe der Krieg für die Verbündeten ge¬
wonnen werden könne.

Gbandi legt sein Amt nieder
o Madrid, 31. Dezember.

Wie aus Kalkutta gemeldet wird , bat Ebondi
einen Brief an den Kongreß gerichtet mit der
Bitte , ihn von der Führung zu befreien Er
wolle seine Politik des zivilen Ungehorsame
fortsetzen . Der Kongreß hat darauf zugestimmt,
Ghandis Bitte zu erfüllen.

und das nächste Hauptziel wird der Uebergang
über den Vernam-Fluß sein.

In Jpoh und Umgebung fiel den Japanern
eine große Menge Zinn unversehrt in
die Hände.

Singapur wurde in der Nacht zum Dienstag
und am Dienstagmorgen dreimal von japani¬
schen Bombern angegriffen, wodurch schwere
Schäden an militärischen Zielen entstanden.
Während Flüchtlinge aus Nord- Malapa nach
Singapur kamen , strömt jetzt die Bevölkerung
von Singapur wieder aus der Stadl und flüch¬
tet nach Jahore , um den schweren Luftangriffen
zu entgehen.

Auch in der Nacht zum heutigen Mittwoch
wurde Singapur von großen Formationen ja¬
panischer Armeeslieger angegriffen. Trotz böi¬
gen Wetters überflogen ausgesuchte . Einheiten
der japanischen Luftwaffe den britischen Stütz¬
punkt und warfen auf militärische Einrichtungen
im Gürtel der Stadt zahlreiche Bomben ab , die
— wie Domei meldet — schwere Verwü-
stungen anrichtete ».

tritt Bulgariens am 1. März 1911 schloß sich
Jugoslawien an — doch der am Ende des¬
selben Monats durchgefllhrte Staatsstreich
stellte einen unerhörten Bruch des Abkommens
dar . Wie bald offenbar wurde, hatte Roosc-
velt die Rebellen zu ihrem Verrat aufgeluun-
tert, während Stalin mit jenen ein Bündnis
eingcgangen war. Aber das Reich ließ sich
nicht beirren in dem Entschlüsse , in den Süd-
oftländerii jogltchen britischen Einfluß auszu¬
merzen , der nicht zuletzt in starken Truppen¬
landungen sichtbar geworden war . So begann
am 6. April der Einmarsch in Jugoslawien
und Griechenland, um mit der Zerschlagungder
serbischen Diktatur und der Anerkennung der
kroatischen Unabhängigkeit zu enden . - Ein ent¬
scheidender Meilenstein auf dem Wege der
europäischen Einigung war der 2ä . November,
da auf dein Berliner Kongreß Bulgarien , Däne¬
mark , Finnland , Kroatien , Rumänien dem
Antikominternpakt beitraten . Wohl erklärte
zehn Tage später London Ungarn , Rumänien
und Finnland den Krieg. Aber viel schwer¬
wiegender war am ll . Dezember die Bekanut-

abe , daß zwischen Deutschland, Italien und
apan das Dreierbündnis -abgeschlossen wor¬

den sei.
Inzwischen hatte das Reich den Kampf gegen

den Bolschewismus, der am 22. Juni begonnen
hatte , zu dem bedeutsamen Ergebnisse geführt,
die Hauptmacht der Sowjet - Union gebrochen zu
haben. Zweifellos liegt hier das Schwergewicht
des Krieges in dem verflossenen Jahre . Der
Führer , der im Januar die Rückkehr von nahe¬
zu 69 099 Volksdeutschen aus Litauen , Estland
und Lettland ermöglichen konnte , hatte immer
mehr erkennen müssen , daß Moskau keinen
ehrlichen Ausgleich mit Deutschland wollte,
sondern nur auf die geeignete Stunde wartete,
um Europa ins kommunistische Verderben zu
stürzen . Aber Adolf Hitler überließ den Ver¬
brechern im Kreml nicht die Entscheidung, die
passende Gelegenheit zum beabsichtigten Ücbcr-
fall zu wählen, sondern schlug rechtzeitig so hart
zu , daß dem Feinde die Möglichkeit genommen
wurde, in deutsches Land cinzufallcil. Jedoch
nicht nur unser Lebensraum ist in den vergan¬
genen Monaten behauptet, sondern zahlreiche
Sowjetarmeen sind vernichtet und weite. Ge¬
biete besetzt morden.

Die Wehrmacht des Führers , die auf allen
Kriegsschauplätzen—" auf dem Balkan und tn
Nordafrika, auf dem Atlantik und in Ucbcrjce
— überragende Erfolge erzielt hat , konnte im
Verein mit ihren treuen Verbündeten im Osten
jene Rettung des Abendlandes durchführen, die
eine Leistung von hohem geschichtlichen Rang
ist. Darüber hinaus ist von wesentlicher Be¬
deutung, daß wie vorher im Westen jetzt auch
im Osten jener bedeutende Raumgewinn er¬
zielt worden ist, der eine Abschnürung Europas
auch voy dieser Seite her unmöglich macht . Das
Ergebnis , des schweren Kampfes ist schon jetzt

-sehr groß, obgleich keineswegs die Widerstands¬
kraft des stärksten Gegners, der der Bolschewis¬
mus darstellt, unterschätzt werden soll . 2n
zwei Jahrzehnten wurde dort ein Volk von cin-
hundertundachtzig Millionen Menschen von den
Sowjets zu dem gefügigen Werkzeuge einer
Kriegsmaschine herabgewürdigt die schon
unter Dampf gesetzt worden war , um sich
über die deutschen Autobahnstraßcn dem Kern
unseres Erdteils mit geballter Sprengstoff-
ladung zu nähern. Das Gegenteil jcn - r teuf¬
lischen Absicht ist eingetreten : ein beispiel¬
loser Vormarsch hat unsere Truppen mit de« .
Verbündeten in die Nähe von Moskau uud btt
an das Aiowsche Meer geführt.

Roosevelt, der durch verlogene Versprechun¬
gen. das Volk der Vereinigten Staaten aus den
tittittttti!!li!titltl!t,t!t,t,t,tiii„i!ititt,it,itit,i„„i,tit!,it!,tt!t,i,!!«!»,

Neun Briienflugzeuge abgeschofjen
O Berlin, 31 . Dezember.

Bei Angriffen britischer Flugzeuge am Nach¬
mittag des 3 ». Dezember auf die Küste West¬
srankreichs wurde» » ach bisherigen Mel¬
dungen von deutschen Jäger » und Flakartillerie
fünf Spitsires und vier viermotorige Bomber
«-geschossen.

Australien will eigene Beschlüsse fassen
London kann sich nicht mehr auf blinden Unterlanengeborsam verlassen

Schwere Verwüstungen in Singapur
Seftige Luftangriffe - Ile britischen Truppen südlich sspoh in voller Flucht

O Tokio, 31. Dezember.
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Feindseligkeiten heraushallen zu .wollen , sich
am >1. Januar 1941 zum drittenmal den Präsi¬
dentenstuhl in Washington erschlich, gab immer
deutlicher seinen Willen zu erkennen , sich in
den Krieg einzumischen . Seine Hatz-Botschaft
gegen die Achse im Januar war die passende
Vorbereitung für die Einbringung und die
Verabschiedung des England - Hilfe -Gesetzes durch
das Parlament der Vereinigten Staaten . Drei
Tage nach Beginn der Kampfhandlungen im
Osten sicherte jener scheinheilige Judenknecht
der Sowjetunion weitgehende Hilfe zu, Aber
noch dünkte ihm der Abstand von Europa zu
weit : so ließ Roosevelt am 8 . Juli Island be¬
setzen , und sechs Tage später gab er der USA .-
Flotte den berüchtigten Schietzbefehl . Bewaff¬
neten Handelsschisfen wurde vom 18. November
ab die Fahrt in die Kriegszone gestattet . Zur
Stärkung der sowjetischen Widerstandskraft
warf der Plutokratenhäuptling der Wallstreet
den arg bedrohten Bolschewisten eine zinslose
Anleihe von einer Milliarde Dollar in den
Rachen . Ende November kam es dann zur Be¬
setzung von Niederländisch -Euayana . Indessen
gingen auch die Herausforderungen gegen
Japan unaufhörlich weiter , so daß dessen
Kriegsckklärung an die Vereinigten Staaten
lind das britische Empire am 8. Dezember nicht
überraschen ' konnte . Deutschland und Italien
gaben an der Spitze zahlreicher anderer euro¬
päischer Staaten jetzt dem Brandstifter in
Washington jene Antwort , die die Bestätigung
des längst durch Roosevelt geschaffenen Kriegs¬
zustandes darstzellte.

Gerade an der Entwicklung in Ostasien ist
nicht zuletzt der gewaltige Unterschied zwischen
dem ersten und dem zweiten Weltkriege aufzu-
zcigen . Tokio ist entschlossen , die begonnene
Neuordnung unbeirrt weiterzusühren . Dieser
Wille war bereits spürbar in dem vermittelten
Friedensschlüsse zwischen Thailand und Jndo-
china , dem das Abkommen mit Frankreich Uber
die gemeinsame Verteidigung folgte . Die An¬
erkennung der chinesischen Nationälregierung in
Nanking durch die Staaten des Dreimächte¬
paktes lag auf derselben Linie wie die Ein¬
räumung des Durchmarschrechtes durch Thai¬
land mit dem sich anschlietzenden Zehnjahres¬
bündnis . So ist die Stellung Japans mehr als
in einer Hinsicht gefestigt , um Washington und
London gegenüber die angcstrebte Neuordnung
in Ostasien erfolgreich zu vertreten . Schon die
ersten Wochen des dort entbrannten Krieges
haben gezeigt , datz die Lage für England und
Nordamerika im Vergleich zum ersten Welt¬
kriege bedeutend schwieriger ist, zumal beide
Staaten an zwei Fronten kämpfen müssen.
Dabei ist außerdem zu bedenken , daß die Zahl
der Bundesgenossen ; die auf Deutschlands Seite
stehen , gegenüber einst erheblich größer gewor¬
den ist.

Nicht mehr wie 1911/18 wird das Lebens¬
recht der jungen Völker von einer eingeschlosse¬
nen Festung aus vertreten , sondern der Ein¬
kreisungsring ist längst gesprengt und damit der
alte Plan Churchills vereitelt . Eine europäische
Front unter der Führung des Reiches hat sich
gegen die Plutokratien und den Bolschewismus
erhoben , während in Ostasien Japan treue
Bundesgenossenschaft leistet . Zwei Weltaus-
fassungen . ringen so miteinander um den Sieg
Die soziale Ordnung und die völkische Selbst¬
besinnung werden verfochten vons den Mächten
des Dreierpaktes , während Churchill . Roosevelt
und Stalin ihre verführten Millionenmaisen
für das Gold Alljudas in einen Krieg geführt
haben , in dem es nicht nur auf die besserenWaisen
ankommt , sondern vor allem auch auf die Men¬
schen. die von der heiligen Sendung ihres
Ringens überzeugt sind . Die unvergleichlichen
Leistungen der deutschen Soldaten sind aus dem
Geiste der Opferbereitschaft erwachsen , der in
allem der Heimat Richtschnur des Handelns
sein mutz, um noch so harte Schläge und
drückende Entbehrungen zu verwinden.

Uns allen gebietet nur der eine Gedanke,
den Krieg gewinnen zu müssen . . Unsere feste
Zuversicht wird gestärkt durch die Persönlichkeit
des Führers , nach dessen genialein Plan ein
Gegner nach dem anderen niedergeschlagen
worden ist. Staats - und Kriegskunst , deren
Zusammenhang uns immer enger bewußt wird,
haben in Adolf Hitler jenen unübertroffenen
Meister gefunden , der uns vorangeh : in das
neue Jahr , das uns näher bringen wird dem
Ziele , das immer nur Sieg heißen kann.

lVl. b'. ,

Morgen trüb spricht Axmann
O Berlin, 81. Dezember.

Am Neujahrsmorgen findet im ErotzdeuUchen
Rundfunk von 8 bis 9 Uhr die traditionelle
Rcichssenduizg der Hitler -Jugend statt , die von
einer Neujahr 'smusik der Hitler - Jugend einge-
leitct wird . Im Rahmen dieser Reichsscndung
folgt um 8 .89 Uhr die Uebertraqung der Neu¬
jahrsansprache des Reichsjugendsührers Artur
Axmann . Der Reichsjugendführer wird in sei¬
ner Ansprache die Parole der deutschen Jugend
für das Jahr 1912 verkünden . In den Lagern
der erweiterten Kinderlandverschickung wird diese
Reichssendung mit der Neujahrsansprache des
Reichsjugendsührers in Geineinschaftscmpfang
gehört,

Sechzehn feindliche ttBoole versenkt
o Tokio. 89 . Dezember.

Die Marineabteilung des Kaiserlichen iöauvt-
ouartiers nab bekannt : Die javanische Marine-
luftwafse hat in dek Zeit vom . 22. bis 28. De¬
zember insgesamt 99 feindliche Flugzeuge über
Borneo , dem Chinesischen Meer , der Südsee.
Sulu und Celebes zum Absturz gebracht und
vernichtet . Ueberdies hat die javanische Mer¬
line im westlichen Pazifik 19 feindliche U - Boote
versenkt und eine große Anzahl weiterer U-
Boote beschädigt . In derselben Zeit ning stiußer
den bereits gemeldeten Svezial -U -Booten nur
ein javanisches Unterseeboot verloren.

Ferner gab die Marineabteiluna bekannt , daß
Marineflugzeuge , die Patronillenslüge in den
Gewässern von Luzon durchfübrtcn . um den
Rückzug des Feindes abzuschne ' den . am 28 De¬
zember einen , feindlichen Zerstörer und zwei U-
Boote versenkten und 29 nickt zur Marine ge¬
hörenden Sckisfe beschädigten Von letzteren
wurden sieben in sinkendem Zustande znruckge-
lassen . Die Verluste der javanischen Marine-
luftwafse betrugen hierbei zwei Maschinen , von
denen eine mit ihrer Bombenlast auf das Ziel
stürzte , während eine weitere vermißt wird.

tzhmchtll bielel Europa den Bolschewisten an
Ammer enger ? Verbrüderung Mische n London und Moskau - Weitere Zugeständnisse an Stalin '

o Berlin, 31. Dezember.
Churchill , dem ein Schlag nach dem anderen

von der deutschen Wehrmacht versetzt wurde,
dessen von ihm geleitetes Empire infolgedessen
in allen Fugen kracht , versucht weiter , Europa
gewissLplos dem blutrünstigen Schlächter im
Kremr auszuliesern . Die „Times " bringen es
fertig , im Zusammenhang mit dem Bittgang
Edens bei Stalin zu schreiben : „In Europa
müssen Großbritannien und die Sowjetunion
Bollwerke für die Bewährung des Friedens
werde » . Die Außenpolitik Erotzbritannivns wird
in Zukunst nur erfolgreich sein , wenn England
die militärische Sicherheit und die wirtschast-
lichen Belange der Vereinigten Staaten und der
Sowjetunion berücksichtigt ."

Damit bestätigt das britische Blatt abermals,
datz Großbritannien bereit ist , sich mit Haut und
Haaren an die Bolschewisten auszuliesern . Die
„ Times " meinen nämlich , datz es „ für England
viel bei der Sowjetunion zu lernen gebe , denn
die Bolschewisten würden eine große
Rolle in der zukünftigen Neuord¬
nung der Welt spiele n ." Also sagen die
„ Times "

, mutz man den Bolschewisten den Vor¬
tritt in Europa lassen . Scrutator , der Verfasser
des „Tinies "-Aussatzes , stellt fest , den Sowjets
falle die Oberleitung in Osteuropa zu,
England habe sie im mittleren Osten sowie in
Nordafrika und die Vereinigten Staaten im
Stillen Ozean . Man sieht , Stalin hat sich von
England einen hohen Preis für seine
Waffenhilfe zahlen lassen . Der „ Daily Tele¬
graph " drückt sich noch deutlicher aus und spricht
von „ Zugeständnissen an Stalin , die
die inneren Verhältnisse Mittel¬
und Westeuropas betreffen " .

Mit anderen Worten : Falls es nach Chur¬
chills und Edens Wunsch geht , soll Stalin als
Kaufpreis für seine Wassenhilse das Recht er¬
halten , Europa nach bolschewistischen Methoden
neuzuordnen.

Was das bedeutet , weiß Europa mit Aus¬
nahme der britischen Insel und eines gewissen

O Aus dem Führerhauptquartier , 39. Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Dienstag bekannt:
An verschiedenen Abschnitten der O st s r o n t

wurden starke feindliche Angriffs « in engem Zu¬
sammenwirken des Heeres und der Lustwasse
zerschlagen.

Im Schwarzen Meer versenkten Kampsslug¬
zeuge eine » sowjetischen Zerstörer und be¬
schädigten einen Kreuzer.

An der M u r m a n - F r o n t schlugen deut¬
sche Truppen in der Zeit vom 21 . bis 28. De - ,
zembcr hartnäckige Aimrisse der Sowjets bei
strengstem Frost und Schneesturm mit vollem
Erfolg ab . Der Feind hatte schwere , blutige
Verluste.

Starke Verbände von Kampfflugzeugen grif¬
fen in der Nacht zum 89. Dezember eine » kriegs¬
wichtigen Versorgungshafen an der
englischen Ostküste mit guter Tresserlage
an . Bei Tage wurde westlich der Faroeer ein
Handelsschiff durch Bonibenwurs versenkt.

, Im Eeleitdienst eingesetzte Unterseeboots¬
jäger schosse » drei von sechs « »greifenden bri¬
tischen Bombern ab . Alle geleiteten Schisse er¬
reichten sicher ihre Bestimmungsorte.

In Nordafrika erzielten die deutsch -ita¬
lienischen Truppen im Raum um Agedabia wei¬
tere örtliche Erfolge . Die Zahl der beim Ge¬
genangriff abgeschossenen feindlichen Panzer -hat
sich aus 71 erhöht - Mehrere hundert Briten
wurden gefangengenommen.

Mrstitdericlit unserer berliner Scbrittleitungi
W Berlin, 31. Dezember.

Während das deutsche Volk in der Heimat in
dem bescheidenen Rahmen , den der Krieg er¬
laubt , aber gegen den Zugriff des Feindes ge¬
sichert , das Weihnachtsjeft beging , haben unsere
Soldaten im Osten hartnäckige Angriffe
des Feindes zurllckgewiesen . In Schnee und
Eis haben sie im Kampfe gegen einen grau¬
samen und unerbittlichen Gegner gestanden
und — wie die Wehrmachtberichte in den letz¬
ten Tagen meldeten , den '

Feind überall unter
blutigen Verlusten zurückgejchlagen . Heftige
Kämpfe haben sich fast an allen Front¬
abschnitten zugetragen . Während im
Norden bei Leningrad der Feind erneut ver¬
gebliche Ausbruchsversuche unternahm , setz : en
die Bolschewisten im mittleren Abschnitt der
Front ihre in der letzten Zeit ununterbrochen
geführten örtlichen Angriffe fort . Auch im
Südabschnitt trat keine Ruhss ein . Auch dort
haben sich schwere Kämpfe abgespielt . Nack an¬
fänglichen Erfolgen ist der Feind auch hier in
heftigen Gegenangriffen zurückgcwiesen worden.
Neben den deutschen Soldaten standen hier
vor allem italienische und slowakische Truppen,
sowie die in der ^ -Division „ Wiking " zumm-
mengefatzten Freiwilligen der nordisch - germa¬
nischen Länder . Die Bolschewisten , die nach
dem unter dem Einfluß der Wettcrverhältnisse
erfolgten Abbruch der großen Operationen im
Osten bereits an eine Schwäche der deutschen
und verbündeten Truppen geglaubt , und die
Besetzung des von deutschen Soldaten freiwillig
geräumten Geländes als gewaltige Siege be¬
sungen hatten , müssen nun selbst seststellen , datz
sie sich einer furchtbaren Täuschung hingcgeben

Teils der skandinavischen Halbinsel und hat da¬
her in den letzten Monaten in einem Wafsen-
gang von geschichtlicher Bedeutung unter Füh¬
rung Deutschlands die bolschewistischen Heere
zusammengehauen und bis au die Tore Mos¬
kaus , Leningrads und bis ans Asowsche Meer
gejagt.

Dennoch läßt der Verbrecher von London
nicht locker, wie die eben wiedergegebenen eng¬
lische» Pressestimmen beweisen Die V e r b r Li¬
der ungzwisch endenbritisch en Gel d-
Politikern und den bolschewistischen
B e st i e n wird täglich enger-

Als Eden von Moskau nach London zuriick-
kehrtc , befanden sich , wie Reuter besonders be¬
tont , Lordsiegelbewahrer Attlee , der Erste Lord
der Admiralität Alexander , Frau Eden und
Frau Maisky aus dem Bahnsteig . „Eine große
Menschenmenge , die Fahnen mit dem Hammer-
und -Sichel -Zeichen trug , brach in Beifallsrufe
aus und sang mindestens fünf Minuten lang die
Internationale ."

In Begleitung Edens befand sich eine
Gruppe - bolschewistischer Gewerk¬
schaftsvertreter, die einige Wochen in
England bleiben wird . Sir Walter Citrine , der
Sekretär des englischen Gewerkschaftskongresses,
war in London zum Empfang der bolschewisti¬
schen Brüder zum Bahnhof geeilt , um die lieben
Freunde , die man bis vor Jahresfrist in London
noch als nicht salonfähig ablehnte , zu begrüßen.
Nicht umsonst haben also die „Times " am Sonn¬
tag gepredigt , „ die gemeinsame Politik " zwischen
den Bolschewisten und den Engländern kann nur
durch eine wachsende Gemeinsamkeit in
den Idealen erreicht werden.

Roosevelt fehlt selbstverständlich keineswegs
im Chor der Schreier , die Europa an die Hen¬
ker von Moskau ausliesern wollen . Wie das
amerikanische Nachrichtenbüro Associated Pretz
meldet , hat Roosevelt versichert , datz „diesmal
Deutschland entwaffnet bleiben würde " ; das be¬
deutet , datz in Zukunst in Europa nnr die

Aus der Insel Malta wurden Flugplätze
des Feindes bei Tag und Nacht angegriffen.
Vor La Valetta versenkten deutsche Kampfflug¬
zeuge ein größeres Segelschiff . In Luftkämpsen
schossen deutsche Jäger süns britische Flugzeuge
ab , ein weiteres Flugzeug wurde am Boden
zerstört.

Artillerlelüligkelt bei Eollum
(- > Rom, 39 Dezember.

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Im Gebiet von Agedabia Auiklärungs-
tätigkeit . Die Zahl der in den im gestrigen
Bericht des Hauptauartiers gemeldeten Kümvicn
zerstörten feindlichen Panzerwagen ist aus 71
gestiegen . Die Eefangenenzahl beliei sich aus
einige Hnnder . -'

An der Front von Sollum verstärkte bei¬
derseitige Artillerietätigkeit . Ein Panzermagen¬
vorstoß gegcu Bardia wurde » bgewieien.

Italienische und deutsche Sturzkamofbomber
griffen mit gutem Ergebnis aus den Nachschub¬
straßen des Gegners Ansammlungen von Trup-
ven und Kriegsmaterial an.

Einflüge auf Tripolis und Zuara erforder¬
ten einige Opfer und verursachten geringen
S -V„ d ? ,l.

In der Umgebung von Athen wurden von
englischen Flugzeugen ohne Folgen Svreng-
bomben abgeworfen.

Ein im Norden der Curcuaika in Fahrt be¬
findlicher feindlicher Eeleitzug wurde von
deutschen Fliegern erreicht , die einen Zer¬
störer und einen Handelsdamvser wiederholt
traicn.

hatten . „Der deutsche Widerstand habe sich
versteift "

, heißt es in bolschewistischen Darstcl-
lilngen von der Lage ! m Osten , was soviel be¬
deutet , datz die jn der Hoffnung „ auf schnelle
Siege " unternommenen Vorstöße der aus Sibi¬
rien herangczogenen Divisionen im Feuer der
deutschen Abwehr zusammengebrochcn sind.

Es handelt sich bei diesen Kämp ' en nicht um
Operationen großen Stils ; denn dazu sind die
Bolschewisten nicht mehr in der Lage , sondern
um örtlich begrenzte zusammen¬
hanglose Kampfhandlungen. Die
Leistungen des deutschen Soldaten , der hier
unter den härtesten Bedingungen im Kampfe
steht , sind deshalb nicht minder bewunderungs¬
würdig . Niemals darf der deutsche Soldat im
Osten aufhören , wachsam zu sein , immer bereit,
den feindlichen Angriff abzuschlagen und im
Gegenstoß den Angreifer zu vernichten , erfüllt
er im heroischen Einsatz seine Pflicht . Die
Luftwaffe unterstützt das Heer in diesem Kampf
trotz der schlechten Wctterverhältnisse . Ihre
Schlagkraft bat der Feind vor allem in der
Straße von Kcrtlch . wo deutsche Kampf - und
Sturzkampfflieger erfolgreiche Angriffe gegen
feindliche Schüfsbewegunge .n unternahmen,
wieder zu spüren bekommen.

Schwer und hart sind die Kämpfe , die sich zur
gleichen Zeit im heißen Norden Afrikas ab¬
spielen . Die Truppen unseres Afrikakorps
stehen mit den italienischen Verbündeten ' »
einem Abwehrkampf gegen einen zahlenmäßig
weit überlegenen Gegner . Britannen und die
Vereinigten St »nten haben hier die ganze
Wucht ihrer Rüstungserzeugunq eingesetzt , um
an einem einzigen Frontabschnitt wenigstens
einmal einen kleinen Erfolg erringen zu können.

Bol .schewistenWasse » tragen und ihr
blutrünstiges Regiment führen dürsen.

Diese Mitteilungen aus feindlicher Quelle s
sind der schlagende Beweis sür die von uns schon
seit langem vertretene Ansicht , datz England
die europäische Kultur und Zivili»
sation, deren Hüter es ursprünglich sein
wollte , jetzt , da ihm das Wasser bis zum Halse
steht , ohne mit der Wimper zu zucken, den
bolschewistischen Massenschlächtern '

ausliefern möchte . Europa hat sich dagegen
ausgebäumt und im Jahre 1911 das bolschewi¬
stische Untier nach Osten getrieben ; es wird
unter Deutschlands Führung im kommenden
Jahre auch England schlagen und damit
die kulturzerstörenden Pläne des Verbrechers
Churchill und seiner Kumpanei zunichte machen.

„Die Völker der Sowjetunion und Großbri¬
tanniens haben sich immer mehr genähert . Die
Frage der Nachkriegsorganisation des Friedens
und der Sicherheit braucht die Völker Europas
nun nicht mehr beunruhigen ."

Wie die „Times " in London , bestätigt mir
diesen Worten auch die „ Jswestija " in Moskau,
daß zwischen England und den Bolschewisten
keinerlei Vorbehalte mehr bestünden , und daß
Eden seinem sowjetischen Kumpan für den
Fall einer Niederlage Deutschlands nicht nur
Osteuropa , sondern den ganzen Kontinent aus-
geliesert habe.

Roosevelt fordert „härteste Steuern"
O Stockholm, 31 . Dezember

Der USA .- Kongreß wird Mitte Januar be¬
ginnen , neue Steuern zu entwerfen , „ die härte¬
sten . die cs bisher gab "

, wird aus Washingion
gemeldet . Mit dem Ertrag dieser Steuern will
Roosevelt sein „ Szegesprogramm

" bezahlen , das
auf zunächst 199 Milliarden Dollar geschätzt
wird . Die neuen Steuern dürften aber , so wird
vorsichtig hinzugcsllgt , die Kriegskosten des kom¬
menden Jahres bei weitem nicht decken. Mor-
genthau habe die Oeffentlichkeit bereits darauf
aufmerksam gemacht , daß „ es beträchtliche Ver¬
äußerungen in der Lebenshaltung geben werde ."

Roosevelt hat jetzt seinen Krieg , und das
USA .- Volk darf ihn bezahlen . Mit den ge¬
brochenen Wahlversprechungen fing es an ; dann
kam der Schießbefehl auf deutsche U-Boote , und
überraschend setzte Japan sich schließlich zur
Wehr , als man es hinterrücks erdrosseln wollte
So wurde aus Roosevelts Kriegsspiel blutiger
Ernst , schneller und vor allem ganz anders , als
er es sich vorgestellt hatte . Das betrogene und
von seinem meineidigen Präsidenten hinters
Licht -geführte Volk der Vereinigten Staaten
aber bekommt jetzt die Rechnung in Gestalt der
härtesten Steuern und „ beträchtlicher Verände¬
rungen in der Lebenshaltung " . Wenn Roosevelt
das in seinem Wahlfeldzug gesagt hätte!

Schwedisches Motorschiss gesunken
Von unserem Vertreter in Stockholm

M Stockholm, 31 . Dezember.
Das große schwedische Motorschiff „ Shan-

t u n g
" s19 999 BRT . ) ist , wie „Stockholm Tid-

ningen " meldet , unter noch nicht näher be¬
kannten Umständen gesunken . Die 39 Mann
starke Besatzung wurde von einem Fahrzeug der
schwedischen Amerika - Mcxiko -Linie gerettet . Die
„Shangtung " wurde 1929 gebaut und gehörte
der schwedischen Ostasienflotte an.

Am Südatlantik vernichtet
o Stockholm 81 . Dezember.

Die Torpedierung des nordamerikanischen
Frachtdampfers „Sa gada hoc" fl>279 BRT . ) ,
die am 23. Dezember im Südatlantik er¬
folgte , wurde jetzt ,

' wie United Preß aus Neu-
york meldet , durch die Ankunft von neunzehn
Uebcrlebenden bekannt . Gleichzeitig erfährt man,
daß sechzehn weitere Ueberlebende dieses Schif¬
fes in Südafrika an Land gebracht wurden . Bei
der Versenkung gab es ein Todesopfer.

Zugunglück bei Manchester
OGenf, 81 . Dezember.

Bei Eccles , einem dicht bei Manchester ge¬
legenen Ort , fuhr ein aus Rochdale kommender
Zug in einen haltenden . Wie Reuter meldet,
wurden siebzehn Reisende getötet . 81 wurden,
zum Teil schwer verletzt , in die Krankenhäuser
eingeliefert.

o Der deutsche Botschafter in Argentinien,
Dr . Freiherr v o n T b e r m a n n . ist zur Be¬
richterstattung nach Berlin berufen worden.

t^) Die Insel und die Festung Malta pat¬
ten in der Weihnachtswoche 99 Luitangrifie
zu bestehen . Sonntag gab es vier - und Mon¬
tag fünfmal Lustalarm.

O Der rumänische Sia " ^ fübrer bat ein Ge¬
setz zur Errichtung eirmr stc,gtli >beii Oroani ' a-
tion erlassen , die unter der Bezeichnung Munca
Tineretului Roman " (Rumänische Ju¬
gendarbeit) die wehrdienstfähigen jungen
Männer für die Zeit van sieben Mannten vor
der Ableistung ihrer Militärdienstvilicht ersaßt.

O Nach einer Mitteilung des Chefs der
Heeresabtcilung des Kaiserliche » Hauota 'uar-
ticrs haben die Tick » ngking - Tru open
in China in der Zeit vom Januar bis zum
Oktober 829 927 Gefallene 91829 Gefangene
und eine große Menge an Mafien und Muni¬
tion eingebüßt.

(I Zweitausend indische Soldaten, die
im Gebiet von Jpoh in Kriegsgefangenschaft
gerieten , äußerten den Wunsch ein . .indisches
Regiment " aufznstellen , das gegen die britischen
Streitkräfte aus asiatischem Boden kämvfen
wir '

. .
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EngMer Hasen wittimsvoll bombardiert
Feindnngrisse im Osten zerschlagen - 74 Vcnzer bei Agedabia abgeschossen

Milch harte Abwehrschlachten im Osten
Seldenhaster Einsatz der deutschen Soldaten trotz Schnee und bitterer Külte
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Rsjberrascktsr Rorckpostsn . Lin Lolscksvik lsg im Seimes als Rorckpostsn , als er von
einem dsutscksn Solisten plötrlick sukgekordert wurds , sied ru ergeben. Dies sind immer
viederkskrsnde Legebsnbsitsn im vnnterlieben Kleinkrieg im Osten.

x>k .-^ nknLkrns: kriegsbericbter Ltrold (Leb.)

Llsrineertillsrie Im karnpk gegen sov/jetisoks Sssrisls . Rock oben in einem Dürrn be-
iinäst sieb dis Lsokscktungsstslls . Et scksrken Oiässrn v/irci «iss IVlssr neck tsindUcksrj
Lckrttsn sbgssnckt . - PK .-^ ulnskins : Lriegsberiekter Lskr,

WKW

In IVind und tssetter jsgsn unsere vntsr-
«eeboots den Leind . Vs gekört rum IVtnk-
»pruck sckon stvras Akrobatik,

kk .-^tukn. : kriegsberickter Lckvsrr (RR .)

Ksmpknsedt vor Dodrnk. In den sckmslsü
VSngen der Lunksrsnisgen vsrten die LISn-
ner eines dsutscksn Stoßtrupps suk den Lin-
»strbsksdl.
kk .-^ uknskrns : kriegsbsriektsr Sorckert (^ tl .)

^ uk der Pkilippinen -Insel Imron . Strslls in der Rekenstsdt I -ings^en.

ckapsniscks psnrsr greiken sn . Hin Lild von den ksmptsn der Ispsnsr gegen smerike-
oisck« Ltütrpunkte im psrilik . Atlantic.
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Rangun im Hagel japaniscder Lomben.
/tucd gegen di« Hauptstadt Surmas tükrte
die japsniscdv Luktwskts erkolzreicks ScdILg«
durek . Oas Vtakrrsicken der Stadt ist di«
goldene Pagode Skvs Oagon, deren Deck au»
reinem Oold bestekt.

Llüller , Presss -Rottmaoru .
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Lrelgnisse des kriegsjakres 1941. Oden von links : Oie unvergäoglicdsn Reldentsten der krsts -KSmpIer . — Der Lükrsr mit dem
Ducs an der Ostfront . — In küdnem ^ ngrill vurds der kritiscks plugreugtrSgsr „^ rk -Ro^al" im Ettelmeer von rvei dsutscksn II-
Sootsn versenkt . — Unten von links : Vas saken dis ^ uslaadsjournslisten in Smolensk . — In Berlin vurds das Abkommen über dl«
gemeinsame kriegkükrung veutscklands , Italiens und dapans unterrsiLknet . — Oie Rakenkrsurklagge ^vurdv aui der Akropolis gekillt.

? k .-^ uknakmen : kriegsbericdter Risckkaus , RR . (1), Lauer , ^ tl . (1) , prssss -RoRmann (4) .

Wache an öer FatzeeswenSe/
Unser Kennwort für 1942: 5leg ! / Für zwei StundenVorposten des Kelches

PK .-So»derbericht
W 2m Osten , an der Jahreswende.

Irgendwo da draußen in der Steppenland¬
schaft am Donez traf ich ihn. den Wachtposten,
an der Jahreswende , den jungen Gefreiten einer
Infanteriekompanie , der sich schon lange vor
dem 31. Dezember freiwillig für die letzte
Stunde des alten und die erste des neuen Jahres
gemeldet hatte . Er stand in der Ecke des niedri¬
gen Raumes , in dem seine Kameraden sich um
den wackeligen Tisch scharten , blauen Tabak¬
aualm zur geschwärzten Decke emporstoßend.
Immer neue Holzscheite wurden in den Ofen
geschoben . Es prasselte und knisterte , verbrei¬
tete eine heimelige Wärme, während der Ge¬
freite Ohrenschützer und Wollschal umtat , den
Kragen des dicken Mantels aufstellte und dre
dicken , graugrünen Wollhandschuhe überstreifte.

Wir gingen zusammen hinaus , stampften
tiefe Löcher in die unendliche weiße Decke, die
»om scharfen Wind immer wieder glattgezogen
wird . Gegen den sternenübersäten, klaren Win¬
terhimmel

'
hoben sich die Telegraphenmasten

schemenhaft ab . Sie sind dis einzige Unter¬

brechung in der Landschaft , sie muß man im
Auge behalten, wenn man den Weg nicht ver¬
fehlen. nicht irr in die grenzenlose Weite laufen
will , die dem Auge nur im Horizont einen
Halt gebietet.

Es ist unwirklich still, und ein Wort zu
sprechen wird Mühe kosten. Der Eewehrlaus
brach eben noch matt den Schein der Sterne
und ist nun mit kleinen weißen Kappen an der
Mündung , am Korn und am Seitengewehrhal¬
ter geschmückt, die von den tanzenden, wirbeln¬
den Schneeflocken gebildet werden. Immer
dichter wird das Treiben vor den Augen. Mit
jedem Schritt teilt sich der Flockenvorhang, der
in immer gleichem Abstand vor uns hängt.

Schließlich bricht der Kamerad das Schwei-
gen , „Ob der Winter daheim wohl auch so
ist ?" und „Ja , was wir alles so erleben!" Er
stammt aus dem Hessischen, ist ausgewachsen in
einem Hügelland und kennt sich durch viele
Wanderungen in dem schönen Gebiete des
Rheins und des Mains aus . Niemals hätte er
geglaubt, in seinem Leben- über die Ströme
Osteuropas zu marschieren. Die nichtssagende
Weite der Stenns «nwfindet er wie eine kör¬

perliche Leere. Nichts ist da , an das er sich
halten kann, und so schweifen seine Gedanken
viel öfter nach der Heimat, die so unsagbar
fern ist. „Schlimmer, als wenn ein Ozean
zwischen mir und meinem Dorf läge"

, so um¬
reißt er den Raum , den er kämpfend und sie¬
gend durchschritt.

Nun zieht er auf Wache , freiwillig sogar . Er
will in diesen zwei Stunden , von denen eine
dem alten , eine dem neuen Jahr gehört, allein
mit sich sein , will über sich schauen , wo zwischen
den weißen Wirbeln ab und zu ein Stern auf¬
glitzert, er will an den Hof , an die Eltern und
Geschwister denken , während Ohr und Auge tief
in den Schneevorhang dringen, hinter dem der
Feind lauert . Der Gefreite kennt seine Aufgabe
als Wachposten , er wird sie gewissenhaft wie
immer erfüllen und dabei doch gerade in diesen
beiden bedeutungsvollen Stunden an der Jah¬
reswende Muße genug haben, den Reigen der
vergangenen Monate vorüberziehen zu lassen.
Er wird an seine Lieben denken , sich ausmalen,
was sie nun tun werden, er wird daran denken,
wie er vor acht Monaten Soldat wurde, vor
einem halben Jahr aus seiner Garnison im We¬
sten des Reiches quer durch Deutschland fuhr,
den Kampfspuren jenseits der Grenze folgte, die¬
sen unvergessenen ersten Bildern des Krieges,
und dann bei seinerEinheit landete, wie er seine
Feuertaufe empfing, wie dis große Kamerad¬

schaft des Krieges ihn ergriff. Er wird an di«
stolze Stunde denken , in der er mit seinem Feld«
wedel und zwei Kameraden am Dnjepr eine»
kühnen Handstreich gegen eine sowjetische Be¬
festigung durchsührte, wie er Gefreiter wurde
und das Band des Eisernen Kreuzes leuchtend
seine Feldbluse schmückte. Das liegt schon wieder
fünfhundert Kilometer hinter ihm, denn nu»
steht er am Donez . Er geht auf Wache als einer
von den vielen, die während der zwei Stunde»
die Vorposten des Reiches find.

Das Kennwort wird verlangt . Wir sind bei
der Ablösung. Ein fester Händedrucks der Ge¬
freite bleibt mit sich , mit seinen Gedanken,
denen er nun freien Lauf lasten wird , aklei«
zurück, während wir die Unterkunft aussuche».
Flocken und Wind haben die weiße Decke wieder
glattgezogen, unsere tiefen Spuren geglättet.
Die schwarzen Masten weisen uns den Weg.

Nun steht der junge freiwillige Wachposten
allein da draußen und erlebt, schöner und feier¬
licher als wir in der blaudunstigen Sowjetkate,
den Abgang und Aufzug der Jahre . Sie wechseln
gleichsam Posten, und der Gefreite wird Zeuge
der stummen Ablösung um Mitternacht sein . Er
wird das Kennwort verstehen, das von 1941 a»
1942 weitergegeben wird . Es heißt : Sieg.

krieZsberjckter karlkeiv » Assel « )
»
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Ae schwedischen Mauern
Fz Das besondere Kennzeichen des winter¬

lichen Stockholm sind , noch stärker als im Vor¬
jahr , die Mauern von Brennholz, die sich vor
vielen Privat - und allen öffentlichenGebäuden
türmen . Sie ziehen sich am vornehmen Strand-
vägen entlang , sie bedecken einen erheblichen
Teil des ehrwürdigen Birger -Jarls -Torg. Sie
können als Symbol hausväterlicher Vorrats¬
wirtschaft gelten, die den Wärmebedarf trotz des
Wegfalls bedeutender früherer Zufuhrquellen
sichern will . Bis zu einem gewissen Grade kann
man darin sogar . vielleicht ein gewisses Symbol
für Schwedens Stellung zu dieser Zeitenwende
erblicken , einschließlich des neuen Europa . . .

Schweden faßt es als seinen wichtigsten Bei¬
trag zum künftigen Europa auf, zunächst einmal
den eigenen Be st and zu sichern. Außen¬
minister Dr Günther hat das kürzlich mit einem
Wort über „kaltblütigen Egoismus" Umrissen.
Er zehrt dabei notgedrungen erheblich von
nationalen Reserven; genau wie durch die Ver¬
teuerung großer Mengen von Holz an Stelle der
früher massenhaft verbrauchten englischen Kohle
oder des amerikanischen Benzins heute ganze
Wälder ihren Weg durch Kamine und Holzgas¬
rohre nehmen. Schweden betont zwar, daß
keinerlei Abkapselung gegen die Umwelt beab¬
sichtigt sei und diese Versicherung für die Zu¬
kunft ist zweifellos von ehrlicher Ueberzcugung
durchdrungen. Aber in der Gegenwart wird , im
wesentlichen aus der erwähnten Sorge um Er¬
haltung der eigenen Existenz heraus , um das
Fernbleiben aus den Kämpfen der Umwelt,
trotzdem gar manche Mauer errichtet, die den
Blick nach außen versperrt.

Solche Mauern können nicht in kultureller
oder gar wirtschaftlicher Hinsicht trennen , höch¬
stens politisch hemmen. Ohne engste Pflege der
Verbindungen besonders zu dem Mittelpunkt
Europas würde Schweden schwerlich die von
ihm selbst gewünschten Ziele erreichen können,
am wenigsten auf wirtschaftlichem Ge¬
biet ; aber auch zur Deckung der kulturellen
Bedürfnisse würden wohl ein paar amerikanische
Filme oder Magazine kaum genügen, trotz der
mehr als reichlichen Uebersetzung englischer Bü¬
cher und einer regen eigenen literarischen Tä¬
tigkeit. Schweden gibt und nimmt im Wirt-
schasts - wie im Kulturaustausch mit dem übri¬
gen Europa . Die Handelsbeziehungen zwischen
Deutschland und Schweden sind genau so rege
wie im Vorjahr geblieben, als Schweden
Deutschlandsgrößter Handelspartner wurde. Die
Angewiesenheit der schwedischen Industrie auf
den innereuropäischen Raum hat sich noch ver¬
mehrt . Ohne diesen Absatz würden viele Fa¬
briken in Schweden stillstehen . Ohnehin herrscht
im Gefolge der allgemeinenWirkungen aus eng¬
lischer Blockade und plutokratisch-bolschewistr-
schem Krieg »egen Europa auch in Schweden,
wenn auch nicht so stark wie in anderen Län¬
dern, ein gewisses Maß von Entbehrungen, ja
teilweise Not : zur Rationierung treten Teuerung
und sinkender Lebensstandard, zum Teil freilich
ausgelöst durch sehr hohe Staats - und
namentlich Rüstungsausgaben. Sie
haben den breiten Massen eine schwere Last auf¬
erlegt. Die schwedischen Mauern hindern, man¬
ches so klar zu erkennen, was drinnen vorgeht,
und umgekehrt.

In gewisser Hinsicht hat der schwedische Staat,
wie eben erwähnt , dem Volk zusätzliche Bürden
auferlegt , die gewiß nicht bestritten werden sol¬
len. Wehrhaftigkeit ist eine gute Eigenschaft.
Nach dem bisherigen Verlauf des Krieges, be¬
sonders nach dem Zurückwerfender bolschewisti¬
schen Gefahr in die Steppe und dem vorherigen
Hinauswurf der Engländer aus Skandinavien,
erscheint der Ausbau der schwedischen Rüstung
vom gesamteuropäischenStandpunkt immerhin
nicht mehr ganz so notwendig wie zu den Zei¬
ten englischer Durchmarschanträge, Erzgruben¬
raubpläne oder bolschewistischer Riesenrüstungen
und Ueberfälle. Aber das gehört zum Kapitel
Wahrung der Eigenart ; genau wie es jedem
Land überlassen bleibt, sich selber zu entscheiden,
ob und wie seine Kraft , einschließlich der Wehr¬
kraft, zur Verteidigung und Sicherung Europas
verwendet oder sie mehr oder minder für theore¬
tische Zwecke aufbewahrt werden soll.

Verständnislosigkeit einzelner, vielleicht sehr
breiter aber recht zäher und geschäftiger Kreise
hat sich weidlich bemüht, die Mauern , die das
Motto der schwedischen Neutralität tragen , recht
hoch zu machen , darüber hinaus sogar Handlun¬
gen zu erzwingen, die wie der Verzicht auf ein
Komunistenverbot als demonstrative Ablehnung
eines gemeinsam europäischen Kurses wirken
sollten . Wollen diese Kreise wirklich so wenig
die eigenen Interessen Schwedens sehen , daß sie
zu leugnen vorgeben, ein Sieg des Bolschewis¬
mus könnte Schweden unberührt lassen ? Sie.
häufen Argumente und Holzscheite , hinter denen
sie glauben, sich selber sicher fühlen, die Zeit fest-
halten und . . . alle anderen kritisieren zu kön¬
nen. Sie sollten doch wissen , daß ein wirklicher
Vnprall übermächtiger Kräfte selbst mächtigere
Mauern zum Einsturz gebracht hat , daß die Zeit
mit Riesenschritten marschiert, und daß kein
Land selbst mit noch soviel Eigenart und Be¬
harrungsvermögen, sich gegen die entfesselten
Gewalten eines europäischen Unterganges hal¬
ten könnte . Es gibt heute nur eine Wahl für
Europa , und damit auch für jedes einzelne
europäische Land : den Sie ^ Deutschlands
oder den Bolschewismus.

Finnland hat das erkannt. Viele ander«
Länder haben die Folgerung gezogen . Auch
Schweden hat in mehr als einer Hinsicht dem¬
entsprechend gehandelt : es ist gar nicht so ab¬
seitig und rückwärts gewandt, wie manche seiner
Publizisten oder Politiker es hinstellen möchte ».

Schwedenhat durch die Weisheit seines Königs
die große Gefahr des Winters 1939/40 vermie¬
den und auf vielen Gebieten tatkräftig mit
Deutschlandzusammengearbeitet. Das entsprach
seinen Interessen,» aber es wurde ihm doch in
England und USA. verdacht. Schweden glaubt
im übrigen , Europa am besten durch seine Neu¬
tralität dienen zu können . Das ist eine
Frage , über die nur die Zukunft entscheiden
kann. Schweden , das stets viel Verständnis in
Deutschland genossen hat , darf sicher sein , daß
seine Art und seine Motive, mögen sie auch zu¬
weilen schwer verständlich und von der unseren
recht verschieden geworden sein , in Deutschland
gerecht beurteilt werden. Möge das auch
umgekehrtder Fall sein.

OttkeinAel, §6>oe1enssrll, öei -n:

U! Das Schicksal hat die Schweiz seit über
einem Jahrhundert von Kriegen und inneren
Wirren verschont . Die Alpen hörten nur den
Widerhall der Geschütze der eigenen schweizeri¬
schen Armee während der Uebungen. Die gro¬
ßen , umwälzenden Ereignisse der Geschichte be¬
rührten also die Schweiz nicht in jenen. Pha¬
sen, in denen sie mit der letzten Härte in die
Gestaltung der Völker und Staaten eingriffcn.
Die Erundwellen, die Europa durchfluteten,
machten allerdings sicher nicht an den schweizeri¬
schen Grenzen Halt , wenn auch ihre Auswir¬
kungen sich vielfach an den partikularistischsn
Eigenschaften und der Mehrsprachigkeit vieles
Landes brachen . Die Bindungen mit Staa¬
ten jenseits der Schweizer Grenze waren
außerdem verschiedenartigabgestuft. Eng waren
zum Beispiel — politisch gesehen — jene Fä¬
den geistiger und personeller Art . die den
Schweizer Marxismus der Zut vor 1914 mit
der deutschen Sozialocmokratie verbanden.

Die schweizerische Haltung wurde in dem
letzten Jahrzehnt durch merkwürdige Faktoren
mitbestimmt. Eine große Rolle spielt der be¬
kannte „KantönlI -Gcist "

, dem durch die kan¬
tonale Selbstverwaltung die kan -onalen Par . a-
me . ' te und die sich daraus ergebenden Gesichts-
'.-a , kte immer n - uc Nahrung zusließt. Das
politische Denken wurde dadurch immer wie¬
der in enbegrenzte Gesichtskreise gezogen . Auf
der anderen Seite haben auch nach dem Welt¬
krieg zahlreiche Schweizer Bürger dank ihres
Fleißes und ihres Könnens als Ingenieure,
Kaufleute, Aerzte, Facharbeiter und vor allem
Hotelfachleute auch in der Welt offene Plätze
gefunden, die den Deutschen ganz oder lange
verschlossen blieben. Viele dieser Schweizer
wurden durch Wirtschaftskrisen in den betref¬
fenden Ländern aus guten Stellungen wieder
hinausgeworsen. Das Bild , das der Aus-
landsschwcizer aus der Welt mit nach Hause
genommen hat , ist wohl nüchterner als das
vieler im Lande gebliebener Eidgenossen , aber
doch noch anders geformt als das zum Bei¬
spiel des Ausländsdeutschen. Schweizerische
Eigenbrödelei und Hang zur Kritik sind vor
allem Dinge, die selbst immer wieder Gegen¬
stand strenger Mahnungen aus den eigenen
Reihen oder Zielscheibe schweizerischer Witze sind.

Zahlreiche schweizerische Wirtschaftskreise
wurden in den letzten 20 Jahren von schweren
Krisen heimgesucht . Auch heute gibt es nicht
nur in Städten , sondern auch in verlorenen
Berggegenden ausgesprocheneArmut . Im gro¬
ßen und ganzen ist die wirtschaftlicheLage ober
gerade durch die lange Friedenszeit und infolge
der Stellung der Schweiz als Finanz - und Han¬
delszentrum. als Stätte der Erholung , ziemlich
stabil und gut. Man muß sich diese Tatsache vor
Augen halten , um eine plausible Grundlage der
Erklärung für manche Seiten der heutigen Hal¬
tung der Eidgenossenschaft angesichts der sie

^osek Leföoll , Vicliy:

M Vor dem Kriege war in Frankreich ein
Scherzwort im Umlauf, das die Lage treffend
kennzeichnete : Ein Bücherfreund geht in ein
Geschäft und verlangt ein Buch , „aber es soll
nichts von Hitler drin stehen ." Mit bedauerndem
Lächeln zieht der Buchhändler die Schultern
hoch : ein solches Buch hatte er nicht . Wobei
natürlich hinzuzusügen ist , daß diese und zahl¬
reiche Bücher über den Führer und das neue
Deutschland, die damals die Buchgeschäfte in
Frankreich überschwemmten , durchweg elende
Machwerke waren. Schmähschriften und Ereuel-
phantasien gewissenloser Hetzer , die nur das eine
Ziel kannten, die Wahrheit über Deutschland
zu unterschlagen, die französischen Gemüter zu
vergiften und kriegsreif zu stimmen.

Am Beginn dieser Zeit des französischen Nie¬
derganges stand das berüchtigte Wort Clemen-
ceaus. daß es 20 Millionen Deutsche zuviel auf
der Welt gäbe : Parallel lief „ie französische
Propaganda für das „andere" Deutschland, näm-
liH jenes, das aus hundertfach verfeindeter
Stämme und Kleinstaaten bestand , deren F ir-
sten sich nicht scheuten , zur Führung der Bruder¬
kriege auch ausländische Truppen zu verwenden,
Diele französischen „Romantiker", die 1871 ge¬
nau so verschlafen hatten wie 1933 . waren jedoch
noch harmlos im Vergleich zu den abgrund¬
tiefen Haßorgien der Juden , Freimaurer und
Bolschewistenund internationalen Kapitalisten,

Auch das gehört zu den Voraussetzungen
jenes neuen Europa , das auf Schweden genau
wie auf jeden anderen alten Familien - und
Kulturbestandteil nicht verzichten kann. Die¬
ses neue Europa hat es allerdings nicht nötig,
zu antichambrieren »der um milde Gaben zu
bitten . W« an ihm mitarbeitet , tut das im
eigenen Interesse. Die „schwedischen Mauern"
von heuäe : Eigenart und Neutralitätspolitik,
Beharrung und Abwartetaktik, brauchen kein
dauerndes Hindernis für Schwedens Weg zum
neuen Europa zu sein . Solche Mauern sind ja
dazu da, für eigenen Bedarf verbraucht, aber
mindestens nicht als Absperrung gegen die große,
auch Schweden Raum und Sicherheit gewährende
neue Gemeinschaft benutzt zu werden.

umgebenden umwälzenden, revolutionären und
geschichtlichen Vorgänge zu finden.

Das Bild der täglichen Verordnungen, die
ständig steigenden Preise, das Rechnen mit den
Rationierungsscheinen, die lleberschriften der
Zeitungen, sie alle haben auch das heutige schwci-
zeAfche Denken einem gewissen „Kriegsstandard"
nähergebracht. Die Tatsache, dem Schicksal und
insbesondere mit dem die Schweiz umgebenden
Geschehen verbunden zu sein , ist lebendig, aber
über die Erkenntnis hinaus , Zeitgenosse dieses
Geschehens zu sein , es in den verschiedensten
Formen mitzuspüren, will sich der Durchschnitts¬
schweizer nicht hinauswagen . Die Regierung
hält an ihrer Neutralitätspolitik fest,
einer Politik der „freundschaftlichen und korrek¬
ten Beziehungen, vor allem mit den Nachbar¬
ländern .

" Die Zahl derer, die in klar erkenn¬
barer Weise auf die Karte der Gegner Deutsch¬
lands setzen, ist geringer geworden. Wie stark
die Reihen der durch Enttäuschung Geheilten
zusammengeschmolzen sind , ist schwer abzuschätzen.
Daß es noch viele Unbelehrbare gibt,
zeigt schon ein Blick in das eine oder andere
schweizerische Blatt , das immer noch glaubt,
Deutschland mit schulmeisterlicher Geste belehren
zu können.

Wie man heute im Lager der Regierung und
der hinter ihr stehenden Kreise die öffentliche
Kritik gelenkt wissen will, geht aus einer Ende
November gehaltenen Rede des ' Bundesrats
Stampfl , hervor, in der es heißt : „Auch Kund¬
gebungen und Aktionen, die auf die Gestaltung
unserer innenpolitischen Verhältnisse Bezug ha¬
ben . könnten im Auslande unerwünschte Wir¬
kungen haben, wenn dabei nicht die gebotene
Zurückhaltung beobachtet wird .

" Die bürger¬
liche „Thurgauer Zeitung" meinte Mitte De¬
zember , mit dem „Richten" über andere dürfte
es endgültig aus sein . Die Erkenntnis , daß die
Sowjetunion mit ihren Riesenrüstungen eine
Gefahr für den ganzen europäischen Kontinent
darstellte, ist zwar in einzelnen welsch- schwkkzeri-
schen Blättern ausgesprochen worden. Konse¬
quenzen wurden aus dieser Tatsache jedoch nicht
gezogen , obwohl die Schweiz mit der Sowjet¬
union während deren Bestehen nie diplomatische
Beziehungen unterhalten hatte . Daß Rooseoelt
den Krieg wollte und suchte , dürste aber jedem
Schweizer schon vor Beginn der kriegerischen
Auseinandersetzung klar geworden sein , auch
wenn einige Blätter offenkundigmit den Pluto-
kratien liebäugeln.

Stärker , als dies beim Lesen der schweizeri¬
schen Presse zum Ausdruck kommt , gewinnt je¬
doch, wenn auch noch sehr behutsam, das Be¬
wußtsein an Tiefe, daß die Schweiz die kom¬
menden Fragen nicht lösen kann , indem sie ein¬
fach die Schultern in den hochgekrempelten Man¬
telkragen zieht, gewissermaßen das Unwetter
vorüberziehen zu lassen sucht.

die über die Presse, den Rundfunk und vor
allem über die Regierungen verfügten. Das
Wort Daladiers von den „bestialischen Horden
hinter dem Rhein, die in ihrem eigenen eklen
Blut erstickt werden müßten"

, konnte dem Sinn
nach von fast allen französischen Ministerpräsi¬
denten vor dem Kriege geprägt worden sein.

Dieses damalige Frankreich, das die folge¬
richtige Fortsetzung von Versailles war , erbub
den europäischenFührungsanspruch,
soweit es England gestatten wollte. Abgesehen
von der Genfer Einrichtung, die eine gemein¬
same englisch -französische Domäne war und die
ganze Welt erfassen wollte, arbeiteten die fran¬
zösischen Staatsmänner zwei Jahrzehnte lang
an der sogenannten „Organisierung des ' euro¬
päischen Friedens " . Alle französischen Außen¬
minister waren fast ständig auf Reisen. Sie
verhandelten in Warschau, Moskau, Bukarest.
Belgrad , Ankara, Athen, Prag ; sie schlossen
Verträge , Bündnisse, Abkommen . Pakte;
schufen ganze Paktsysteme und rühmten sich in
selbstgefälligen salbungsvollen Reden, „den be¬
drohten Frieden jn Eürova zu organisieren" . In
Wahrheit aber kannte dieser ganze Eifer nur
das eine Ziel . Europa gegen Deutschland mili¬
tärisch zu mobilisieren.

Gewiß, cs gab daneben auch noch ein „ande¬
res" Frankreich, es gab noch einige weitblickende
Franzosen, di « den Einkreisungskurs gegen

Deutschland ablehnten und den Betrug am
französischen Volk nicht Mitmachen wollten Ls
waren Männer , die nicht nur die deutsche Musik
verehrten und liebten, sondern auch den deut¬
schen Aufschwung ehrltch bewunderten und bei¬
spielgebend empfanden. Es waren jene wenigen
Franzosen, die das Märchen vom „deutschen
Erbfeind" nicht glauben konnten, weil sie auf
Grund der Geschichte wußten, daß Frankreich
unvergleichlich mehr Blut im Kampf gegen den
englischen Eroberer vergossen hatte , der im¬
mer wieder auf französischem Boden sich sejtzu-
setzen versucht hatte.

Jedoch dieses „andere" Frankreich, das dis
geistige Verwandtschaft und dis politische In¬
teressengemeinschaft der beiden Völker entdeckt
hatte , war schwach und ohnmächtig gegenüber
der gewaltigen Front , die nur an der Vernich¬
tung Deutschlands dachtg , wenn die „ Vivs In
Bravos " rief , und die nur den zusammengefaß-
ten Aufmarsch meinte,, wenn sic vo« der „Or¬
ganisierung Europas " sprach . So schwach war
sogar dieses „andere" Frankreich, das seine Ver¬
treter durch ein Gesetz zur Bekämpfung des
Antisemitismus" mundtot gemacht und durch
die Erfindung der famosen „ Fünften Kolonne"
zu „Landesverrätern " gestempelt werden
konnten.

So mußte das Jahr 1940 über Frankreich Her¬
einbrechen und die schwerste Niederlage seiner
ganzen Geschichte Herbeiführen. Dennoch wird
es hereits heute von einigen weitblickenden
Männern als ein segensreiches Jahr erkannt,
denn diese Katastrophe hat Frankreich mit
einem Schlag von einer ganzen Herrenschicht
befreit, die — von London und Washington aus
gelenkt — gewissenlos genug waren, dieser
reiche Land Zwecken zu opfern, die mit der
Wohlfahrt , dem Aufstieg und den Interessen
seiner Bewohner nicht das mindeste zu tun
hatten . Die herrschende Schmarotzerschicht ver¬
schwand . die zu beseitigen das verantwortungs¬
bewußte „andere" Frankreich viel zu schwach
gewesen war. Wenn der deutsche Sieg nur die
Befreiung vom englisch - jüdischen Joch und voin
internationalen Kapital und seinen bolschewi¬
stischen Hilfstruppen gebracht hätte , so wäre
dies allein schon für Frankreich eine Erlösung
gewesen . Aber er brachte weit mehr.

In den Wochen nach dem Waffenstillstand
sprach Marschall Petain davon, daß der Sieger
seinen „Sieg beherrschen " möge . Man spürt
diesem volkstümlich gewordenen Wort noch et¬
was von dem Hauch jener Welt an , die ihre
Rüstung gegen Deutschland damit begründete,
daß sie die Vorstellung wilder Horden wachricf,
die in Land einfallen, um es zu unterjochen.
Auch Petain konnte nicht ahnen, daß dieser Sie¬
ger nicht vernichten, sondern au ( bauen
wollte. Was Petain als „ Beherrschung" ve-
zeichnete und empfand, wurde erst sehr viel
später als genialer Plan zum wirk¬
lichen Aufbau Europas begriffen,
wahrscheinlich erst in dem Augenblick , als die
deutschen Heere gegen den Bolschewismus an¬
traten , der ganz Europa zu vernichten drohte.
Erst als dieser Kamps entbrannte , da endlich
dämmerte auch in Frankreich der Begriff „Eu¬
ropa" . Pötain selbst gab dieser Erkenntnis
Ausdruck , als er in seiner denkwürdigen Bot¬
schaft an die französischen Freiwilligen sagte:
„Ihr . dient jetzt Frankreich unmittelbar noch,
indem ihr an diesem Kreuzzug teilnehmt , dessen
Führung Deutschland übernommen hat , wo¬
durch es sich im wahrsten Sinne des Worte»
die Dankbarkeit der Welt erwirbt.
Während ihr helft, die bolschewistische Gefahr
zu vernichten, , schützt ihr euer Land und be¬
gründet zugleich die Hoffnung des geeinten
Europas ." Hier sprach zum erstenmal von
höchster Stelle das „andere" Frankreich. Wäh¬
rend das bisherige Frankreich — wie England
und die Vereinigten Staat »« sich kritiklos mit
Moskau verbunden hatte , mit dem einzigen
Ziel, irgendwelche Komplizen zum Ilebersall
auf Deutschland zu haben, wurde hier zum
erstenmal auch von . offizieller französischer
Seite eine gemeinsame europäische
Aufgabe und Verpflichtung gesehen.

Es ist vielleicht ein günstiges Vorzeichen , daß
dieses „andere Frankreich sich langsam und be¬
dächtig gestaltet, daß die Franzosen zur Um¬
kehr und Einsicht nur durch die Ueberwindung
eines Dammes von Skepsis gelangen können.
Plötzlicher Umschwung nach jahrzehntelangem
Irrweg wäre keine Bekehrung, sondern ein«
Täuschung des Konjunkturgeistes. Aber es lie¬
gen jetzt schon viele Anzeichen dafür vor , daß
die Wandlung in Frankreich bereits vielfältig
eingesetzt hat und zugleich in die Tiefe geht.
Vielleicht ist es eines der stärksten Beispiele,
das der kürzlich verstorbene Schriftsteller Louis
Bertrand gab. Wenige Tage vor seinem Tode
erinnerte er in seinem letzten Zeitungsaussatz
daran , daß vor genau 100 Jahren der franzö¬
sische Dichter Hugo in seinem Werk „i - s
kktn" (Der Rhein ) die Worte geschrieben
hatte : „Wenn Mitteleuropa sich eines Tages
konstituiert hat — und es wird sich eines Ta¬
ges konstituieren — dann wird das Interesse
aller ganz klar sein : Frankreich, an Deutsch¬
land angelehnt, wird in Frontstellung gegen¬
über England gehen, das vom Krämergeist
beherrscht ist , und so wird England in den
Ozean gestoßen werden. Deutschland, von
Frankreich unterstützt, wird Front gegenüber
Rußland beziehen, das vom Geist der Erobe¬
rung besessen ist , und so wird Rußland nach
Asten gedrängt werden. Die Verständigung
zwischen Deutschland und Frankreich wird das
Heil Europas und den Weltfrieden bringen"

In diesen Gedanken, die 1841 bereits gedacht
wurden, und die 1941 endlich offen ausgespro¬
chen werden dürfen, meldet sich das „ andere"
Frankreich, das europäisch denken kann , ohne
die Vernichtung seiner schöpferischen Mitte zu
meinen.

Ile Bremsklötze -er Schwel;
Ser berühmte KantönllSeijt - Mer es -ümmert allmählich

Jas „andere" Frankreich
Von Llememeau bis Wtaln - Rükkkehr zum wahren Europa?
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Posten um Mitternacht
Neujahrsgeschichte von Hans - Horst Brachvogel

M Die letzte Stunde des Jahres war gekom¬
men . Norbert stand auf . Er hörte kaum die mit¬
leidig - spöttischen Worte seiner Kameradem das;
er nun wahrscheinlich das ganze kommende Jahr
nichts anderes tun werde als Postenstehen.
Schweigend zog er den Pelz an , streifte Hand¬
schuhe über die Hände und dicke Postenshuhe
über die Stiefel , griff nach Kopfschützer . Helm
und Gewehr und meldete sich ab.

Eine sternklare kalte Nacht empfing ihn . „Sie
haben Glühwein gemacht "

, sagt, . Norbert noch
zu seinem Kameraden , ehe er ihn ablöste , und
war allein . Es war starker Frost , der Schnee
knirschte unter den stapfenden , schwerfälligen
Schritten.

Der Vorgarten der Kommandantur war durch
einen niedrigen Hojzzaun von der Stratze ge¬
trennt . An beiden Enden des Holzzaunes waren
Tore für Ein - und Ausfahrt . Norbert wußte,
datz er diesen Weg von einem Tor zum andern
sechzigmal gehen mutzte , dann war eine Stunde
herum , und wenn er ihn noch sechzigmal ging,
wurde er abgelöst.

Er begann zu zählen . Ab und zu nahm er
das Gewehr auf die andere Schulter , um die
Hand zu bewegen , die es bisher gehalten ha ' te,
damit sie nicht steif vor Frost wurde . Er be¬
mühte sich , nichts anderes zu tun . als aus die
Zahl seiner Schritte und Kehrtwendungen an
den Torpfosten zu achten , und dann waren seine
Gedanken plötzlich doch weit fort , er zählte
weder Schritte noch Kehrtwendungen , er vergatz
das Erwärmen der Finger und das Reiben der
frierenden Nase.

Er sah sich wieder auf dem Bahnhof keiner
Heimatstadt . Er selbst stand im Zug , der Zug
fuhr bereits , er hielt einen Strauß Feld¬
blumen in der Hand , und auf dem Bahnsteig
lief , Ursula neben dem Zuge her , der immer
schneller fuhr . Ursula winkte und blieb zurück
Die Soldaten im Zug sangen : „Wenn i wie¬
der - , wiederkomm . . ."

Näjahr
Ban Johann Friedrich Dirks

En deepe Klockenslagg verklung
Um Middernacht . Dat oll Jahr gung
Sien letzde Gang . Junk . frisk van Klöör
En näe Gast stappt in de Döör.

Du steihst un kickst hum fragend an:
Wat he uns brengt — weet he darvan?
Of he uns Läwcn brengt of Dood?
De lange Nacht of Mörgenrot?

Mußt neet vööl fragen — wees neet bang!' t geiht alles wall sien rechte Gang.
He meent dat witz mit uns neet slecht.
Üns ' Saak is gaud — 't kummt all taurecht.

In ' t olle Jahr , wat nu vergahn,
Dar chebbn wi uns « Mann ja stahn.
Dat näe find uns ook parat
As Arbeitsmann of as Soldat!

Der Frost fratz sich durch Pelz und Ueber-
schuhe. Norbert stapfte zornig ein paarmal mit
Len Füßen . Die Schneekristalle funkelten und
glitzerten im Licht der Sterne , und von weither
drang klar und deutlich der Gelang einer mar¬
schierenden Kolonne durch die Nacht.

Es waren zehn Minuten vergangen . Noch
fünszigmal mutzte Norbert hin und her wan¬
dern , und das neue Jahr begann.

Vor vierzehn Tagen hatte ihm ein Schul¬
freund geschrieben , datz Ursula sich verlobt habe,
und Norbert hatte sich hingesetzt und ihr einen
folgerichtigen Abschiedsbrief geschrieben . Dieser
Brief hatte sich mit einem Weihnachtspäckchen
von Ursula gekreuzt , dessen Annahme Norbert
verweigerte : und dann war ein Brief seiner
Mutter gekommen.

„Hat dir Ursula schon geschrieben "
, fragte sie

an . „ datz ihre beste Freundin sich verlobt hat?
Der Verlobte ist Soldat wie du , und Ursula
hat ihn vierzehn Tage von einem Geschäft ins
andere geschleppt um Weihnachtseinkäufe für
dich zu machen . Sie hat ihn ausgepretzt wie
eine Zitrone mit ihren Fragen nach Dingen,
wie ein Soldat im Felde sie schätzt."

Norbert beschleunigte seine Schritte . Ts ckst
eine lausige Kälte , dachte er zornig und schüt¬
telte sich Gewehr und Gasmaske klapperten
laut durch die Stille . Er fuhr zusammen . Die
wenigen , von ihren Bewohnern verlassenen
Häuser ringsum lagen tot und schwarz da . Noch
dreitzigmal mutzte er seine Wanderung von
Torpfosten zu Torpfosten machen , dann war
Mitternacht . Und noch eine Stunde . . . das war
schon das neue Jahr.

Was er für Folgerichtigkeit
gehalten hatte , war Halsstarrig¬
keit gewesen . Und wie konnte
er dem Brief seines Schulfreun¬
des ohne lleberlegung glauben,
aber schließlich spaßte man nicht
mit solchen Dingen , und er war
ein Narr gewesen und über¬
haupt . . . er wollte doch eigent¬
lich nichts anderes tun , als
Schritte zählen und auf di«
Straße achten.

Er zählte wieder . Verbissen
und trotzig . Neunundvierzig,
fünfzig , einundfünfzig . . . .
kehrt . . . noch zehnmal sechzig.
Der Schnee knirschte , das Leder¬
zeug knirschte , der Atem verwan¬
delte sich in Dampf , sonst war
es totenstill.

Norbert fuhr plötzlich herum.
Die Tür zum Gebäude hatte sich
geöffnet , ein schwacher Lichtschein
fiel hinaus . Der Schatten eine»
Soldaten mit Helm und Gewehr
zeichnete sich vom Hause ab , und
Norbert hörte seinen Kamera¬
den laut fluchen.

„Kannst du deinen Dienst
nicht allein versehen ? Soeben
haken wir die Gläser gefüllt,
da muß ich dich ablösen . Aber
ich tu ' s nicht länger als fünf
Minuten , hörst du ? Geh zum
Eeschä . tszimmer . Man will dich
sprechen ."

„Geschäftszimmer ? " wieder-
holte Norbert betroffen . „Jetzt ? "

„Teufel !" schrie der andere.
„Wenn du nicht willst , kann ick
ja wieder hineingehen ."

Norbert stapfte ins Gebäude
laub ? dachte er . Er hatte bisher als Unverhei-
rateter zurücktreten müssen , aber im Augen
blick legte er keinen Wert auf Urlaub . Vieh
leicht Beförderung ? Doch mutzte das gerade zwi>
scheu den Jahren sein ? Gr trat ins Geschäfts¬
zimmer und machte Meldung.

Dl« , der Wacht Scherenschnitt : Anna de Wall

Vielleicht Ur-

Zwei Neujahrs-Anekdoten / Von G . Mohler - Enkenbach

Wenn Schweiger reden
T An einem Neujahrstage machte Friedrich

Hebbel einen Besuch bei Franz Grillparzer . Als
Grillparzer Hebbel aus dem Rock geholfen , ihm
Platz geboten , eine Zigarre und ein Glas Wein
gereicht hatte , verharrten beide in tiefem
Schweigen . Zwei volle Stunden schwiegen sie
sich aus , Und kein einziges Wort fiel , bis Heb¬
bel sich erhob und zum Abschied sagte : „Ich
danke dir , ich habe mich glänzend unterhalten !"

Dasselbe beteuerte Grillparzer . — Man kann
sich vorstellen , datz sowohl im Kopfe Grillpar¬
zers als auch in dem Hebbels , während beide
schwiegen , allerlei vorgegangen sein mutz : aber
ehe sie dazu kamen , einen Gedanken auszuspre¬
chen, hatte ihn bereits eine neue lleberlegung
umgestoßen . Das Bekenntnis , sich glänzend un¬
terhalten zu haben , war also das Einverständnis
zweier Weiser , daß die besten Dinge unausge¬
sprochen bleiben.

Mit Dank zuriickbezahlt
An einem herzoglichen Hofe war ein schwer¬

höriger Stubenheizer beschäftigt , den alle Hof¬
leute zur Zielscheibe ihres Spottes benutzten.
Denn auf jede Anrede pflegte er stets falsch zu

antworten , da er die Frage nie hörte , sondern
immer nach seinem Gefühl die Antwort wählte.
An einem Neujahrsmorgen trat nun einer der
Hofjunker an den Schwerhörigen heran , als die¬
ser in Ausübung seines Amtes durch ein Vor¬
zimmer ging , wo viele Leute versammelt waren,
die alle dem Herzog zu Neujahr gratulieren
wollten , und sagte mit freundlicher Miene zu
ihm : „Guten Morgen , lieber Stubenheizer , mein
Wunsch zum neuen Jahr für dich ist , datz du
endlich den wohlverdienten Lohn empfangen
mögest für all das Holz , das du gestohlen hast,
Brandmal , Galgen und ewige Verdammnis !" —
Di « Anwesenden lächelten . Der Stubenheizer
aber hatte natürlich den Junker nicht verstanden,
war aber sicher, datz dieser ihm mit so freund¬
licher Miene ein gut Neujahr gewünscht habe,
und da ihn das freute , sagte er unterwürfig und
dankbar : „Ew . Gnaden sind gar zu gütig gegen
einen so geringen Mann wie ich es bin . Aber
ich will zu Gott beten , daß er Ihnen all das
tausendfältig bescheren möge , was Sie in Ihrer
großen Gnade mir soeben gewünscht haben !" —
Während das Lächeln der Anwesenden zu lau¬
tem Lachen wurde , sah der Junker betroffen dem
davonschreitenden Stubenheizer nach!

„Telephon "
, sagte der Spieß grinsend.

Norbert nahm mißtrauisch mit kalten steife»
Fingern den Hörer.

„ Hallo !" sagte er ablehnend.
„Hallo !" antwortete eine Frauenstimme.
Norbert zitterte leicht . Es ist die Kälte,

dachte er.
„Hier Ursel "

, sagte die Stimme . „ Wenn du
nur willst "

, klang es leise und weich durch de»
Draht , „wenn du nur ' willst , können uns auch
die folgenden Jahre noch viel Glück und Freude
bringen ."

Er rasselte im Hörer . Laute Stimmen waren
zu hören . „Ich brauche die Leitung "

, sagte je¬
mand hart und befehlsgewöhnt.

„Ist !" schrie Norbert plötzlich . „Ich will,
Ursel !"

„Ein frohes neues Jahr "
, klang es zurück,

dann brach die Verbindung ab.
Norbert ging hinaus . Er löste seinen Kamera¬

den wieder ab und nahm seinen Marsch auf.
Nur noch sechzigmal mutzte er von Torpfosten zu
Torpfosten gehen.

Ein Wagen kam mit surrendem Motor durch
die ausqetürmten Schneewälle und hielt vor
der Einfahrt . Es war der Kommandeur.

Norbert meldete und öffnet das Tor.
„Frieren Sie ? " fragte der Kommandeur.
„ Nekn , Herr Oberst !"
„Ein gutes , neues Jahr !"
„Danke , gleichfalls , Herr Oberst !"
Der Wagen glitt auf den Hof . Norbert schlug

das Tor zu . Er spürte nichts mehr von Kälte
unb Frost und dachte voll Kraftgefühl , datz es
ihm gar nichts ausmachen würde , noch da»
ganze Jahr Posten zu stehen.

KW» ! W UMMmkotl
4 , Roman von Ernst Grau

Eigentlich ist es ein wahrer Jammer , datz
solche Menschen hier das Heft - in der Hand
haben , dachte er im Weitergehen , während sein
Blick über die ausgedehnten Anlagen der Zeche
Hammerkott mit ihren wuchtigen Förder-
tiirmen , qualmenden Schornsteinen , den vielen
rauchgeschwärzten Hallen und Gebäuden der
Kokereien , mit ihren eisernen Brücken und
Laufgräben dahinglitt . Alles war erfüllt von
dem Gelärm emsigen Lebens und Treibens , die
von Rauch und Qualm gesättigte Luft zitterte
unter dem heißen Atem der Arbeit , Tausende
von Händen fleißiger , pflichtgetreuer Menschen
schafften hier oben und unsichtbar unter der
Erde , den meisten von ihnen war die Zeche
Nährmutter und Heimat zugleich . Nur der
Mann , der vom Schicksal berufen war , Kopf
und Herz dieses vielgestaltigen Werkes zu sein,
er ließ sich nur gelegentlich hier sehen , er lebte
andern Interessen , die weitab lagen von dem,
was ihn natürlicherweise an dieses Stück Erde
fesseln sollte.

Die großen internationalen Automobilrennen
auf der Avus in Berlin waren in vollem
Gange.

Die Prüfungen der kleinen und mittleren
Wagen waren bereits beendet , man hatte die
Sieger entsprechend gefeiert und alles blickte
nun gespannt auf die großen , schweren Maschi¬
nen , sie eigentlichen Helden dieses Tages , die
jetzt langsam aus ihren Boxen an den Start¬
platz rollten.

Tine Reihe von wuchtigen Kolossen , weiß,
grau und silberglänzend , standen sie wie sprung¬
bereite Tiere nebeneinander und warteten
auf das Flaggenzeichen des Starters , das ihnen
den Weg freigeben sollte

Walter Hammerkott hob noch einmal grüßend
die Hand zur Tribüne hinüber , wo Renate
am Gitter lehnte und ihm leuchtenden Auges
zuwinkt «. Dann fiel die Flagge , die Motoren
heulten auf . und in kurzen Abständen ging das
Feld auf die fünfzehn Runden lange Reise.

Renates Augen folgten erregt dem Wagen
der Vaters , bis er in den langen Geraden im
Rudel der andern Fahrer verschwunden war.
Sie war mit vollem Bewußtsein stolz darauf,
die Tochter des sieggewohnten Mannes zu sein,
dessen Name hier in aller Munde war und der

nach dem Urteil der Menge di « besten Aus¬
sichten hatte , auch dieses Rennen an sich zu
bringen , das bei der scharfen Konkurrenz die
höchsten Anforderungen an Menschen und Ma¬
schinen stellte.

Die Spitzengruppe hatte soeben die erste
Runde in rasendem Tempo durchjagt, . Hammer¬
kott lag an dritter Stelle , als aus dem trüben
Gewölk der schon seit Stunden drohende Regen
in heftigen Güssen herabfiel . Renate flüchtete
mit den andern unter das schützende Dach der
Tribüne , und aller Augen sahen auf die Bahn,
die sich rasch in eine endlose Reihe von Pfützen
verwandelte . In breiten Strahlen peitschten
die dahinjagenden Maschinen das Wasser nach
allen Seiten , der aufgeweichte Boden wurde
glitschig und erheischte doppelte Vorsicht , Wagen
und Fahrer waren im Augenblick von einer
triefenden , grauen Schmutzschicht überzogen.
Aber unbeirrt setzten sie ihre Reise fort , und
ebenso unbeirrt umstanden auch die Tausende
von Menschen die Bahn , denen eine Tribünen^
karte unerschwinglich war , deren Sportbegeiste¬
rung aber auch der strömende Regen nicht viel
anhaben konnte . Sie hatten an dieser „Wasser¬
pantomime " sogar ihre Helle Freude , und
manches scherzhafte Witzwort flog hinüber und
herüber.

Wieder schossen die Spitzenfahrer an der Ziel¬
tribüne vorüber . Nummer acht , Hammerkott,
hatte sich etwas nach vorn geschoben , Seite an
Seite mit dem an zweiter Stelle liegenden
Franzosen Chiron raste er auf der entfesselten
Maschine dahin , beide nur wenige Meter hinter
dem führenden Italiener Nuvolari.

Ein zäher Kampf entspann sich schon gleich
in den ersten Runden . Walter Hammerkott
liebte den draufgängerischen Angriff , der sofort
das ganze Feld mitriß . Er lag wie an seine
Maschine geschmiedet , die Hände um das
Steuer gekrumpft , den Blick unverwandt ge¬
radeaus gerichtet , umbraust von dem donnern¬
den Gebrüll der Motoren und Kompressoren.
Hier war er in seinem eigentlichen Element
hier war er ganz auf sich allein gestellt , hier
galt nur der Mann , der den Bruchteil einer
Sekunde geschickt zu nutzen wußte , der mit jeder
Faser seines Hirns nur den einen Gedanken
haben durfte , den vor ihm liegenden Wagen
einzuholen und hinter sich zu lassen . Der un¬
ablässig herabströmende Regen machte ihm nur
wenig Sorgen . Im Gegenteil , er barte den
meisten seiner Gegner voraus , datz er die Bahn
schon wiederholt bei einem solchen Wetter be¬

fahren hatte und ihre Eigenschaften kannte.
Während Renate angestrengt auf die Bahn

hinsah , überfiel sie plötzlich eine drängende
Unruhe und auch ' die vielen Menschen , die hier
Kopf an Kopf in dichten Engen standen,
schienen von einer ungewissen Bewegung ge¬
packt zu sein . Schon lief ein unbestimmtes Ge¬
rücht von einem Sturz von Mund zu Mund,
die Telephone der Rennleitung läuteten wie
rasend . Wieder erschienen die führenden Ma¬
schinen in der Kurve und flogen vckrüber , aber
diesmal fehlte der Wagen mit det großen
Nummer acht — Hammerkott war nicht mehr
dabei — zurückgefallen — ausgeschieden — ver¬
unglückt — oder gar —

Aber Unglücksbotschaften haben geheime
Flügel . Cie reisen schneller als Freuden¬
posten . Schon Minuten später bestätigte sichdas Gerücht : Hammerkott war in der Sud¬
schleife der Bahn schwer gestürzt , daß er aus-
scheiden mußte . Ein anderer Wagen hatte sich
auf dem glitschigen Boden quer gestellt , und
zwar so plötzlich und unterwarttt , datz der im
Zweihundert - Kilometer - Tempo heranjagende
Hammerkott im letzten Augenblick wohl noch
versuchte , auszuweichen , trotzdem aber mit dem
linken Vorderrad die Spitze des fremden Küh¬
lers streifte und dabei selbst aus der Bahn ge¬
schleudert wurde.

Ein Mann schied aus , aber das Rennen ging
weiter . In Sekundenschnelle hatte man das
Hindernis beseitigt . Die Mehrzahl der Fahrer
ahnte wohl kaum , was hier geschehen war.
Und selbst für diejenigen , die darum wußten,
gab es kein Halten , keine Unterbrechung , kein
Zurück . Lin Mann war gefallen , das Schicksal,
das unsichtbar neben jedem einzelnen dabin-
braust , hatte einen vön ihnen zur Strecke ge¬
bracht . Aber das war auch alles . Das Rin¬
gen um den Erfolg bannte Menschen und Ma¬
schinen an .ihre Aufgabe . Denn hier ging es
um mehr , als um eine Sensation , einen billigen
Nervenkitzel , hier ging es für einen jeden von
ihnen um die Ehre seines Landes , das die
eigene Flagge am Siegesmast letzen wollte.

Man hatte Renate in das Zimmer der Renn¬
leitung geholt , und sie hatte die Nachricht von
dem Unglück äußerlich ruhig ausgenommen.
Ihre großen , sammetbraunen Augen waren
tränenlos ins Weite gerichtet , als sie dann
im Wagen der Rennleitung sag , um zur Un-
gliicksstatte zu fahren . Sie war auch in diesen
schweren Augenblicken eine Hammerkott nie
der Vater , der die Dinge nahm , wie sie kai ren,

ohne Wehleidigkeit und ohne viel Worte zu
machen . Nur eine innere Angst l,ien sie ge¬
packt, ein fast lähmendes Bangesein vor dem
Ungewissen , das am Ende dieser sich endlos
dehnenden Minuten stand . Die dicht neben
Rennstrecke herlaufende Chaussee war von
Zuschauern und Fuhrwerken aller Art verstopft,
und der Wag 'en konnte sich nur langsam den
Weg bahnen . Zudem regnete es noch immer,
und als sie dann die nahezu zehn Kilometer
entfernte Unsallstelle endlich erreicht hatten,
kamen sie bereits zu spät . Der Verunglückte
war von den Sanilätsmannschaften inzwischen
schon in das St .-Lazarus -Krankenhaus in
Zehlendorf übergeführt worden.

Wieder folgte eine Viertelstunde voller Un¬
gewißheit und Sorge . Dann hielten sie vor dem
Krankenhaus , vor dessen Portal noch der Wagen
stand , der den verunglückten Rennfahrer hier¬
her gebracht hatte.
, „Lebt er ? "

Renate fand nur dieses eine Wort , und man
sah ihr an , daß sie während der ganzen Fahrt
nichts anderes gedacht hatte als diese Frage.

Eine ältere Schwester , die ihnen unten in der
Halle entgegentrat , nickte ihr zu.

„Ja . Wie ich eben hörte , soll es auch nicht
sehr schwer sein .

"
Renate hatte ein Gefühl , als wäre ihr selbst

das Leben wiedergeschenkt worden.
„Darf ich zu ihm ?"

„ Wir müssen erst den Befehl abwarten —"
„Schwester , es ist mein Vater "

, bat sie drän¬
gend . „Ich habe Angst um ihn .

"
Die andere lächelte still.
„Ich glaube Ihnen , Fräulein Hammerkott

Aber ein paar Minuten müssen Sie noch Ge¬
duld haben ."

Die lebensklugen erfahrenen Augen der
Schwester ruhten in mütterlichem Verstehen auf
den erregt gespannten Zügen des jungen
Mädchens , das schlank und hochgewachsen vor
ihr stand . Das enganliegende graue Kostüm
gab der gestrafften Figur etwas Sportlicher.
Sie hatte die regendurchnäßte Kappe abgenom¬
men , und eine Fülle brauner Locken umrahmte
in weichen Wellen das hübsche, regelmäßige
Gesicht mit den großen , braunen Augen , die in
diesem Augenblick nur die Sorge um den Vater
widerspiegelten.

Indessen vergingen noch fast zwanzig lang«
Minuten , bis endlich der Arzt erschien.

^Fortsetzung folgt ) .



Die Lurmbläser /
Tr „ Kommst du den « nun ?" rief ungeduldig

der alte Tischlermeister. „Es ist doch schon lange
elf durch I" Er stand an der Tür , im langen
Mantel , die Pelzmütze auf dem Kopf und die
schwere Tuba über den Rücken gehängt.

„Ja doch ! Es ist ja noch Zeit !" rief der
Sohn zurück. Er war auch schon Meister und
arbeitete in der gleichen Werkstatt, denn er hatte
kein Geld, um ein eigenes Gewerbe zu gründen.

Der Alte an der Tür trat von einem Fuß
auf den anderen in seinen dicken Stiefeln und
brummt« unwillig vor sich hin. Er war aufge¬
bracht über seinen Sohn , weil er nicht tat , was
der Vater wollte. Es war eine Feindschaft
zwischen den beiden entstanden. Der Alte wollte
die Führung behalten, der Junge aber hatte
seinen eigenen Kopf. Der Vater war bedächtig
und gab guten Rat , der Sohn jedoch lachte dar¬
über, muhte es besser — und behielt auch stets
recht , denn er war gewandt und arbeitete flink
und kühn und trotzdem sauber. In der Werk¬
statt beobachtete ihn der Alt« mit wachsamen
Blicken . Es war wohl zu merken , dah dies nicht
aus Freude am Sohn geschah , sondern aus Neid.
Der alte Tischler fühlte sich zur Seite geschoben,
er war am Erliegen im Kampf um die Ober¬
hand.

Jetzt stampfte er auf und druckte die Klinke
nieder. „Wie lange soll ich noch warten ! Ich
geh jetzt !"

„Schon gut, Vater ! Ich komme gleich nach !"
In der Stube raschelte immer noch Papier.

Der Alte trat aus dem Haus . Es war eine
Neujahrsnachtz- wie sie sein soll : FrostklaZer
Himmel, knirschender Schnee , Rauch vor dem
Mund . Der Tischler stapfte durch enge Strahen,
bog um mehrere Ecken. Die Straßenlaternen
zeichnet sternförmig auseinanderlaufende
Schatten in d^ .i Schnee . Kurz bevor der Alte
den Markt erreichte, hörte er hinter sich schnelle
und leichte Schritte. „So , da bin ich auch ! Im¬
mer noch zu früh !"

Das Zifferblatt über einem llhrenladcn
zeigte aus zehn Minuten vor halb zwölf . Der
Vater antwortete nicht . Immer noch zu früh!
Sollte das eine Verhöhnung sein ? Wenn « in
Kunde in den Laden trat , sprang der Junge
herbei und hatte das Geschäft schon halb abge¬
schlossen, ehe der Alte m der Tür erschien . Der
konnte dann nur noch staunend hören, auf wie
kurze Zeit der Sohn die Erfüllung des Auftrags
versprach . Der Alte schüttelte den Kopf. Wenn
er fragte : „Wer soll das bis morgen fertig¬
machen ?" dann lachte der Sohn : „Na, ich
natürlich ! Wer sonst ?". Und er brachte es auch
wirklich zustande. Wie, blieb dem Alten «in
Rätsel . Immer kam ihm der Junge zuvor,
und das ärgerte ihk.

„Ich kann nicht so rennen !" sagte er jetzt.
„Du hättest mich die Tuba tragen lasten

sollen !" erwiderte der Junge , der ferne leichte
Trompete in der Hand schwang . Die Blaserbe-
gabung hatte er vom Vater geerbt.

„ Das könnte dir so passen !" murrt « der
Alt« giftig. „Denkst wohl, ich bin zu gar nichts
mehr nütze , wie?"

„Ich kann sagen und tun . was ich will , nie
bist du mit mir zufriedenst' Das klang sehr
bitter.

Auf dem Markt war eine erregte, summend«
Meng« versammelt. Man stand oder ging um¬
her, rief sich zu, lachte . Die beiden Bläser er¬
reichten das Rathausportal.

„Solang « ich lebe , sollst du zu fühlen krie¬
gen : ich bin der Vater , du bist der Sohn !",
flüsterte der Alte noch schnell , bevor er die
Wendeltreppe im Turm hinaufftieg.

Viel« Jahre schon war der Alte in der Sil¬
vesternacht hier mit seiner Tuba «mporgeklom-
men. Von Mal zu Mal kam es ihm saurer an.
Sein Rücken wurde dabei immer gebeugter, als
trüge er eine Last, die jedes Jahr größer wurde.
Es waren wohl die Jahr « selbst , die auf seine
Schultern geladen lagen, immer mehr, immer
mehr — und einstmals würde er unter dem Ge¬
wicht zusammensinken . Hinter ihm aber stieg
der Sohn dis Stufen hoch. Der ging nicht ge¬
beugt. sondern gerade. Der hatte noch nicht
viel zu schleppen . Und er sah di « schweren
Stiefel des Vaters vor sich , wie sie sich langsam
und müde hoben, abwechselnd , Stufe um Stufe.
Der Sohn fühlte «inen seltsamen Schmerz , als
er das sah. Es war wie Mitleid.

Auf den obersten Stufen , hinter der geschlos¬
senen Tür zum Altan , warteten noch zwei an¬
dere Bläser : ein zweiter Trompeter und einer
mit einer Posaune. Alle vier atmeten schwer
vom Treppensteigen, rieben sich ihre kalten
Hände und hauchten in die gewundenen Rohre
hinein, um sie zu wärmen , damit nicht der
Dampf des Atems gefror. Als die mächtige
Turmuhr über ihnen mit Rasteln halb zwölf
schlug, traten sie auf die Galerie hinaus.

Eine Altjahrsgeschichte von C. Bock
Sie hoben die Instrumente , sie setzten an.

Hoch über verschneite Dächer und' matterleuchtete
Straßen bliesen sie ihre Choräle tönend und
voll in die Nacht , die von Sternen blitzte.

Feierlich gestimmt lauschten sie unten auf
dem Markt . Feierlich war denen oben zumute,
die dem scheidenden Jahr den letzten Gruß nach¬
senden dursten. Und feierlich ward auch dem
alten Tischler mit seiner mächtigen Tuba ums
Herz . Die tiefen Töne klangen wie schwere
Schritte, als gehe ein Greis dahin, die Welt zu
verlassen. ^

Sieh , schlich nicht dort oben am Sternhimmel
einer entlang ? Wankte dort nicht eine riesige
Nebelgestalt durch die Finsternis über die
Dächer ? Kaum zu erkennen war sie, so undeut¬
lich blieb ihr Umriß. Gebeugt war ihr Rücken,
krumm waren die Knie. Und man sah die Ge¬
stalt nur von hinten, denn ihr Weg führte weit
in das All hinaus , in das endlose Dunkel. Da
ging das Alte dahin ! Die Welt aber weinte
ihm keine einzige Träne nach . Die Welt war¬

tete auf ein Neues!
Hell und jubelnd erklang die Trompete des

Jungen . Aus ihrem metallenen Munde schoß
es wie ein Feuerstrahl . Der fuhr in hohem
Bogen über den Markt , über die Dächer , die
ganze Stadt , zum Himmel hinauf . In blitzartig
schnellem Lauf verfolgte er die graue Nebelge¬
stalt und traf sie wie eine Brandrakete mitten
auf den gekrümmten Rücken.

Da dröhnten die Glocken , da platzten die
Feuerwerkskörper, ein Jubel , «in Freudenge-

schrei brach los . Und die Menschen unten um¬
armten sich und schüttelten sich die Hände.

„Prost Neujahr , Vater!
Der Alte stützte sich auf das Geländer und

starrte mit aufgeristenen Augen halbaufwärts
zum Himmel, als sähe er dort etwas.

„Prost Neujahr , Vater !"
Das alte Jahr ging, das neue Jghr kam.

Es brachte Hoffnung und Freude mit. Aber
hinter ihm lauerte ungeboren schon wieder das
nächste . Und auch dem alten war ein noch älte¬
res gewichen.

„Prost Neujahr , Vater !"
Der Vater war einmal Sohn , und der Sohn

wird einst Vater sein . Wo kamen sie her? Wo
gingen sie hin ? Eins war gewiß: sie gehörten
zusammen — so wie sich die Jahre zur Kette
schließen ! Der Alte wandte sich um. „Prost
Neujahr , Junge ! Du hast heute gut geblasen!"

Der Posaunenbläser mischte sich ein : „Kein
Wunder ! Bei so einem Vater !"

Der Alte lächelte. „Ja , er hat es von mir!
Er hat überhaupt sehr vieles von mir ! Aber
er spielt jetzt die Melodie, und ich die Beglei¬
tung !"

„Gib mir die schwere Tuba !", sagte der
Junge . Der Vater überließ sie ihm wortlos.

„Ach !" , seufzt« der Posaunenbläser beim Ab¬
schied. „Nun muß man sich wieder erst an das
neue Datum gewöhnen!"

„Man muß sich an vieles gewöhnen!" er¬
widerte der alte Tischler . „Es ändert sich man¬
ches so mit der Zeit, das hilft nun mal nichts!

„Nein, es hilft nichts! Auf Wiedersehen!"
Die Glocken läuteten über Vater und Sohn

auf dem ganzen Heimweg.

Vorschuß aufs neue Jahr / V°° o . .° A « . h - -
T Heinz Behringer , erster Held und Lieb¬

haber am Sradttheater , hatte eine lebhafte
Auseinandersetzung mit seiner Aufwartefrau.
Seit Wochen kamen aus seiner Wohnung kleine
Sachen abhanden, die ihm lieb waren . - Der
spazierstockdicke Bleistift, der stets auf seinem
Schreibtisch liegen mutzte , verschwand immer
wieder und mußte durch einen neuen ersetzt
werden. Mal war es eins kleine Bronze, fetzt
sogar das Miniaturbildchen , das ihn selbst
als vierjährigen Buben darstellte — er war
wütend. Da knickte die Aufwartefrau zusammen
und gestand : sie hatte gegen Erlegung einer
Mark pro Person den Verehrerinnen des Künst¬
lers seine Wohnung gezeigt. Dabei mußten die
Fräuleins die Sachen als Andenken mitgenom¬
men haben. Sie , die Aufwartefrau , wußte nichts
davon.

„ Sie mal eins die Kröten !" knurrt« Heinz
„Sie nehmen Vorschuß ."

Dann kam ihm « in Einfall . Altfahrsabend
stand vor der Tür . Und er setzte in die Zeitung:

„Die Dame, di« in meiner Abwesenheit
den bewußten Gegenstand aus meiner Woh¬
nung mitgenommen hat , wird aufgefordert,
selben am Silvesterabend zwischen acht und
zehn Uhr bei mir abzugeben, widrigenfalls
Anzeige erfolgt."

Und dann stellte e< sich mit Behagen vor, wig
die holden Sünderinnen eine nach der anderen
antreten , wie er sie bestrafen und zuletzt zum
Punsch oder Sekt einladen würde . Das gab doch
einmal eine Siloesterfeier besonderer Art. Der
Zlbend kam . Es wurde acht , es wurde neun, zehn
Uhr, niemand meldete sich . Schon bedauerte er,
keine der vielen Einladungen angenommen zu'
haben, die an ihn ergangen waren — da klin¬
gelte es, leise , zaghaft. Er ging zur Tür . da
stand die blonde Schlanke, dir irgendwo oben
im Hause wohnte und immer so ernst abweisend
an ihm vorüberging, wenn er sie zu grüßen
suchte.

„Sie ? " sagte er . „Von Ihnen hätte ich das
nicht erwartet ."

„Ja "
, gab sie kleinlaut zu . „Aber wen» man

so in Not ist —"
„Not? Erlauben Sie ! Man nimmt doch nicht

aus Not —"
Sie ließ ihn nicht ausreden. „Meine Wirts¬

leute sind ausgegangen. Meine Schlüssel Hab«
ich verlegt oder verloren. Auf der Straße kann
ich doch nicht bleiben, in der Silversternacht!
Auf der dunklen Trepp« hockend möchte ich auch
nicht angetröffen werden. Da sah ich Licht bei
Ihnen , nahm an, daß Sie Gesellschaft hatten,
und wollte bitten , ob ich nicht ein Stündchen in
der Küche sitzen dürft«.

Er war zuriickaetreten, damit st« ihm i» den
Korridor folgen konnte.

.Legen Sie doch zunächst einmal ab !" — Dann
öffnete er die Zimmertüre.

Sie zögerte. „Aber das wollt« ich doch gar
nicht ."

«Sie sehen doch, daß kein Mensch da ist ."
„Das macht die Sache ja nur schlimmer ."

„Meinen Sie ? Haben Sie Angst ?"
Da schritt sie forsch ins Zimmer hinein . „Nein.

Ich halte Sie für einen ritterlichen Mann , aber
nicht für einen Raubritter ."

„Siehmal an !" dachte er . Sie imponierte ihm.
„ Nehmen Sie Platz."

Sie wunderte sich über die Zurüstunqen, für
die kein East da war . Er erzählte ihr alles . Da
lachte sie laut auf.

„Solche alberne Gänse !" rief sie
Nun war er doch ein wenig gekränkt.
„Könnten Sie nicht auch so — aus Verehrung

oder aus Liebe — ein klein wenig mausen?"

„Nein. So hinten herum, das wäre nicht mein
Fall . Wenn ich merkte , daß ein Mann mich
gern hätte , und ich möchte ihn auch leiden, dann
würde ich ihm das ganz offen und ehrlich
zeigen .

"
„Alle Achtung!" Er hob ihr sein Glas ent¬

gegen.
Sie saßen und schwatzten . Sie erzählten von

sich und ihrem Leben . Heinz staunte, was solch
ein alleinstehendes Mädchen im Beruf alles
leisten mußte. Privatsekretärin bei einem Do¬
zenten der Augenheilkunde, lag ihr nicht nur
die Sprechstundenhilfe ob , sondern auch die
ganz« Korrespondenzund sogar die Einrichtung
des Fachblatts , das der Professor herausgab.

Er sah nach der Uhr. Es ging auf zwölf . „Nun
haben Sie Loch auch etwas bei mir gestohlen ."

.Mas denn?"
„Ein Stückchen von meinem Herzen ."

„Ach. das wird so schlimm nicht sein "
, meinte

sie übermütig.
„Schlimm! Was ist schlimm ? Lin weggekom¬

mener Bleistift ist auch nicht schlimm . Auf die
böse Absicht kommts an ."

„Da weiß ich mich vollkommen unschuldig ."

„Wirklich? Haben Sie mich nicht auch ein
ganz klein bißchen — Sie wollten doch ehrlich
sein."

Sie sah ein wenig verlegen vor sich nieder.
„Sehen Sie ! Also die Etra —fei Vor Mitter¬

nacht ein Kuß!"
„Nein, nein, das geht mir zu . schnell ."

.Was schnell ! Wir sitzen doch schon zwei
Stunden zusammen und haben einander so lieb
— also einen Kuß als Vorschub aufs neue
Jahr —"

„Und im neuen Jahr ?"
„Da diene ich den Vorschuß ab. Durch Artige

keit und Geduld."
„Und wie lange wollen Sie dienen?"
„Vis zum nächsten Silvester. Wenn bis

dahin —"
„Das — das wäre allerdings ein bißchen sehr

lange —"
„Oh !" jubelte Heinz und sprang auf.
Es wurde zwölf und sie merkten es gar nicht.
Ms sie wieder zur Vernunft Lünen, sagt« sie

spitzbübisch : „Es ist mir doch sehr bedenklich,
daß keins der Mädel gekommen ist . Sie hatten

Olljahrsabend un Neejahr
Wiehnachten is nu weer vörbi un 't geiht up

Neejahr. Dormit de erste Dag in 't tokamende
Jahr ok festlich bsgahn worden kann, is d' r all
vörsörgt, ick kann jo seggen , dat de Neejahrs»
koken backt sünd. Up ' t Land is dat in de messt«
Huusen noch nah olle Eebruuk geböhrt, un't is ja alltied 'n Vermaak, jonum, wor noch to
dat Wark so

'n rechten ollerweltschen Füürherd
in de Kööken to Paß kummt.

Wor 't mögelk to malen west is , sünd säker
in uns « Heimat ok „ Speckendicken " backt worden.
Dat Woort seggt all genog : Dicke Kooken , froger
ut Bookweitenmehl, in de Pann off in 't Jsder
gor maakt, an de een' Sied Speckwürfels, an de
anner Sied Wurstdaalers . Vör Jahren seeten
dann olljahrsabends Buur un Fro , Knechten un
Maiden all ' an een Tafel un elk eet sück

' t Lief
dorvan vull . Darum harr de Olljahrsabend bi
uns' Vörollern ok de Nam'

„Dickbuuksabend ".
Um de sware Köst bäter verdragen to könen.
wur d' r meestied warm Beer to drunken, un ok
van de Mannlü ' n gooden Schnaps nich ver¬
güten.

So kwammt denn, dat in de letzte Stünn 'n
oan ' t olle Jahr dat Jungvolk in hör Over«
dadigkeit faken recht luutriiftig wur un in 't
Dörp allerlei bedreef, wat d ' r nich hen hör, as
m' woll seggt , so dat Poorten - un Meßkaaren-
wegsläpen, Zißmanntjes där' t Eüdegatt in de
Kökens floegen laaten un völ anner dumm Tüg.
Diste Spektakele« is nu ja in Verloop van d«
Tied mehr un mehr offbrocht . Man sobald de
KloL twalven sleiht un van de Toorn dat ne«
Jahr inlütt ward, will een de anner dat Nee¬
jahr offwinnen, wat bedütt, dat elk toerst sie»
„Prost Neejahr" antobrengen versöcht . Un wenn
upstünns sück hier un dor de Ollen un Kinner
un well anners noch in Huus is , dat Neejahr
offwinnen, off wenn de Nahber an 't Fenster
kloppt un röppt : „Vööl Glück un Segen in ' t
nee' Jahr "

, so is dat ' n moi Eebruuk, de in
Ehren blieben moot.

In de Kriegstied, wor de Jungens vör
de Feend stahn , is dat nu so , dat de oller Lü
sück messt 's Nahtüiddags off 's Abends besöken
un bi ' n Köppke Koffje off Tee,

'n Piep Tobak
un Kookeree Neejahr fieren. Schnaps gisst nich.
Ecrdohm, de anners gien umstött, sä güstern to
mie : „Mußt kaamen, wenn du ok gien Erock
kriggst .

' t kann d' r sünner angabn dittmal ."
So gah' n wie denn in't nee ' Jahr mit de

beste Hoopen un Wünsken för uns allmftnanner
in de Heimat, uns« goode , troe Führer , unse
brave Soldaten un nn>e leve dütsche Vaderland.

K r i s ch a n.

alle an dem Vorschuß schon genug. Mehr wollten
sie gar nicht ."

„Wenn eine gekommen wäre, wäre die ganz»
Geschichte doch nicht möglich gewesen , du un¬
dankbares Weib"

, schalt er.
„Du hast Recht "

, gab sie zu. „Jedes Glück ist
ein Vorschuß ."

„Und jeder Vorschuß ist ein Glück"
, voll¬

endete er.
Alt Slunde/ Bon OttoAnthes

D In einer kleinen Stadt war ein Bürger¬
meister , der rackerte sich tagsüber redlich ab in
seinem Amte, mußte aller trotzdem jeden zwei¬
ten Abend in Gesellschaft gehen, weil seine Frau
doch auch etwas vom Leben haben wollte. Er
fügte sich um des Friedens willen. Aber wenn
es elf Uhr war, stand er allemal aus und sagte;
„Komm, Frau , wir wollen nach Hause gehen.
Jetzt ist «ine Vürgerstundc."

Eines Abends nun erhob sich ein mächtige»
Gerede darüber , daß die Stadt zur besseren
Beförderung der Schafzucht einen Schäfer an¬
stellen müsse . Und daran schloß sich eine lang¬
wierige Erörterung , ob der anzustellende
Schäfer auch Bürger werden müsse . Denn die
Bürgereigenschaft mußte damals noch besonders
erworben werden.

Der Frau Bürgermeisterin war das alle»
überaus gleichgültig, sie langweilte sich gründ,
lich über dem Gespräch und schlief innerlich ein«
wenn sie auch nach außen hin die Augen müh¬
sam offen hielt. Darüber entging ihr der In-

-halt des Geredes gänzlich , und sie faßte nur
ein Gemengsel von Worten , die ihr träge und
schläfrig im Kopfe durcheinander liefen. Als
es nun aber elf Uhr schlug und das Geschwätz
immer noch kein Ende nehmen wollte, stand st«
plötzlich auf und sagte: „Komm . Mann , wir
wollen nach Hause gehen. Jetzt ist mein«
Schäferstunde."

Bon da an traute sich im Kreise der Be¬
kannten keiner mehr um elf Uhr aufzubrechen^
weil sich dann allemal ein Gemurmel und Ge¬
kicher erhob und sicherlich ein freches Mouk
fragte : „Bürger ? Oder Schäfer? "

Obwohl der Schäfer inzwischen längst Bür¬
ger geworden war.

Lola, eine Pferdegeschichte / -o» M-x
U ? Der Pionier Richard Müller , der drau¬

ßen in der Front neben Brückenbau auch mit
Pferden zu tun hat , schrieb nach Hause: „Wir
liegen augenblicklich in Ruh« und warten , bis
es wieder nach vorn geht, wir denken viel an
unsre Lieben in der Heimat, aber wir grübeln
nicht. Das Grübeln überlasse» wir de» Pferden,
die haben größere Köpfe als wir ."

Ob nun die Pferde, wie Müller meint, ihre
großen Köpfe zum Grübeln benutzen , wissen
wir nicht, aber das weiß jeder, wie wunderbar
die Pferde sind , wenn sie ruhig und sicher die
schweren Lasten durch die versteinerten Städte
ziehen. Unvergleichlich und wie notwendige
Ergänzungen zu alten Götterbildern sind ste,
wenn ste die Pflüge durch die feuchte Früh-
linaserde reißen oder im Sommer dis Ernte
einbringen-

Es gibt Pferde in Vielerlei Dienst und Ge¬
stalt : Pferde mit Flügeln , die den Dichter zur
Unsterblichkeit tragen , Pferde mit Männer¬
leibern. Zentauren unter einem heiteren Him¬
mel, dessen Erde noch von Halbgöttern und
Dollaöttern bevölkert ist . Pferde in Erz trugen
die Ritter in die dröhnende Schlacht oder die
jagenden Mongolen durch ihr« Steppen nach
dem Weste » . DL« wimmelt von Pferden.

und das geistige Auge sieht sie im Sprung
über Aäben und Hürden setzen, sieht sie in
der Schwemme oder auf der Weide, umtanzt
von den übermütigen Fohlen. Unvergessen
find die Pferde unserer Soldaten in der Front,
diese treuen Kameraden in den Gewittern der
Schlachten . . .

Einige Jahre vor dem Weltkriege geschah in
Berlin eine sonderbare Ehrung : ein vor einem
Eemüsewagen gespanntes Pferd bekam an
seinem Kopfzeug das Schild: „Kriegskamerad"
verliehen, während seinem Herrn eine Hafer¬
spende für das treue Tier überwiesen wurde.
Der Spender war der berühmte Asienforscher
und DeutschlandfreundSven Hedin. Das Pferd
hieß Lola und war im Jahre 1914 mit einer
Munitionskolonne ins Fdld gezogen . Vier Jahre
blieb das Tier draußen, bis es 1918 während
einer Kanonade verwundet wurde, ein Pferd
unter tausend anderen. Nach dem Krieg diente
Lola dann in Berlin elf Jahre lang wechseln¬
den Herren, bis der letzte fand, daß sie reif
für den Abdecker sei . Aber das Schicksal
hatte mit Lola noch andere Dinge vor. Ein
Infanterist des Weltkrieges, der einen kleinen
Handel eröffnet«, rettete das Tirr vor dem
schimpfliche « Tod» spannt« «» vor seine»

Wagen, dies sechs Jahre lang , und versorgte
Berlin mit Obst und frischem Gemüse.

Im siebenten Jahre trat am Kurfürstendamm
ein Mann vom Bürgersteig, nachdem er das
Tier verwundert und eingehend gemustert
hatte . Er ging zu dem Händler und fragte ihn:

„Ist das nicht Lola , «in Kriegspferd?"

„Möglich", antworte der andere. „Lola
heißt das Tier ."

„Also doch ! Ich kenne es genau, denn ich
war vier Jahr « lang Kanonier im Westen,
immer im Westen.

"

„Ich auch"
, entgezsnete der Händler und

stellte sich vor. „Fußlatscher" , fügt« er hinzu,
„Flandern , Champagne, Argonnerwald , Verdun.
Immer dicke Luft !"

Sie schüttelten sich die Hände.
„Na . Kamerad, da weißt du ja Bescheid ",

sagte der erste . „Und — Lola läßt sich nicht von
links einschirren? "

„Ums Verrecken nicht von links, da hast d»
recht , mein Lieber !"

„Und beim Fressen steckt ste den Kopf tief
in den Futtersackund pustet dabei?"

„So ist es noch heute"
, erklärte der Händ¬

ler . „Außerdem hält ste beim Laufen den Kopf
schief. Ein Pferd ist es, treu wie Gold!"

Der Mann , der nach so vielen Jahren Lola
wiedererkannt hatte , trat mm auf das Tier z»

und streichelte dessen Hals . Mit bewegter
Stimme sagte er dann:

„Also doch Lola ! Ich sah es auf den erste»
Blick . . . Vier Jahre waren wir an der Front
zusammen , vier Jahre . Es gab kein besseres
Pferd im ganzen Beritt . Woher hast du Lola
bekommen ?"

Die Auskunft war bald gegeben, und de»
beiden Männern wurden die Augen feucht da¬
bei. Nun suchte der ehemalige Kanonrer i»
seiner Tasche . Da er ein Pferdefreund war,
brachte er zwei Stücke Zucker hervor und gab
ste Lola. Die nahm sie und schnaufte , bevor
sie das Süße mit den alten Zähnen zermalmt»

Anschließend berieten die Männer darüber,
wie Lola aus der Schar der anderen Pferde
herauszuheben sei . Sie schrieben noch avt
selben Tag einen Brief an den Diplomwirt
Finus in Oberbayern , von dem der Gedanke
ausging , die alten Kriegspferde, diese unver¬
gleichlichen Kameraden der Frontsoldaten , z«
ehren. Herr Finus sorgte dafür , daß Lola eine»
Paten bekam . Ein merkwürdiger Zufall wollte
es, daß auch Sven Hedin von der Ehrung der
deutschen Kriegspferde Hütte ; er übernahm so¬
fort eine Patenschaft: ausgerechnet die über
Lola fiel ihm zu ! Und so bekam Las alt « treue
Pferd sein Schild sowie eine willkommene
Haferfpende. Als Lola den Kopf in den Fut¬
tersack steckte , schnaufte st« dabei wie scho»
damals tm Weltkriege.
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Oedurten

Selßa , ^ 22 . Dsrsmbsr 1941.
Tlnssrs Oerda bat ein Lckws-

! stercbsn bekommen . ^ nna
Müller , geb . van Lengen,
Karl Deinr Müller , 2 t.
Wskrmsckt . Drsmsn , Dslms-
stralls 104 , r . 2 t . Leer (Ost-
krld .) , TaldsrnstrsLs 6 .

^ ^ ItraudTriedek Die glück
liebe Oeburt unseres Zweiten
Töcktercbsns Zeigen wir
kockerkreut an . Dans ckaeobs
und Trau Lngelins , geb,
^ .dams . Leer,

'
ckoksnnstr . 20,

den 29. Dsrsmbsr 1941.
^Vilma . In dankbarer Treuds

reißen wir dis Oeburt eines
gesunden lVlädcksns an . Wil¬
delm Heuer und krau LIli,
ßsb . Dsptist , dksringskebn

den 29. Dsrsmbsr 1941.
Oerdard -doaekim . Dankbaren

Ksrrsns reißen wir dis 6 s-
burt eines präcktigen düngen
SN . Herta Tiklendvrg , geb
Debmann , /Vgge Tiklendorg
r . 2 t. im Osten . Hinte , Weik-
nsckten 1941.

Verlobungen

Verlobte . Winsen/Dubs . dlord
gsorgsksbn , r . 2 t . im Urlaub,
dleujakr 1942.

Oie Verlobung ibrer Toi
Minna mit dem Tksrds - und
Viebkaukmsnn Herrn Wil-
kelm 8 aatkokk beekrsn sic
snrureigen Tritr Wuikopk »
Trau , ßeb . Wieringa , beer.

Meine Verlobung mit Traulsi
Minus Wuikopk gebe ic
biermit bekannt . Wildeli
8 aatkokk . Surick , 8 ilveste
1941.

visne mit Herrn Delmui
Lindau beebrs ick mick sn-
rureigsn . Trau /Mmutk Lrü-
ning . beer , DIricbstr . 11
dksufskr 1942.

ksnnt.
Dötren
1942.

Helmut
In Ostpr.

Lindau

8 tipriaan , Zcbikksokkirier,
2 t . Webrmscbt , Verlobte.
Oesr , Kirckstralie 44 , I4or
den , Hindenburgstraüe 72
8 ilvestsr 1941.

dodanne Oätfe , Meli
MIsmmt . Lmden , Kordernex-
strslls 14. Lmdsn , dob
strslls 6, r . 2 t . im Or
Lilvsster 1941.

Oie Verlobung ibrer lockte
Hilde mit Herrn dakodu:
Müller reißen sn : Wildein
Tennkokk und Trau Msris
ßsb . Dckkodk.

Meine Verlobung mit Träulsb
Milde Tennkokk gebe ick bs
ksnnt . dakodus Müller , r . 2 t
Dkkr. in einer Kacbr .- ^ bt
dkeringslekn , Silvester 1941

Ibra Vsrlobunß ßebsn bekannt
Ltta klokkokk, Lolclat Willi
8 pitrnrann , r . 2 t . Ina k'elcis.
Lincksn/Ostkn . , Oartsnstv . 15.
Hannover , Dslstrslls 6.

Die Verlobung unserer sinrißsn
Tocbtsr Orietfe mit dem
IVH- 6 s4rsitsn Lriek kassier,
geben wir bekannt . 6 . keek
und k'rau , ßeb . Heikes.

Orietfe keek , Lriob 4'i -,sler,
Verlobte . Kz -sum . Dortmund.
2. 2 t . Dmdsn >- 3 orssum . Im
Ds -.—nbsr 1941.

Ibrs Verlobung geben bekannt
k'entje Qerdes , 8 untke ke-
ninga . IKIowsrkebn , 2. 2 t
Lcboonortberpoldsr . Upgant.
Oanusr 1942,

Ibrs Verlobung geben bekannt
Dbarlotte Derulli , Heinricb
Dirks , klsebsd Hsringsdork.
Kaise -rstrslZe 13 . IVlsrcsrds-
moor , 2 t . Orstkswsld,
xirndtstrsLs 11 .

Vermäkluogeo

Ibre am 27 . Dsrembsr voll-
rogsns Vermsklung geben
bekannt : Lruno Weelborg.
Dkrista Weelborg , geb . Osns-
sen . Deer/Ostkrld ., 30. Der.
1941. Dur dis erwiesenen
Kukmsrkssmksiten ker ^licken
Dank.

Ibre Xriegstrauung geben be¬
kannt : Luno Wagener , Anne¬
marie Wagsner , geb . Lckmidt.
Desr/Ostkx ., Didtmsnnsweg 19 .
Dezember 1941.

Ibrs in Oldersum vollzogene
Vsrmätilung geben bekannt
Neinr kost , kerta kost , geb.
Lültbuis . Wir danken glsick-
r-eitig kür dis uns erwiesenen
xiukmerkssmksitsn . Dabrdork.
Insel Doel , lVlscklenburg . De-
rember 1941.

Ibre Vsrmäklung geben be¬
kannt Obsrgskreiter Tkeodor
kenning , Hildegard kenning,
geb . Lcklüsselburg . Heiskslde,
Lilvester 1941.

Ibrs Xriegstrauung geben be¬
kannt Walter Timme , bck-V-
6 skr . , Margaretbe Timme,
geb . Wsrwel . Linden , Lüder-
weg 20 , den 30 . Der . 1941

Ibre Xriegstrsuung geben de-
ksnnt kriedricliltlatren , Ober-
Wscbtmsistsr der Lckutr-
polirei , und Trau Lditb , geb.
Tammen . dlsumünster , Lis-
marckstraüs 73, Weiknackten
1941.

Ibrs Vermsklung geben be¬
kannt Hermann Denren , Dkkr.
in einem Dionlsrlekrbstsil-
lon , dlartka Denren , geb
König . Dssssu -Rolilsu . Oldsr-
sum - Ostkrld . 30 . Der . I 94 l

Danksagungen

Dür die uns erwiesenen 7t,uk-
merkssmksiten snlsülick
unserer Lilbsrnsn Hockreit
danken wir auk diesem Weg?
kerrlicbst . dok . ^»ndersson
und Trau lVleikelins , geb.
Land )-. Lmden , Dkllosopken-
weg 16, den 27 . Der . 1941.

^ mtlickes Ksukgosucke

cer . Steuerfülligkeitstermine
für den Monat Januar 1842.
Im Monat Januar 1942 sind
zu zahlen bis zum : 10. 1 . 1942:
Schulgelder für den Monat
Januar 1942, Oberschule für
Mädchen , Handelsschule , Haus-
haltungsschulc ; 15 1. 1942:
Hauszinssteuei für den Monat
Januar , Hypolhekenzinsen , Erb¬
bauzinsen . — Ueberweisungen
können erfolgen auf unsere
Konten : Reichsbank - Giro¬
konto . Leer , Kreis - und Stadt¬
sparkasse , Leer , Postscheckkonto
Hannover 10820 . Bei Ueber¬
weisungen bitten wir unbe¬
dingt anzugeben : 1 . die genaue
Anschrift des Steuerpflichtigen.
2 . die Steuerart , 3. die auf
Steuerbescheiden angegebene
Steuernummer . Leer , den 31.
Dezember 104l . Die Stadt-
lasse._

Oberbett , gut erhalten , 1- od ^r 2-
schläfig , zu kaufen gesucht . Zu
erfragen bei der OTZ . , Leer.

Hobelbank , gebraucht , gut erhal¬
ten , zu kaufen gesucht . Schi
Angebote unter L 1110 an die
OTZ . , Leer. _

Warnung . Die Bevölkerung wird
dringend ermahnt , die Eis
flächen des Ems - Jade - Kanals
und der domänrsiskalischen
Wasserläufe nur mit größter
Vorsicht zu betreten . Dies gilt
besonders bei Beginn und zum
Ende einer Frostperiodc . Lö¬
cher und Risse in den mit
Schnee bedeckten Eisflächen
sind besonders gefährlich . Die
Wasserpolizei befaßt sich nicht
mit der Prüfung der Stärke
des Eises oder mit der behörd
lichen Freigabe von Eisflächen.
Sie muß sich den Gefahren des
Eises gegenüber aus Warnun¬
gen beschränken . Wer Eis¬
flächen betritt , tut dies auf
eigene Gefahr . Aurich . den 29.
Dezember 194l . Der Vorstand
des Wasserwirtschaftsamts.

Oescküktllckes

Di « Manufaktur -, Schuh - und
Lederwaren -Keschäste des Krei¬
ses Leer sind am 2. , 3. , 5. und
6 . Januar 1942 vormittags bis Schlachterei zu pachten gesucht.
14' / , Uhr geschlossen, zum Schristl . Ang . unter T 282!
Zwecke der Jnventuraufnahme . die OTZ . , Emden.
Kreisfachgruppe « - fl -iduno
Textil und Leder der Wirt-
schaftsgruppe Einzelhandel , gez.
B . Kloppenborg.

Fromme in Ditzumer -Verlaat.
Wir haben das Geschäft von
Herrn N . L . Ulland übcrnom - ,
men . . Eröffnung in Kürze
Fromme , Bunde , Blinke.

Vombengcsch . Familie aus Em¬
den <3 P . ) sucht umgehend
2 möbl . od . unmöbl . Zimmer
in Norden od. Aurich . Betten
u . Wäsche stehen zur Ver-
sllgung . Sehr . Angcb . unter
E 2810 an die OTZ . , Emden.

Einfamilienhaus oder 4 —5-Zim
merwohnung in Leer oder Um¬
gegend sofort zu kaufen oder
mieten gesucht . Schriftl . Ang.
erbeten unter E 2820 an die
OTZ ., Emden. _

3 —4 -Zimmcrwohn »ng von allein¬
stehender Bctmtenwitwe in
Leer gesucht . Kinn eine Woh¬
nung in Emden in Tauich
geben . Schr . Ang . mit . E 2824
an die OTZ ., Emden .

'

Ein Paar hohe Schuhe , 39—40,
zu kaufen gesucht . Schr . Ang
unt . L 1103 an die OHZ . , Leer

-lg . Arbeitspferd zu kaufen ge¬
sucht. Daselbst gutes Schlacht-
pfcrd zu verkaufen . H . Dal-
linga , Emden , Boltcntors
gang 3 a.

LtelleosnAekote

Gesucht in Leer oder Loga in
besserem Hause leerstehendes
Zimmer , mögl . mit Heizung,
zum Unterstellen von Kleidern
und Wäsche . Schriftl . Angcb.
unter E 2817 an die OTZ . ,
Emden.

Hilfe gesucht für einige Stunden
am Tage ( Sonntag frei .) Zu
erfragen bei der OTZ . , Leer.

2 —3 -Zimmer -Wohnung von Leh¬
rerin zu sofort ober später in
Leer oder Umgebung gesucht.
Schr . Angcb/unter i ! 1108 an
die OTZ. , Leer.

Suche Wohnung in Leer ( 2 Zim¬
mer u . Küchcs . Frau E . Lücke,
Leer , Adolf - Hitlcr -Str. 35.

Zwei kleinere möbl . Zimmer
( Wohn - und Schlafzimmers
Heizung , fl . Wasser , mögl . an,
berufst . Dame zu vcrm . Angeb .!
u . L 1105 an die OTZ ., Leer.

Veranstaltungen

Haushälterin für meinen frauen¬
losen Haushalt gesucht . Jo¬
hann Braßmeier , Flachsmeer
Post Steenfelde.

Perfekte Haushälterin gesucht
mit besten Zeugnissen , ca . 30
bis 40 Jahre alt , sür frauen¬
losen kleinen modernen 3-
Zimmcretagcnhaushalt mit Lichtspiele
Parterrcküche für selbst , Po¬
sten . Ausführl . schriftl . Ange¬
bote an Friedrich Bäcker , Bre-
men . Kurfürstenallee 24 a.

Lernt Deutsche Kurzschrift ! An¬
meldungen zu dem sofort be¬
ginnenden neuen Anfänger-
Lehrgang werden nur am
Montag , 5. Jan . 1942 in der
Berufsschule um 20 Uhr entge-
gcngcnommen . — Sonnabend,
3. Januar 1942, 20.15 Uhr : im
Saal d . „Haus Hindcnburg"
Jahrcs -Hauptvcrsammlung . Er¬
scheinen aller Mitglieder , be¬
sonders der,Hebende » , wird zur
Pflicht gemacht . Ortsvercin
d . Deutschen Stcnograsenschaft
e . V . im Dtsch . Bcrufscrzic-
hungswerk , Leer.

keicksnskrstsnck

Stutbuchaufnahme 1842. Die
Anmeldung der 3jährigen Stu¬
fen hat unter Mitteilung von
Geburtstag , Farbe und Ab
zeichen , Vater und Mutter , Be¬
sitzer u . Züchter , sowie Schau¬
ort bis zum 10 . Januar schrift¬
lich zu erfolgen . Ostsricsisches
Stutbuch e. V ., Norden.

Solides Hausmädchen gesucht,
evtl , mit Familicn -Anschluß.
Bäckerei H . Flllth , Emden,
Lookvcnne 19.

2u verksuken

Verkauf von Bäumen . Im Auf¬
träge des Kirchenrats der ev.-
lutherischen Kirchengemeinde
zu Leer werde ich am Sonn¬
abend , dem 3. Januar 1942
nachmittags 2.30 Uhr , an Ort
und Stelle auf dem Friedhof
der obigen Gemeinde an der
Heisfcldcr Straße , Hierselbst
40 bis 45 Bäume ( Eichen
Buchen , Linden , Ahorn , Aka¬
zien und Eschen ) freiwillig
öffentlich aus Zahlungsfri'
verkaufen . — Holzeinkauf-
karte ist bereitzuhalten . Be¬
sichtigung vorher gestattet.
Leer , den 23. Dezember 1941
Lambs . Döhling , Versteigerer

rvdil -Aa >HMe
Von heute (Mittwoch ) bis
cinschließl . Montag , Anfang
8 Uhr . Neujahr und Sonntag

Nachmittagsvorstellungen,
Anfang 4.45 - Uhr.

Hans Albers , Käthe von
Nazi ), Eugen Klopfer , 2da

Wüst usw.

AüektkitrKe
Nach seinem gleichnamigen

Roman „Flüchtlinge " .
Die neueste Wochenschau.

Jugend hat Zutritt
Neujahr und Sonntag
Jugendvorstcllungen:

Flüchtlinge
Anfang 1 .30 Uhr.

Weniger uncl

clakür besser

roucben , ist

Zeitbedingt uncl

vernünftig!

5»

Remels . Neujahr,
abends 8 Uhr :Kleine Mädchen
—große Sorgen . Ein neues
Filmlustspiel von Format mit
Hannelore Schroth , Eeraldine
Katt usw . Neue Wochenschau.
Jugend hat keinen Zutritt.

Tüchtige Hausgehilfin für Bäk-
kerci , Laden und Haushalt ge¬
sucht. Schristl . Angcb . unter
E 2827 an die OTZ . , Emden.

Haushälterin für meinen frauen¬
losen Haushalt gesucht . Zu
melden nach 5 Uhr abends . I.
Mohr . Emden , Fllrbringer
straße 52.

Kindergärtnerinnen - und Hort-
nerinnen -Seminar . Luther¬
haus Osnabrück , Arndtstr . 20.
2jährigcr Lehrgang mit staat¬
licher Abschlußprüfung . Schul¬
geld monatlich 20.— RM.
Schülcrinnenhcim . Kosten mo¬
natlich 50.— RM . Näheres
durch die Leitung.

Ver8 » mmlun8en

Gesucht wird für eine Kassenver- Bezirkssischereiverein für Ost-
waltung pcns . Beamter oder
erfahrenes Fräulein . Siche¬
res und sauberes Arbeiten Be¬
dingung . Schr . Angcb . unter
E 2822 an die OTZ . , Emden,
erbeten.

Pflichtjahrmädchen od . ein Mäd¬
chen, welches den Haushalt er¬
lernen möchte , zum 1 . Februar
1942 gesucht . Frau Wilh.
Pantekoek , Petkum , Fernruf
Oldersum 180.

Landauer in tadellosem Zustand
zu verkaufen . Ernst W . Nec-
len , Sattlermeistcr , Leer , Har-
derwykenstcg 10._

Jung . Mädchen oder Hausgehil¬
fin sofort oder später gesucht
für Beamtenfamilie (Ostfric-
sen ) in Oldenburg . Angebote
u . M . 1879 an : Büttners Ann.
Expcd ., Oldenburg (Oldb . )

Hcrren -Ledermantel zu verkau¬
fen . Zu ersragcn bei der
OTZ . , Leer. _

Wegen Jnventuraufnahme bleibt
mein Betrieb am 2 . u . 3. Ja¬
nuar geschlossen. H . E . Meinen,
Großhandel , Emden , Kleine
Ostcrstraße 16.

Beamtenwitwe , 51 I . , evgl . , gut
aussehend und gute Hausfrau,
ohne Anhang , wünscht , da des
Alleinseins müde , auf diesem
Wege einen passenden Herrn
zwecks Heirat kennenzulerncn

Textil » und Schuhwarrngeschäste.
Mit Genehmigung des Herrn
Oberbürgermeisters als Orts-
polizcibchörde sind die Textil-
und Schuhwarengeschäfte von
Freitag , den 2. 1 . 1942 bis
Dienstag , den 6. 1 . 1942 ein¬
schließlich nur von 15 bis 18
Uhr für den Verkauf geöffnet.
Fachgruppe Bekleidung , Textil
und Leder . Ortsfachgruppe
Emden , H . Sanders.

Dos Geheimnis vieler Frauen
mit reinem Teint liegt in der
Aufmerksamkeit , die sic,ihrer
Verdauung schenken. Wenn
Darmol bevorzugt wird , so ist
das verständlich . Es ist spar¬
sam und bequem . Sie werden
bestätigt sindsn , daß Frauen

Heirsl

Wcißcmailliertcr Küchenherd zu
verkaufen . Wizenti , Leer,
Lindcnstraßc 11.

Landw . Lehrling von 14 bis 16
Jahren und ein Pflichtjahr-
mädchcn aus sofort gesucht.
Hindert Janßen , Emden,
Schoonhovcnstraßc 14.

Photoapparat , neu , 6X9 , zu ver¬
knusen . Zu erfragen bei der
OTZ . , Leer.

Stammrind , guter Abstammung,
Febr . kalbend , zu verkaufen.
Frau Foltert ? , Mark bei
Weener

Junges Mädchen , in allen Haus
arbeiten erfahren , sucht Stel¬
lung zum 1. 2 . 1942 mit .Fa
milienanschluß . Schriftl . Ang.
unt . L 1104 an d . OTZ ., Leer.

Schriftl Ang . unt.
die OTZ . , Leer.

L 1109 an

Oltfriesin , Anfang 30cr , mittel¬
groß , vermögend , wünscht die
Bekanntschaft eines Herrn,
zwecks späterer Heirat . Schr.
Angebote erbeten unt . E 2821
an die OTZ ., Emden.

Dreschmaschine , Brcitdrcscher , schr
gut arbeitend , zu verkaufen.
O . Saathofs , Holtland.

Verloren

Silberne Armbanduhr verloren
auf der Strecke Eng -' /hafe
Münkeboe . Wicderbringcr er¬
hält Belohnung . Hanne Meyer-
hoff , Münkoboe. _

Tintcnkuli in Hatshausen oder
Umgebung verloren . Wicder¬
bringcr erhält gute Belohn.
AlbertusWeber , Königshoek 82

mit reinem Teint und fugend - U^r 2. Weihnachtstag auf der
lichcm Aussehen besonders auf
die Verdauung achten und das
gute Abführmittel Darmol
verwenden . In Apotheken und
Drogerien . RM . 0,69 . Darmol,
das bewährte Abführmittel.

Zum Hausfchlachlen und Wurst¬
machen empfehle ich mich. M
Flüth , Emden.
Straße 13.

Strecke Ringstraße ( Wilhelm
lustj bis zur Großstraße ein
brauner Lederhandschuh ver
loren . Gegen Belohnung ab-
zugcben bei der OTZ . , Leer.

Zwei Läuferschweine , 14 Lege¬
hühner und 1 Hahn sowie 6
junge Kaninchen zu verkaufen,

^ .errtetskel Emden , Wilqu me rstr . 43.
Ferkel und Läuferschweine zu ver

OldersumerTierärztl . Sonntagsdienst , Leer . ! kaufen . Ehr , Dirks , Emden,
1 Neujahr : Dr . Abts .

^ Am Fehntjerties.

17jähriges Mädchen sucht Stel¬
lung im Laden u . Haushalt
bei guter Familie . Vorkennt¬
nisse sind vorhanden . Schriftl.
A ng . u . L 1107 a . d . OTZ . , Leer,

Holzvcrkaus . Am Sonnabend,
dem 3 . 1 . 1912, nachmittags
1 Uhr , in Hollsand bei Eroß-
Oldendorf . Timmel , den 29.
Dezember 1941. H . R . Buß
Preuß . Auktidnator . _

Eine junge flotte Kuh zu ver¬
kaufen . Th . Trauernicht , Bar-
gerfehn b Hollen. _

Schwere schwarzbunte Kuh , im
Januar kalbend , zu verkaufen.
Gede Claaßen . Kroßcschn.

Eine hochtragende Färse zu ver-
knufen . Nich . Rull , Jiibbcrdo

Fcrkcl -Vcrkans am Frcitagvor
mittag 9 Uhr in Neermoor am
Bahnhof . A . Swccrs , War
singsfehn . Fernruf Warsings¬
fehn 73,

Ein schönes Schwein (zirka 90
Kilogramm ) verkauft : Dirk
Bonder , Neprmoor.

8teIIenAe8ucke

Stelle als Lehrmädchen für meine
18jährige Tochter zum 1. 4 . 42
in einem anerkannten Lehr¬
betriebe gesucht , Sic hat Mit¬
telschule , Handelsschule und
Unterklasse der Landwirt¬
schaftsschule (Reisfcnstein -Ver-
band ) besucht . Außerdem lei¬
stete sie bereits 1 Jahr Prakti¬
kum im elterlichen Betriebe
ab . Friedr . Fletcmeyer , Holte
bei Westrhauderfehn , Fernruf
Westrhauderfehn 33, _

fricsland , e. B ., Sitz Emden.
Am Sonntag , dem 4. Januar,
14 Uhr , Versammlung im Ver¬
einslokal ( Mundt ) in Emden-
Wolthusen , Tagesordnung
wird in der Versammlung bc-
kanntgegcbcn . Pässe u . Mit¬
gliedskarten mit ausgcfüllter
Fangstatistik sind in der Ver¬
sammlung abzugcben oder an
den Vcrcinsführcr , H . Erocne-
vcld , Uphusen , Landstraße 100,
zu senden . Beitragszahlungen
sür 1942 werden in der Ver¬
sammlung cntgegengcnommcn.
Am Schluß der Versammlung
wieder Verlosung von guten
Angelgeräten . Emden , dön 31.
Dezember 1941. Der Vcrcins-
sührcr.

Junger Mann , 26 Jahre , sucht
gute Stell ? in mittl . landw.
Betrieb . Gute Behandlung er¬
wünscht : Schriftl . Angebote
u . L 1106 an die OTZ . , Leer,

Leerer Hcringsfischerei Act .-Kes.
in Leer in Ostsricsland . Ein¬
ladung zur 35. ordentlichen
Hauptversammlung der Ak
tionäre der Leerer Herings-
fischerci Act .- Ees . zu Leer am
Donnerstag , dem 29. Januar
1942 , nachmittags 5 Uhr , im
Hotel „ Oranien " zu Leer . Ta¬
gesordnung : 1 . Vorlage des
Gcschästsberichles und des fest-
gestellten Jahresabschlusses für
das Geschäftsjahr 1940/1911
nebst Bericht des Aussichtsrats.
2 , Beschlußfassung üher die
Verwendung des Reingewinns.
3. Beschlußfassung über die Ent
lastung des Vorstandes und des
Aussichtsrats 4 . Wahl van Auf-
sichtsratsmitglicdcrn . 5 . Wahl
des Bilanzprüfers für das Ge¬
schäftsjahr 1941/1942 . 6 . Be¬
schlußfassung über die Erhö¬
hung des Grundkapitals der
Gesellschaft von 566 000,—
um bis zu 434 000,— auf
bis zu 1000 000,— , unter
teilweisem Ausschluß des ge¬
setzlichen Bczugsrechtes der
Aktionäre , Ermächtigung des
Aufsichtsrats zur Durchfüh-
dicses Beschlusses und der da¬
mit zusammenhängenden Matz-

Palast -Lbeater
Von Neujahr bis cinschließl.
Montag Anfang 4 .30 Uhr.
Neujahr , Sonnabend und'
Sonntag Nachmittagsvorstel¬
lungen . Anfang 7 .45 Uhr.

Der neue Tobis -Film

Immer nur . . . Su!
Die höchst verzwickte Licbes-
und Hochzeitsgeschichtc zweier
verwohnter Bühncnlieblinge.
Johannes Heesters , Dora
Komar , Fita Bcnkhofs , Paul

Kemp.
Die neueste Wochenschau.

Jugend über 14 Jahre hat
Zutritt.

Neujahr , und Sonntag
Jugendvorstellung-

Wilderer im Revier
Anfang 1 .30 Uhr.

kük im bk « 1 1'/»
vvl «N» -̂ brebnitt« >6n ^»kbko»»

oruvsettk » 1k >1Sksk ». I. sc « Lkr

Aeltcrer Bäckergeselle sucht Stel¬
lung . Schriftliche Angebote
erbeten unter E 2814 an die
OTZ . , Emden.

Dreizimmerwohnung von kaufm.
Angestellten in Leer oder Um¬
gebung ( Bahnstation ) gesucht,
Schr . Angeb . erbeten unter
E 2818 an die OTZ . , Emden.

Zentral-MWele
Donnerstag ( Neujahr ) und
Sonntag 4 .30 u , 7 .45 Uhr,
Freitag , Sonnabend , Montag

7 .45 Uhr
läuft der Film

Vorjtadt'Bariete
Mit Luise Ullrich , Mathias
Wiemann , Olly Eebaner,
Otto Hartmann , Frida
Richard , Oskar Sima , Hans

Moser
Ein Film aus dem Wien

vergangener Tage.
Im Beiprogramm:

Ein Meer versinkt.
Neue Wochenschau.

Jugendliche haben keinen
Zutritt,

, . k» >5l «ine t>ell»iiine IsiKscli ».
nahmen . 7. Beschlußfassung der ^ ^ ^ deuUgev 2- ii

HU okin -66 ' Dinge nur 2U tisben sinä.
schluß nach Punkt 6 der Ta - -zuck «üs k- scksttung ckpr bst
gcsordnung gemäß 8 149, Nb - vsrmtisgksit so bevLUrteu
satz 2, des Äkticngesetzes

'
Zur

Teilnahme an der Hauptver-
sammlung sind nur diejenigen , blut - und Varivretnignvgs-
Aktionäre berechtigt , die bis
spätestens 26. Januar 1942 , 116 ^ valv - S

Uhr , sich bei dem Vorstand der i»» msn -Mmst -ckvieiig , obvobt
Gelelllrbait als Aktionäre aus tSgUctr Isu -snUs vor» psct-uvge»,
weleiumasr ais Äklionare au - ^ uoverSn -ierter Qüte mni Wirkur .5
gewiesen haben . 2eer , l>en xir <-ugui>gsststte verlasse :».
.̂ 1. AkHktNvkL 1641 .. Abi Röi - ^ enn 8is sber mit
sitzende des Aufsichtsrats der bei Itirem/ »rrrrsimittsttisirMer !4scl».
Leerer Heringsfischerei Aet .° . trage tisttsn , verUer» auct» Sie sictre»
Ges . Heinrich Onnen . sdas " «" volle " Met erUalteq. ^



Leer (Ostkr-isslsnä ) ,
äcn 29 . Oex . 1941.
Wir srkicltsn Keule

aus einem Kriegslsxsrstt
6ie ticktrsurige, unksbbsrs
Nsckrickt, äsb unser slts-
stsr , innigstgslisbtcr , tsp-
ksrer Lokn , Lruäcr, Lckws-
ger, Nskks unä Veiler , LL-
Lckütxs

keinknlrl Ottn Holl«
bei äer Leibstsnäsrts Läolk
Hitler in seinem sksn voll-
encisten 18. Lsbsnsjskrs am
15. Oexsmbsr sein junges
lieben kür Lükrer, Volk u.
Vsterlanä kingsgsbsn kst.
heikler wsr es uns nickt
vergönnt, ikn einmal als
Loläst xu seken.
In unssgksrem Lckmsrx

Klaas Nolle unä Lrau,
geb. poppen, L.rna Nolle
u . Verlobter Olpt Itlever-
kofk , r . 2t . im Osten,
Oenrg Nolle, Neinr Nolle,
unä äie nscksten Lnge-
körigsn.

IVlit äer Lsmilis trsusrn
suck wir um unsern lieben
Lrbeitsksmsrsäen.

Lükrer unä Oieknlgsckakt
äer LirmaHermannWar-
sing, Leer.

Lmäsn-Lorssum,
äsn 28. Oexember 1941.

Ourck Lliegersngrikk ver¬
loren wir unsern lieben
Vster . Lckwiegersokn, Lru-
äer, Lckwsgsr, Nelken unä
Onkel, äen Oslreitsn
^ I>irir Kckonetioorn
im Liter von 36 äskrsn , unä
unsere liebe lAutter, meine
liebe Tockter, Lnkelin,
Lckwsster, Lckwsgerin,
Nickte unä Tsnts

Olxa 8clionedoom
geb. Nillers

im Liter von 39 3skrsn,
unä unsern lieben Lruäer,
Urenkel, lilnkel , Nelken unä
Vetter

Oltmsnn 8ck «neknn >n
im Liter von 2 äskrsn.
In tieker Irsuer

üie Kinäer Warnäer, 31a-
gret.iremmerLcknnebooin,
unä Lamilie Nillers.

Oie Lseräigung linäet sm
Lonntsg, äsm 4. äanuar
1942 , um 3 Okr von äer
Kircke in Lorssum sus
ststt . Trsuerkeisr eins kslbe
Ltunäe vorker.

Lmäen, Orsk - .Ioksnn-8tr .27,
äsn 29 . Oexember 1941.

8tslt Harten.
Ourck einen Lliegersngrikk
wuräs- meine innigstgeliebte
lockter , meine liebe, gute
Lckwester, unsere liebe
Nickte unä Onkelin

Lllitk -Inns sVlarie
Rerencls

in ikrem 16. Osbensjskrs
äurck äsn Toä entrissen,
nsckäem sie vor secks Klo-
nsten ikre IVluttsr verlor.
In stiller Drsuer

Karl kerenäs Wwr., Luise
Kerenäs, unä äie nsck¬
sten Verwsnäten.

Oie Lseräigung kinäst ststt
sm Lonnskenä, nackmittsgs
2 Okr. von äer Kapelle
Länlk- Hitler - Ltrsbs sus.
Irsuerksier eins kslbe
Ltunäe vorker. Ltwsigs,
Krsnxspsnäen äortkin er¬
deten.

Omäsn, äsn 30. Oer . 1941.
Ourck kelnälicken Llieger-
sngrikk verloren wir unsern
lieben, guten Vster , Lckwa-
gsr unä Onkel, äsn llsksn-
srbelter

IVleinIiarZ
ä lellin ^kusen

im Liter von 48 3skrsn.
Oer Verlust trikkt uns um
so sckmerxlicker, äs erst,
vor - künk Wecken unsere
liebe kluttsr ikm ln äsn
loä vorsnging.
Oies bringen tiekbstrübl
xur Lnxsige

äie trauernäen Kinäer
nebst Lngekörigen.

Oie Lseräigung kinäst ststt
sm Lrsitsg , äsm 2 . äsnusr
1942, nsckm. 3.30 Okr . von
äsr Orollsn Kircke sus.
Trausrkeier sine kslbe
Ltunäe vorker.

Surick (Ostkrlä ) ,äsn Oer . 1911.
Ln äsr Ostfront kiel

un guter, emsiger Lokn,
mein lieber Verlob! er,
unser lieber Lruäer unä
Lckwsgsr, äer Osricktsrsks-
renäsr Or . iur.

^uslus läe
Leutnsnt in einem Lrt.-
üegt ., Inksbsr äss Oissrnsn
Krsüxes I . unä II . Klssse
unä äss Lsnxersturmsbxsi-
cksns, im 28. Lebsnsjskrs.

Or . iur. läe , Hsgisrungs-
vixspräsiäent, Oertruä
läe . gsb. Wolkk, Hs -,
vietxe , blaria IHüller , geb
läe Lnnemarie läe , Or.
meä. Lrmin Itlüller.

Omäsn, äsn 28. Oes . 1941.
LckoonkovenstrslZs5.

Ourck ksinälicken Olieger-
sngrikk wuräs uns unsere
innigstgelisbte , tsurelVluttsr,
Lckwiegsrmutter, OroÜmut-
tsr, Orgroilmutter, Lckwe-
ster, Lckwsgerin, tksnts u.
Kusine, äie IVitws äes ver¬
storbenen Kükermsisters
Oruno Sruns

Rruns
geb. Lckvolmsnn

Inksbsrin äss Ovläenen
IVlutterkrsusss, in ikrem 82.
Osbsnsiskre von» uns ge¬
rissen.
In tiekem Lckmerr:

Oie trauernäen Kinäer
nebst .̂ngekörigen.

Oie Irsuerkeier kinäst sm
Lonnsbenävormittsg um II
Okr in äsr Neuen Kircke
ststt , snscklieüenä Lssräi-
gung.

Omäsn. Surick , Nollsnä u.
im Oeläs.

Ourck ksinälicken Oombsn-
sngrikk verlor ick meine
liebe Orsu , unsere sllseit
sorgsnäe, liebe klutter, un¬
sere liebe Oms

>Vnns Oercles
geb. Lnilät

Irsg . äss Ooläensn Nlutter-
kreures, in ikrem 70 . Oe-
benslskrs.
In tiekem Lckmerr

lllnrick Oücken Oeräes,
.lskobus äskobs u. Orsu,
gsb. Oeräes, Surick,
llsbbo Oeräes unä krau,
ged. Kock. Omäen , kern-
bsrä Müller unä Orsu,
gsb . Oeräes, Kollsnä,
lteinksrä Kruse u. krsu,
gsb Oeräes, Surick.
Oiicke Oeräes unä krsu.
gsb. Osrtsls , Omäen, X̂kl-
rlck Oeräes unä krau,
geb. Onnsn , Omäen , l ' in-
rick Oeräes. r . 2t . im
Osläs, unä krau, gsb.
Ssstkokk, Omäsn, Oerbarä
Oeräes, s 2t . im Osten,
unä krau, geb. "nscker.
Surick , Onkslkinäer unä
äie nscksten Verwsnäten.

Oie Oseräigung kinäst sm
Lonnsbsnä, äsm 3 . äsnusr,
nsckm. 2 Okr , von äsr lutk.
Orisäkokskspells sus ststt.
Irsuerkeier eine kslbe
Ltunäe vorker. Otwsige
Krsnsspsnäsn äortkin er¬
beten.

Omäsn, Noräen, Ltsttin,
Orsk - Onno -LtrslZs.

Ourck keinälicken Olieger-
sngrikk verlor ick meine
über slles geliebte Orsu,
unsere kerrensguts Mutter,
unsere liebe Ipckter,
Lckwisgsrtockter, Lckws-
ster, Lckwsgerin unä Tsnts

I^ätke Ocken
ged . ^VKIKorn

im blükenäen ^.Itsr von
31 äskrsn.
In tiekem Lckmsrx

virk Ocken unä Kinäer
Auguste, Henriette, Kstbe,
llsns , lleinr -Ksrl, Orieä-
ricb, Oriks, llinriek /Vkl-
korn unä Krsu , Litern,
.lobsnn Lekmiä u. Lrsu,
Litern, unä äie nscksten
^ ngskörigen.

Ruks ssnkt, liebe Kstks.

vsnkssgung
Lür äie vielen Lewsiss
ker^licker lellnskms bei
äem sckweren Verlust mei¬
nes lieben Mannes sprecke
ick sllen kieräurck meinen
innigsten Osnk sus . Lrsu
Oesine Lebmiät. Lmäen-
Lorssum, Kilmsrsum.

Surick im Oes . 1941.
IVir erkieltsn äie
Lsststigung , äsl? äsr

Kspitsn äes Norääeutscken
klovä , Osrteigenosss

Hermsnn I^sngreäer
im 46 . LsbsnsZgkre äsn
Lsemsnnstoä kür Lükrer
unä Volk gekunäen kst.
In stiller Irsusr

Lsm VVilbelm Lsngreäer,

Lmäsn, 28. Oe ^smbsr 1941.
Ltstt äes ^nssxens.

Ourck ksinälicken Lliegsr-
sngrikk wuräs unsere liebe
lockter unsere gute Lckwe-
ster, Lckwsgerin u . 7?snte

Kstki k'rsnken
in ikrem 16. Lebensjskre
plötrlick von unserer Leite
gerissen.
In tiekem Lckmsrr

kernkarä Lrsnken unä
Krau , geb. Msrkus, unä
Kinäer, sowie äie nsck¬
sten ^ ngekörigen.

Oie Lseräigung kinäst sm
Lonnsbenä, äem 3 . äsnusr,
nsckm. 3 I7kr , vom Irsuer-
ksuse , äsnsumstrslZs 1,
sus ststt . Irsuerkeier eine
kslbe Ltunäe vorker.

vsnkssgung
LUr äie vielen Ls-
wsiss ksrslicksrl 'eil-

nskme , äie uns snlsülick
äss Ksläsntoäss unseres
geliebten Loknes unä Oru-
äsrs Msrten Oron er¬
wiesen wuräen, ssgsn wir
suk äiessm IVsgs sllen
unseren innigsten Osnk.
Lsmilie llinriek krön. Oroll-
woläerkslä, 29 . Ve2 . 1941.

Leer, kottrop u . Kokegsste,
äsn 29 . OersMbsr 1941.

Ltstt Karten.
Heute in später .̂bsnä-
stunäs nskm Oott nsck
sckwsrer, kektiger Krsnk-
keit unsern lieben, kleinen

k'rieäoricd
im msrten Liter von 4 '/:
äskren wisäer ru sick in
sein Kimmelreick. Om so
ksrter trikkt uns äieser
Lcklsg äs vor ärsi IVocken
unser lieber, kleiner Osorg
ikm in äie Lwigkeit vorsn-
Uing.
In tieker Iksusr

keter Wirts, r. 2t . im
Leläe, unä Lrsu Lini,
geb. Willms, nebst Kin-
äern u sllen Lngekörigen.

Oie Lseräigung kinäet ststt
sm Lreltsg, äem 2 . äsnusr,
um 15 Okr von äsr Leicken-
kslls sus.

IVsrsingskekn unä Neue-
kekn , äen 30 . Oerember1941

Ltstt jeäer besonäeren
Mitteilung.

Lin trsgiscker Onglücksksll
entrill uns sm Lbsnä äss
5 . November in Ouxksven
in seinem 52 . Lebensjskre
meinen über slles geliebten
unvergeülkKen Msnn, " n-
stzrn lieben, kerssnsguten.
treusorgei. äen Vster unä
Lckwiegervster, unsern
lieben Ops, kruäer , Lckws-
ger, Onkel, Nekksn unä
Vetter, äen Ober -Ksgger-
külirsr unä Lsi. ukseker
Lrune Illinricks IVIezer

Lieber, guter Vster , wir
weräen äick nie vergessen.
In namenlosem Lckmerr u.
tieker Iksuer

llsrmke Mever, geb Luse
Lrirk ksumsnn u . Lrsu
Orete, geb. Me ^er, äobsnn
knelscn, 2. 2t . im Osten,
unä Krau Dirks , geb
Mexsr, llennv Mever,
kruno Mez 'er , Hinrick
Mover, Liogkrieä Mover,
Karls u. krunkiläe ksu-
msnn sls Lnkelkinäer.

Line Oeberkükrung äer
Leicks kst ' nickt ststt-
gekunäsn. Oie Oeäscktnis-
keier kinäet sm 4. äsnusr
1942, in äsr Kircke 2U Wsr-
singskekn , vorm. 10.30 Okr,
ststt , woru wir slls Vsr-
wsnäten , Lreunäs, Leksnn-
ten unä Nsckbsrn kerslick
einlsäen.
Mit äer Lsmilis trsuert
suck äie

kotriobskübrungunä Oe-
kolgscbskt äer Lirms
Ltekkon tzodst , ksustellc
Ouxksven.

Lüägsorgskekn,
äen 28. Ossember 1941.

Heute morgen 1 .30 Okr ent-
sckiiek ssnkt unä rukig in
äsm Herrn nsck Isngem,
sckwerem, mit grober Os-
äulä ertrsgsnern Leiäsn
meine liebe Lrsu, unsere
über slles geliebte Mutter,'
Lckwiegsrmutter, Orob-
mutter, Lckwester, Lckws-
gsrin unä lisnts

I^tiAuste (ükrislisne
Jürgens

geb. Weerts
im Liter von 59 äskren.
In tiekem Lckmsrx bringen
äies xur Lnxeige im Namen
sllsr Hinterbliebenen

Lamilie llinriek äürgens.
Oie Lseräigung kinäst sm
Lrsitsg , äem 2. äsnusr 1942,
nsckm. 2 Okr, ststt . Sollte
lemsnä sus Verseksn keine
Nsckrickt srkslten ksben.
möge er äisss Lnxsige sls
solcks snseken.

Mesrksusen, 29 . Oex . 1941.
Osstern sbenä nskm äsr
Herr plötxlick unä uner-
wsrtet unser liebes 2wil-
lingssökncken

k'vcko
im xsrten Liter von 2V-
äskrsn wieäer xu sick in
sein llimmslreick.
In tieker ^rsuer

llinriek llasseler , x. 2t
IVekrmsckt, unä krau,
geb. äsnssen , nebst Lökn-
cken, Orobeltern u . Ver-
wsnäten.

Oie Lseräigung kinäet sm
Lrsitsg , äem 2 . äsnusr 1942,
nsckm. um 1.30 Okr ststt.

Lvsrsmeer, 29 . Oex . 1941.
' Leute krük entsckliek ssnkt
unä rukig nsck Isngem,
sckwerem Leiäen mein lie¬
ber Msnn, unser guter
Lruäer, Lckwsgsr u . Onkel
kemrner VVillms k'roose
im vollenäeten 44. Lebsns-
Zskr.
In tieker Irsuer

Wwe.LrieäaWillmsLreese,
Willms l recse u . lamilie.

Oie Lseräigung kinäet ststt
sm Lrsitsg , äem 2. äsnusr
1942, um 15 Okr suk äem
Lrisäkok in Wssterkolt.
Lrsusrsnäsckt um 13 .30 Okr
im Stsrbeksuse.

VVieseäe , 30 . Oexembsr 1941
Osnx plötxlick unä uner-
wsrtst nskm äsr Lerr
unsere liebe, Kleins

Hsnns
wieäer xu sick Nur sieben
VVocken wsr sie unsere
Lreuäe.
In tieker ikrsuer

Läuarä Oellermann unä
Lrsu ^Isrie , gsb. Dirks,
unä Lngskörigs.

Oie Oeäscktniskeier
kür unseren keib-
geliebten Lklegssokn,

Lokn unä Nelken, äen
Ontsrscksrkükrer Lillrick
im Lsnäe . linäet sm 4. 3s .-
nusr in äsr lutk. Kircke xu
Logs ststt , woxu slls Ver¬
wsnäten , Nsckbsrn unä
Leksnnten ksrxlick sings-
isäen weräen. Lamilie
Lrieäriek Meinen unä alle
Lngekörigen. Logserkslä.

vsnkssgung . Statt
Ksrten. Lür äie
vielen Leweiss ksrx-

licker leilnskms bei äem
sckweren Verlust, äsn wir
äurck äsn Leläentoä un¬
seres lieben, ÄltestenLoknes
unä Lruäers, Lckwsgers
unä Onkels, Lnkels, Nelken
unä Vetters, äes Oekreiten
äocksn Loppings, erlitten-
ksben , ssgsn wir allen, äie
seiner unä unser geäscktsn,
suk äiessm Wegs unseren
innigsten Osnk. Lamilie
.locken Loppings. Leer,
Noräsrkrspxstrsbs 26 , im
Oexsmbsr 1941.

vsnkssgung
Lür äie übersus
xsklrsicksn Leweiss

inniger Isilnskms , äie uns
snlsblick äes Lsläentoäss
unseres lieben, elnxigen
Loknes unä Lruäers Llbert
Losts xutsil wuräen, sprs-
cksn wir suk äissem Wegs
unseren tisksmpkunäsnsn
Osnk sus . Lamilie Oerkarä
Loets. Lmäsn-Woltkussn,
äen 30. Oexsmbsr 1941.

vsnkssgung.
Lür äie vielen Leweiss kerx-
licksr Leilnskms unä tiek-
sten Mitgeküklssn äem un-
ssgbsren Lckmsrx, äsn wir
äurck äsn Loä meines ge¬
liebten Msnnes, unseres
guten Vstsrs erlitten ksben,
ssgsn wir sllen , äie seiner
unä unser in äsn sckweren
Ltunäengsäsckten , unseren
tisksmpkunäsnsn Osnk. Im
Nsmsn sllsr Lngekörigen
Lrsu 3 . Lrsnts unä Kinäer.
I'wixlum , äen 30. Oex . 1941.

WerbesnreiAen

vsnkssgung
Lür äie uns beim Osim-
gsnge unseres lieben Vstsrs
Lesnt Oeterts Oruis erwie¬
sene Tlsilnskme sprecken
wir kisrmit unseren tiek-
empkunäenen Osnk sus.
vie Kinäer. Lunäerksmm-
rick , äen 27. Oex . 1941.

Danksagung
Lür äie übersus grobeleil-
nskms sn äsm sckweren
Verlust unseres lieben Lnt-
scklskenen ssgsn wir kier-
mit sllen unsern kerxlicken
Osnk. Nsmens sller Ln-
geköflgen Okristineäe Lerg,
geb. Immegs. Limonswoläe,
im Oexember 1941.

vsnkssgung
Lür äie vielen Leweise suk-
ricktiger 3?silnskme t^ei äsm
Osimgsng unseres lieben
Kinäes Dirk äsnken wir
ksrxlick. kruno Mever unä
Lamilie. Logsbirumerkslä,
äen 29. Oexember 1941.

vsnkssgung
Lür äie vielen Lewsiss
kerxlicker 1'eilnskme beim
Heimgangs unserer lieben
Mutter sagen wir kier¬
äurck unseren innigsten
Dank. Oesckw. kussenius.
Leer.

uincj

vsnkssgung
Lür äie vielen Lewsise
kerxlicker 1'eilnskme beim
loäs unserer lieben Lnt-
scklsksnen ssgsn wir nier-
mit allen unseren in »igl-ten
Osnk. äürgen Lmmermsnn
unä Lamilie . Liep « - - —

Kircklicke ^ sckricktvn
Leer. Lutherkirchc. Silvester.

Abends 6 Uhr : Past . Knoche.
Kollekte . . Mitwirkung des
Kirchcnchors . Neujahr . Vor¬
mittags 10 Uhr : Past . Kajncr.
Kollekte . Sonntag n . Ncu,ahr.
Vorm. 10 Uhr : Sup . Ober-
dicck Kollekte . Vorm. 11 .20
Uhr : Kinderkirche. Donners¬
tag , 8. Jan . Abends 8 Uhr:
Vibelstunde im Gemeindehaus
Siiderkrcuzstr. Freitag , 9 . 2a^
nuar . Abends 5 Uhr : Bibcl-
stunde in Aeissclde, Landstr. 17
Christuskirche. Silvester . Nach¬
mittags 4 .30 Uhr : Sup . Obcr-
dicck sKirchenchor ) . Kollekte.
Sonntag n . Neujahr . Vorm.
10 Uhr : Pastor Knoche . Kol¬
lekte . Vorm. 11-15 Uhr : Kin¬
derkirche.

Loga. Silvester Nachm . 4 Uhr:
j Pastor Hafner. Neujahr . Vor-
! mittags 10 Uhr : Past . Knoche.

Kollekte . Sonntag n . Ncu>ahr.
! Vorm. 10 Uhr : Past . Hafner.
! Kollekte.
Logabirum. Silvester. Nachm.

5.30 Uhrl Past . Hafner. Neu¬
jahr . Vorm. 11 Uhr : Pastor
Knoche , Kollekte . Sonntag und
Neujahr , nachm . 2 .30 Uhr : Pa¬
stor Klumker, Kollekte.

Nortmoor. Silvester. Nachm.
5' /- Uhr : Pastor Klumker.
Neujahr . Nachm . 2 .80 Uhr:
Superintendent Obcrdieck , Kol¬
lekte . Sonntag und Neujahr,
vorm. 11 Uhr : Pastor Hafner,
Kollekte.

Ihrhove . Altjahrsabend , 6 .30
Uhr : Pastor Ziichner (platt¬
deutsch ) . Neujahr , vorm. 10.30
Uhr : Pastor Züchncr.

Ihrenerfeld . Altjahrsabend , 3 .30
Uhr : Pastor Ziichner , (platt¬
deutsch ) . Neujahr : Kirche
fällt aus.

Grohwokde . Altjahrsabend , 5
Uhr : Pastor Ziichner (platt¬
deutsch ) . Neujahr , nachm . 2
Uhr : Pastor Ziichner (Trauer¬
feier) .

VL « 8 KOS KN 21?
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äie Lrbgltllnz äes VnlilkekL-
äen » ist neben äer Srrllie .ken
Kunst äie persSnIiebe Xennt-

7am K atäien. pake», däiruliben . 8ä>?u-, n
u-eräkiilierOinnip .tnn '

!>8äiicznaennmmen<
lei 1/ V xum Anäenobkx emeaern-
äie beiden u-eräen u-Ieäeriinmmen.
für läiuiie. selbst in äieserkeil,
siebt stilo nach u-ie i-or bereit.

lirbubpileae . leelrbe mnnoelbnit.
Ist liünäe an äer Lolbsu -irtsäinlt.
K'er Pilo nimmt , msäit äie frkbrung.
es gibt äem keäer6innr unä 5nbrung.

Ois scktsa

ZkLntin
Lnc >d1cmc :Ii - ? sr1sa
iür <äis iQnere

»rkülH . in aUoa

Onlerrlclit

Staatliches Wilhelms - Gymna-
' sium Emden. Der Unterricht

beginnt am Montag , dem 5.
Januar 1942 , um 9 .00 Uhr.
Hammer, stellvertr. Anstalts
leiter.



Nus der Heimat
^ Folge 306'

_ Mittwoch, den 31. Dezember

Vellage «ir « llfrielllchen ragesreiiung
für Leer , Reiderland und Pape nburg _

2»hrga» g l>"

Tapfere Mae unserer Selmat
Mit dem Eisernen Kreuz erster

Klasse ist ausgezeichnetworden:
Feldwebel Sinrich Lall, Flcschsmeer
Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse

haben erhalten:
Gefreiter Ihnen, Bangstede: Gefreiter

Buschmann. Plaggenburg : Gefreiter
Povven, Westersander: Werner Neries,Holtland-Nücke: Gefreiter Georg . Sei er ',
Stickbausen -Velde : Unteroffizier Bernhard
Silbers, Obergefreiter Oskar Urban,
Papenburg : Obergefreiter Heinrich Jahnen,Laiben : Unteroffizier Reinhard Reck . Halbe¬
mond : Eefre :ter Wilhelm A h l r i ch s . Müggen'
bürg : ss -Sturmmann Foltert Melles, Emden

Prost Neujahr , Frau Knöterich!

^ w '

„Wieder einmal geht das Jahr zu Ende —
Lhhh — das neue Jahr steht vor uns — und —
ah — Sie , liebe Frau Knöterich - "

„Sehen Sie sich doch hin , Sie brauchen doch
keine große Rede zu halten , wir sind dock,
ganz unter uns. Prost !"

„Wieso — ? — versteh '
ich nicht !"

„Na. wo soll man denn heute feiern, es gibt
ja nichts mehr in den Gaststätten! Beförderungs-
schwierigkeiten — sagen die Herren Gastwirte,
— lächerlich — die hätten eben rechtzeitig große
Lager mit Schnaps und Vier anlegen müssen.
Aber da haben die Herren da oben nicht daran
gedacht ."

„Nicht so laut,' Herr Bramsig — und außer¬
dem haben wir beide ja genug zu trinken da ."

„Ja , zu trinken — aber alles andere fehlt.
Trostlose Silvesterfeier. Prost !"

„Herr Bramsig — hier haben wir doch auch
so viel Pfannkuchen, mehr als wir beide essen
können ."

„Zum Donnerwetter , so etwas von Gedan¬
kenlosigkeit , Frau Knöterich , Sie tun ja so , als
hätten wir allen Grund dazu , zufrieden zu sein.
Sie vergessen vollkommen, daß es uns noch
besser gehen könnte ."

„Ja . ja — Sie haben recht — Herr Bramsig."

„Sehen Sie mal, ich . liebe alles — was mit
Tradition zusammenhängt. Zum Beispiel Blei¬
gießen , Silvesterschmalzkuchen , Feuerwerkskör-
per. Würstchen mit Salat . Girlanden . Papier¬
schlangen . Konfetti — usw . Prost ."

„Und um zwölf mit Sekt anstoßen. Herr
Bramsig — gehört auch dazu !"

„Ja , richtig! Aber so ist das , es gibt keine
Keuerwerkskörper, es gibt keine Girlanden , kein
Blei zum Bleiqießen — ach — hier — mein
schöner , großer Kalender vom vorigen Jahr . In
diesem Jahr gibt es nur diese kleinen mickeri¬
gen Dinger." „ .

„Herr Bramsig — pslssst — draußen hat
jemand geklopf t ." . . . ^ .

„Tatsächlich ? ? Ach, das wird der Meier
von oben sein , der will mich wieder zum neuen
Jahr beglückwünschen - Weihnachten kam er
auch an. Immer diese albernen Förmlichkeiten
kls rvlrck verllunkett von 17.15 dis 9.15 Ilkr

von dem Kerl. Los — Frau Knöterich, schnell
die Punschterrine vom Tisch , sonst will der noch
eingeladen werden. Fassen Sie schon zu ! !

„Festhalten, Herr Bramsig — s ist heiß ! ! !"

„Vorsicht — Frau Knöte — -- "
Tsching Peng ! Klirr — Wumm!
„ . . . rich — der schöne Punsch!
„Ach — herrjeh — und der schone Teppich ! '
„Halt — Sie treten ja in die Scherben!
„Na , ich muß doch zur Tür , der Kerl kloppt

doch da wie ein Verrückter, stellen Sie doch
wenigstens die Pfannkuchen vom Tisch , der
Meier hat immer Appetit."

„ Gehen Sie — offnen Sie — Herr Bramsig!"
„Ich gehe ja schon!" - --
„Nanu — Herr Bramsig — schon wieder da?

Wer war es denn? "
„ Also , ich könnte mir vor Wut mit einem

Hammer vor ' n Kopp hauen. Was sagen Sie
nun — der Kerl Meier — mit seinem Tradi-
tionspflege-Fimmel, ist schon wieder nach oben
gegangen , ehe ich die Tür öffnete.

„Ohlch , Herr Bramsig, seist macht der Mann
sich sicher Gedanken , was wir hier wohl zu ver¬
bergen hatten . Und was haben wir nun ? — ?

„Nischt — Frau Knöterich — na , denn man:
Prost Neujahr — es ist nämlich zwölf
Uhr !" P . F-

Ausruf an die deutschen Gemeinden
o Reichsleiter Oberbürgermeister Fieh : er,

der Leiter des Hauptamtes für Kommunal¬
politik der NSDAP . , und Vorsitzender des
Deutschen Eemeindelages, hat die deutschen Ge¬
meinden ansgerufen, nicht nur ihre Beamten,
Angestellten und Arbeiter zu vorbildlichet"Be-
teiligung an der W i n t e r s a ch e,rs a m m-
lung anzuhalten, sondern außerdem aus ihren
eigenen Beständen alle irgendwie geeigneten
und entbehrlichen Gegenstände der Front zur
P . rfügung zu stellen.

Eieges-etvift «ad geschloffen t« das neueJahr
Ausruf unseres Gauleiters - Sank und Anerkennung für die nationalsozialistische Bewegung

: : Klaultiter C»rl di ö » « r wendet fichzzxm Jahres¬
wechsel mit folgendem Nusrds an die ÜISDNP . und
die Bevölternng de» tSane » Meser -llm «:

„Weine Parteigenossen und Parteigenos¬
sinnen ! »

Zu Beginn des neuen Jahres wende ich mich
zunächst an euch, meine Parteigenossen und Par¬
teigenossinnen des Gaues Weser - Ems , um euch
zu danken sür die im zweiten Kriegsjahr gelei¬
stete Arbeit. Zugleich aber möchte ich euch er¬
neut an den Auftrag erinnern , den der Führer
bei Ausbruch des Krieges erteilt hat . Danach
hat die Nationalsozialistische Arbeiter -Partei
das Volk zu führen und zu betreuen, seine gei¬
stige Widerstandskraft zu stärken und das Ver¬
ständnis für Opfer und Enlbehrnngen zu wel¬
ken, die auch in der Kampfzeit Voraussetzungen
zum Siege waren.

Jeder Krieg bringt auf die Dauer Erschwer¬
nisse mit sich . Das wißen wir alle und können
es auch ruhig eingestehen nach zwei . Jahren
Krieg. Es ist durchaus kein Zeichen von
Schwäche , sondern eine klare Feststellung
von Tatsachen, über die wi- uns nicht hiu-
wegzutäuschen brauchen. Es war auch keines¬
wegs immer leicht , alles zu schaffen , was der
Tag an Anforderungen und Aufgaben stellte,
zumal das zweite Kriegsjahr durch neue Ein¬
berufungen einen weiteren Ausfall an Mitar¬
beitern brachte . Daß es trotzdem sür die
NSDAP , keine Erschütterungen gibt , beweist
die unbeugsame innere Kraft, über
die sie verfügt. Nicht vergessen werden dars
dabei, daß neben den älteren Jahrgängen nur
die in der Heimat zurückgeblieben sind , die ent¬
weder aus gesundheitlichen Gründen von dem
Waffendienst zurückstehe » müssen oder sonstwie
schon beruflich im kriegswichtigen Einsatz stehe» .

Der Einsatz der Parteigenossen in diesem
Krieg ist über jedes Lob erhaben. Die Partei¬
genossen haben nicht nur in der Heimat, son¬
dern auch a » der Front alles dafür eingesetst,
auch hier in Erfüllung solcher Pflichten, dis
allen Volksgenossen gemeinsam sind , Vorbild
in Haltung , Opfer .und Tapferkeit zu sein . Und
es fehlt nicht an Beispielen besonderer Taten
von Parteigenossen in diesem Krieg. Ich lelbst
— und damit die Bewegung des Gaues — ver¬
lor mehrere meiner besten Freunde und Mit¬
arbeiter , an derem heldenmütigen
Opfer ich mit Wehmut, aber auch mit Stolz
zeitlebens zurückdenken werde.

Wie einst im Kampf um di « Macht, so
stehen auch heute die Nationalsozialisten in der
Heimat selbstlos und uneigennützig im Dienste
der Volksgemeinschaft . Nicht , daß sie hierfür
mehr Zeit haben als die anderen, nein, jeder
hat genau so , wenn nicht noch mehr seine täg¬
lichen Verufspflichten, Erschwerungenund Sor-

O Auf Anweisung des Staatssekretärs für
Fremdenverkehr hat die Wirtschaftsgruppe
Gaststätten - und Beherbergungs¬
gewerbe im Einvernehmen mit den zustän¬
digen amtlichen Stellen eine Anordnung er¬
lassen , die für die Versorgung der Gaststätten-
besucher von größter 'Bedeutung sind.

Am Montag und Donnerstag jeder Woche
gibt es künftig in allen deutschen Gast¬
stätten das Feldkiichengericht , ein Eintopf¬
essen oder Tellergericht einfachster Art , für das
die Rezepte vom Institut für Kochwissenschaft
in Frankfurt/Main geliefert werden. Für das
Feldkiichengericht darf höchstens eine 50- Gramm-
Fleischmarke abgenommen werden, erforder¬
lichenfalls feiner Fettmarken bis zu IN Gramm
oder Nährmittel - und Brotmarken. Neben dem
Feldkiichengericht kann an den Montagen und
Donnerstagen als Hauptgericht. nur das marken¬
freie Stammgericht angeboten und abgegebenwerden. Ferner sind auf den Speisekarten nur
noch zugelassen zwei Vorspeisen , zwei Suppenund je eine Salatart , Süßspeise, Kompott und
Käse . Das Feldküchengericht ist auf der Speise¬karte ausdrücklich ohne jeden weiteren Zusatz
als solches zu bezeichnen. Auch das Feld-
küchengericht ist wie das Stammgericht äußerst

O Da der Tri -nkbranntweinverbrauch noch
mehr als bisher hinter dem kriegsbedingten
Alkoholbedarf für technische Zwecke zurückstehen
muß , sind einschränkende Maßnahmen
notwendig geworden, die der Beauftragte des
Reichsnährstandes für die Trinkbranntwein¬
wirtschaft soeben erlassen hat . Mit Wirkung
ab 1 . I a n u a r ist die Herstellung von
Trinkbranntwein und trinkbranntweinähnlichcn
Erzeugnissen genehmigungspflichtig, zugleia,
werden die bei den Herstellern und Verteilern
vorhandenen Bestände von einer bestimmten
Mmdestmenge ab erfaßt.

Wie in der „ Deutschen Destillaieurzeitung"
von zuständiger Stelle zu der Anordnung mil¬
geteilt wird, ist eine scharfe Zusammenlegung
der Erzeugung und eine zeitliche und gebietlich
stark beschränkte Absatzlenkung notwendig ge¬
worden . Es ist daher erforderlich, daß in einer
großen Anzahl von Betrieben die Trinkbrannt-
weinherstellung für die Dauer des Krieges
eingestellt wird . Für die stillgelegten Be¬
triebe wird, wenn alle anderen Möglichkeiten

gen wie jeder andere. Sie aber verzichten auf
persönliche Bequemlichkeiten und opfern ihre
Freireit der gemeinschaftliche » Sach « willen.

Diese aus ideellen Augenblicken geleistete
freiwillige Pflichterfüllung von Millionen Na¬
tionalsozialisten hat diesen selten die Anerken¬
nung einer bequemen Umwelt, dafür aber dem
Reich jene innere Ordnung, jene wunderbare
Zusammenfassung aller Kräfte gebracht , die cs
so unüberwindlich machen in dem uns aufge¬
zwungenen Kriege. Wenn einst 'die Geschichte
dieses Krieges einmal auch die Leistungen und
die Haltung der Heimat feststellt , dann wird
auib die unverdrossene, selbstverständliche und
bislang sehr wenig vom Rampenlicht der Oef-
sentlichkeit beleuchtete ehrenamtliche Arbeit der
Parteigenossen und Parteigenossinnen beson¬
ders gewürdigt werden müssen.

Die Arbeit der Partei wird im neuen Jahr
noch größer und noch verantwortungsvoller
werden. Die Partei kann genau !o wenig wie
die Wehrmacht auch nur eine Sekunde aus¬
ruhen.

Ihr , meine Parteigenossen und Parteigenos¬
sinnen , wißt , daß wir alles an den Sieg setzen
müsse» , der unser ganzes Denken und Handeln
zu bestimmen h »t .

' Der Führer soll sich auf die
unbedingte Gefolgschaft und Einsatzbereitschaft
seiner Bewegung im Gau Weser - Ems verlassen
können.

Es ist für jeden ein beglückendes Gefühl, zu
wissen , daß , wenn dieser Krieg zu Ende sein
wird, der Führer — nach seinen eigenen Wor¬
ten — dann aus ihm züriickkehren wird als
ein noch viel . fanatischerer Nationalsozialist.
Diese Gewißheit aber sei uns der schönste
Lohn sür die geleistete und noch zu leistende
Arbeit.

Männer und Frauen des Gaues Weser -Ems!
Es sind harte Anforderungen, die heute an

den einzelnen gestellt werden. Lang ist der
Arbeitstag und mühevoll ist angesichts der un¬
vermeidlichen Einschränkungen, die der Krieg
mit sich bringt , das Leben . Wir sehen täglich,
wie alle Kräfte der Nation mobilisiert sind,
wie — von wenigen Ausnahmen abgesehen —
jeder Volksgenosse sein Möglichstes in der Ar¬
beit. im Entsagen und im Opfer hergibt. Es
ist erfreulich, immer wieder festzustellen , daß
nur ein gewisser kleiner Teil es ist . der sich
selbstsüchtig und pflichtvergessen den notwendi¬
gen Gesetzen des Augenblicks nicht unterordnen
kan » od«r nicht will . Sie stellen sich durch ihr
Verhalten außerhalb der Volksge¬
meinschaft.

Wir dürfen stolz sein auf die Unsumme von
Arbeit , die heute von jedem deutschen Schaffen¬
den geleistet wird . Und doch : was ist das alles
gegenüber dem , was der Führer und seine Sol-

zu berechnen und als Dienstleistung der Allge¬
meinheit zu betrachten. Ein Gedeck kann als
Suppe , Feldküchengericht oder Stammgericht
und Nachtisch zusammengesetzt und angeboten
werden. Ausnahmen von d«r für die Montage
und Donnerstage gegebenen Regelung sind aus¬
geschlossen. Die Anordnung gilt auch sür Ver¬
anstaltungen aller Art , Hochzeiten usw . Durch
diese Regelung wird die Heimat Speisen ken¬
nenlernen, wie sie von' den Feldküchen herge¬
stellt und ausgegeben werden. Sie wird sehen,
wie vielseitig die Leistungen sind , welche die
gegen früher wesentlich verbesserten Feld¬
küchen vollbringen. Die Heimat wird an diesen
Tagen gewissermaßen aus dem gleichen
Topf essen, wie der Soldat an der Front.

Die sorgsam erprobten Regeln des Feldkoch-
buches werden für die Eesamtbevölkerung nutz¬
bar gemacht . Zugleich eriolgt eine wesentliche
Entlastung der Gaststättenbetriebe. Dem Wunsch
der arbeitenden Bevölkerung nach einer kräfti¬
gen und billigen Verpflegung und nach rascher
Versorgung während der kurzen Arbeitspausen
kommt das Feldkiichengericht ebenfalls entgegen.
Das Feldkiichengericht wird erstmalig, am
Montag , 12 . Januar, i » allen Gaststätten
auf der Speisekarte erscheinen.

ansgeschöpft sind , die Eemeinschaftshilfe der
Wirtschaft wirksam. Insgesamt werden es 700
bis 800 Betriebe sein , denen für die nächsten
Monate die weitere Herstellung möglich sein
wird. Unter ihnen befinden sich Betriebe aus
allen Betriebsgrößen. Bei der Auswahl wur¬
den vor allem Betriebe ausgeschlossen , denen
die Stillegung wege »Eanderer weiter bestehen¬
der Betricbsteile zugemutet werden kann . Von
den kleineren Betrieben werden vor allem aus¬
schließliche Fach - und Sonderbetriebe aufrecht¬
erhalten. Die aus den Beständen und der
Neuerzeugung noch möglichen Lieferungen von
Fertigspirituosen werden zeitlich und gebietlich
gesteuert.

Die zeitliche Lenkung erstreckt sich vor allem
ans die Wintermonatei Die gebietliche Len¬
kung ist vor allem in die Gebiete der
Lustgesährdung und der Industrie
vorgesehen . Für alle Betriebe, ob sie Weiter¬
arbeiten oder nicht , entfällt die Aufrechterhal¬
tung der alten Lieferbeziehungen. Die noch
möglichen Zuteilungen werden über die Er¬
nährungsämter gelenkt.

daten , dem meine besonderen Grüße und
Wünsche zum neuen Jahr gelten, für
uns tun ? Ihr wißt , daß alle Beschwernisse in
keiner Weise vergleichbar sind mit den Leistun¬
gen , Strapazen und dem Opfermut unserer Sol¬
daten auf den Meeren, in der Luft und auf
den Schlachtfeldern des eisigen Ostens und der
sengenden Sonne Afrikas.

Welches Schicksal wäre uns bestimmt gewe¬
sen , wenn die bolschewistischen Horden nach-
Deutschland eingebrochcn wären? Was untere
Soldaten heute im Osten vorfinden, das gibt
uns eine klare Vorstellung dessen, was mit un¬
serem deutschen Volke geschehen wäre , wenn den
jüdischen Verbrechern in Moskau, London und
Neuqork der Schlag geglückt wäre. Daß der
Blutrausch nicht über Deutschland gekommen
ist, daß kein feindlicher Soldat — außer als
Gefangener — den Boden des Reiches betreten
hat , daß unsere Kinder nicht an Hunger und
Seuchen zugrunde gehen brauchen, der deutsche
Arbeiter , der deutsche Bauer und die deuftche
Frau nicht als Zwangsarbeiter ihr kümmer¬
liches Leben zu Tode schleppen brauchen, das
verdanken wir dem Führer und seinen Solda¬
ten. — Wenn trotzdem unvermeidbar das Schick¬
sal hart i » manche Familie und Eemeintchaft
eingegriffen Hat. so wollen wir in Ehrfurcht
und würdiger Dankbarkeit dieser Opfer geüen-
ken und die von den Schicksalsschlägen
Betroffenen durch die Kraft der Gemein¬
schaft wieder aufrichten.

Daran müssen wir uns in seder Stunde er¬
innern Und wen » die vielen kleinen alltäg¬
lichen Sorgen uns drücken , dann müssen wir
auf Adolf Hitler und ' seine Soldaten sehen . Die
Tapferkeit und Opferbercitschaft unserer Sol¬
daten ist der letzte und höchste Maßstab, an dem
wir unsere Haltung immer wieder prüfen wol¬
len : dieser Männer würdig zu sein . Im Hin¬
blick auf den Führer und seine Soldaten ist
jede bequeme Regunq. jede Gewinnsucht, jede
Wichtigtuerei und ' Schwatzhaftigkeit eine
Schande, jedes Kapshänqenlassen so klein und
jede Auflehnung gegen das Schicksal ein Ver¬
brechen.

Immer klarer und größer werde » Ziel und
Aufgabe dieses Krieges. Gewaltig und groß
baut der Führer dem deutschen Volk den Ar-
beitsraum sür Kinder und Enkel und eine
weite Zukunft. Das Gesetz des Handelns
diktiert allein der Führer , dem wir erneut in
dieser Stunde unsere Treue und Dankbarkeit
bekunden wollen. Die unbändige Gewißheit,
daß am Ende dieses Kampfes der deutsche
Sieg stehen wird , der unser Volk aus der
Enge des bisherigen Lcbensranmes und seines
Anteils an den Gütern der Welt herausführew
wird zu einer Freiheit , Größe und Macht , wie
sie vorher Deutschland nie besessen hat , gibt
uns Glauben und Kraft , zuversichtlich und ent¬
schlossen die Schwelle des neuen Jahres zu
überschreiten.

Der Kampf geht weiter — dem Endsieg
entgegen! Heil Hitler!

Euer Gauleiter Carl Rover ."

Nur für kriegswichtige Zwecke
O Zur Ueberwindung der kriegsbedingten Be¬

förderungsschwierigkeiten wurde es notwendig,
einen erheblichen Teil der Anforderungen an
Beförderungsraum durch die Inanspruchnahme
von Kraftfahrzeugen und Beförderungsleistun¬
gen aufgrund des Reichsleistungsgesetzes zu be¬
friedigen, Um den Einsatz der in Anspruch ge¬
nommenen Beförderungsmittel reibungslos und
schlagkräftig zu erhalten , hat der Rcichsver-
kehrsminister für die Bedarfsstellen Nicht -,linien erlassen, durch die die Inanspruchnahme'
ausschließlich für kriegswichtige Zwecke
sichergestellt werden soll. Sinn und Voraus¬
setzung jeder Inanspruchnahme ist die Notwen¬
digkeit, eine sonst nicht erreichbare Beförde¬
rungsleistung. deren Ausführung ihrer Kriegs¬und Lebenswichtigkeit wegen aus übergeordne¬ten staatlichen Rücksichten gefordert werden muß,
durch behördlichen Zwang zu bewirken. Ziel der
Inanspruchnahme ist dabei, dem Leistunqs-
empfänger das Beförderungsmittel oder die Be¬
förderungsleistung zu verschaffen . Eine Inan¬
spruchnahme zur Erreichung von Zwecken , die
diesem Ziel fremd sind , ist unerlaubt . Bei der
JizLnspruchnahme von Kraftfahrzeugen zur
Fernbeförderung ist daraus zu achten , daß
Fernbeförderungen nur aus kriegswichtigen
Gründen angeordnet werden dürfen.
l!l!l!!!!l!!!!!!l!!>!!!!!!!!!ttt!lll!ll!l!l!lt>t!l!!!l!l!!tt>t!!llt!llt!!!!>t!!!!Mtt!!!lI!ltlI!t!t!t!lt!t!!!!>!l!tW

Kriegs Neujahr 1942
Wenn die alten Glocken läuten.
Dröhnt ihr Erz von Land zu Land.
Und ihr Klingen will uns deuten.
Wie sich Volk zum Volke fand.

Wiege, Schoß : Europas Erde
Richtet sich aus Stahl empor!
Führer wuchsen aus der Herde,
Die sich auf dem Weg verlor.

Ihre Jugend brennt den Osten
Nun vom Gift des Hasses aus.
Wuchtig seh '

ich schon die Pfosten
Ragen um das neue Haus.

Wenn die alten Glocken läuten
Steht , im Licht ein neues Jahr!
Mög' es jedem Tod bedeuten.
Der noch Judas Jünger war . —

Peter Smidt - Juist.

Heimat und Front offen aus -em Etniops
Montags und Donnerstags ein Aeldkuchengericht in SaWatten

Miete der LuftgeWrdung und der Industrie bevorzugt beliefert



Unsere Spende für die Front
Die Woll- und Winlersachen für unsere Soidalen in den Sammelstellen häufen sich

Som Tode des Ertrinkens gerettet
T Drei Arbeiter des Wasscrstragenanits

Lathen rutschten in den Kanal und wurden
von der Strömung in die Mitte der Ems ab¬
getrieben . Der Motorbootführer Hermann
Böllers sprang schnell ins Boot und rettete
mit diesem seine bereits durch die Kälte stark
mitgenommenen Kameraden vom sicheren Tode
des Ertrinkens.

Ur Bauernregeln und -spräche im Januar.
Der Monat Januar ist reich an sogenannie»
„L o s t a g e n"

, die sowohl für das Metier als
auch für bedeutsame Ereignisse des Jahres be¬
stimmend sind . So heisst es vom 20, und 21.
Januar : „ Fabian und Sebastian lassen de»
Saft in die Bäume gähn ." Bon diesen Tage»
ab darf man kein Holz mehr fällen . Für das
Landvolk gilt als Frühlingsanfang der 2 . Fe¬
bruar , im Bolksmzuide allgemein L i ch r in e tz
genannt . Von da ab darf das Vieh nicht mehr
bei Licht gefüttert werden . Die Bäuerin wen¬
det sic^ dann bald wieder der Feldarbeit zu.

W Loga . W i » t e r s a ch e n s a m in lung
beginnt. Aus vielen Orlen liegen schon
gute Spcndenergebnisse der Woll - und Winier-
sachensammlung für die Front vor . In Loga
wird die Sammelstelle erst am 2 . Januar 7,um
erstenmal eröffnet werden . Vis zum 1 . Januar
werden in der Zeit von lO bis l2 Uhr und von
17, bis 17 Uhr Spenden in dem Hause Adolf-
Hitlcr - Stratze 0 ( früher Klempner Budel ) enl-
gcgengciioiniiicn.

D Potshausen . Neunzig Jahre alt.
Am 2 . Januar wird Bauer Eilrich Hinrichs
neunzig Jahre alt . Trotz seines hohen Alters
ist er körperlich noch sehr rüstig und geistig be¬
sonders rege . Seine Frau ist vor einigen Jah¬
ren gestorben . Jetzt verlebt er seinen Lebens¬
abend in Ruhe bei seiner Tochter.

Di Collinghorst . Futtervorrätc über¬
prüfen. Die vielfach nicht allzureichlich ein-
gcbrachtcn Rauhsuttermittelnoriate , insbesondere
an Heu , machen es mehr denn je notwendig,
die vorhandenen Vorräte stets zu überblicken.
Wenn wir auch annehmen wollen , dasz der Aus¬
trieb der Tiere diesmal nicht wieder so weit
hinausgeschoben zu werden braucht , wie im letz¬
ten Jahre , so ist doch immer dieser Möglichkeit
Rechnung zu tragen , um zum Schlüsse nicht zn
kurz zu kommen . In diesen » Zusammenhänge er¬
wähnten unsere Vorfahren häufig , dasz zwischen
Weihnachten und dem 1. Mai eine Zeitspanne
von achtzehn Wochen liege . Vorteilhaft ist es
auszcrdem , wenn den Tieren einige Zeit vor und
nach dem Abkalbcn eine etwas reichlichere
Menge an Futtermitteln verabreicht werden
kann , da die Frucht in der letzten Zeit ihres
Wachstums viele Nährstoffe des Muttertieres
beansprucht und in den ersten Wochen nach der
Geburt die Milchcrgiebigkcit der Kühe am
grösztcn ist.

Weener
DF Ausstellung von Wollsachen . Der Aufruf

unseres Rcichspropagandaministers zur Pclz-
und Wollsainmlung für unsere Soldaten hat
schon in den ersten Tagen , bei der bekannten
Eicbcsrcudigkeit der Weener Einwohnerschaft,
zu einem vollen Erfolg geführt . Ucbcr Neu¬
jahr findet nun in den Schaufenstern von
Woldcnga in der Strasze der SA . eine
Ausstellung der gespendeten Ge¬
genstände statt . Keiner sollte versäumen,
sich diese Ausstellung anzusehcn , manches wird
er finden , was auch er selbst noch spenden kann
und was er bisher für nebensächlich gehalten
hat.

Papenburg
DF Ein gefährliches Tun . Nach Beendigung

der Lichtspielvorführungen strömen die Bciucher
auf die Strotzen , und bald blinken übirall die
Taschenlampen auf . Jinme ^ mehr und
mehr , so dafz ihr Schein wie ein Fa -kclzug^

am
Kanal entlangwandcrt . Ein gefährliches Trei¬
ben . Viel - richtiger ist es , die Augen an die
Dunkelheit zu gewöhnen und dann erst den
Heimweg anzutrcte ».

DF Bubenstreiche , die an Verbrechengrenze ».
I » letzter Zeit wird darüber geklagt , dasz Halb-
starke von öffentlichen Sprechstellen aus in bös¬
williger Absicht Teilnehmer anrusen und be¬
lästigen . Die Polizei ist benachrichtigt , sie wird
diesem Treiben bald ein Ende setzen und die
Burschen dahin bringen , wohin sie gehören.

DF Zahlung des Familienunterhalts . Der
Familienunterhalt wird hier am Freitag fük
das U » teilende vormittags in der StaN-
kasse, für das Obenende in der Wirtschaft
Alliers nachmittags gezahlt.

DF Aschendorf . Grosze Erfolge der
W 0 l l s a m in l u n g . Aus dem ganzen Kreisge-
bict werden sehr gute Sammlungsergcbnisse ge¬
meldet . So wurden hier innerhalb zwei Siun-
dcn unter anderem eingeliefert : drei Pelzkap¬
pen . 7l Pelzkragen , 20 Kopfschiitzer , 28 Paar
Strümpfe , vier Traininqsanzüge , ein Pelzman¬
tel . 122 Paar Socken , elf Paar Lederhandschuhe
22 Pullower , 2 » Decken, sieben Pelzwesten , sieben
Schaffelle , zwei Fuchspelze , 20 Unterhosen und
97 Wollschals .,

DF Aschendors. Kleine Ortsgruppe
gibt schönes Beispiel. Die Ortsgruppe
Lahn, umfassend die Orte Lahn . Wehm,
Wieste mit zusammen 270 Haushaltungen , teil:
als erstes T a g e s e r g e b n i s mit : 7:8
Damenpelze , elf Hemden , sechzehn Unterhosen,
27 Schals , elf Unterjacken , acht Decken, 00 Paar
Strümpfe , 101 Paar Pulswärmer , zehn Pullo¬
ver , 27, Kopsschützer , 10 Paar Handschiitzer , neun
Muffe , sechs Leibbinden , acht Lungenschlltzer.
eine Pelzmütze , zwei Schaffelle . So gibt diese
kleine Gemeinde ein Beispiel , wie bei gutem
Willen viel Brauchbares für unsere Soldaten
im Osten zusammengetragen werden kann.

Blick in eine Saminelstelle.

DF Die Woll - und Winte 1 sachen -
1 a » 1 ml u n g für die Frontsoldaten weist jetzt
schon einen Erfolg auf , der wohl von nieman¬
dem erwartet worden ist. In der Stadt Leer
sind erst seit zwei Tagen die Sammelstellen der
Ortsgruppen geöffnet . Aber schon ist eine der¬
artige Menge zusammengetragen worden , das;
ihre Verarbeitung , sofern die Sachen nicht in
dem . Zustande , in dem sie abgeliefert werden,
verwertbar sind , auf . Schwierigkeiten stoszen
würde , wenn unsere NS . -Frauen nicht wären.
Tag für Tag sitzen sie in den Nähstuben und
schneidern . Aus allein lägt sich etwas Wert¬
volles machen . In den Sammelstellen entscheiden
die Mitglieder der N S . - F r a 'u e n s ch a s t
schon, was durch die Nähstubcn gehen musz . Vor
allem gelangt jedes Stückchen ' Pelz in die Ver¬
arbeitungsstätten , um als Weslenfutter verwer¬
tet zu werden . Aus anderen Sachen entstehen
Kopsschützer , Lungenschlltzer , Bauchbinden und
Kniewärmer.

Woher stammen nur die vielen Pelze?
' Meistens haben sie früher die Mäntel der
Frauen geziert . Dann aber wurden sie abgc-

Aufnahme : Carsjens

trennt und in die Schubladen versenkt in der
Erwartung , das; sie später einmal wieder Ver¬
wendung finden würden . Run haben sic sie ge¬
funden . Sie werden zu Pelzkragen für die Sol¬
daten und zu warmen Pelzwesten verarbeitet.
Wollschals , Wolldecken , schöne Ruhebettdecken,
Samtvorhänge , alles wandert in die Sammel-
stellen . Wir werden mit dem , was in Leer zr-
sammenlommt , ein ganzes Bataillon ausstatten
können.

Wer gibt Sachen ab? Ein Augenblick
in einer Sammelstellc gibt Aufklärung darüber.
Frauen aller Stände brinaen wahre Lasten
brauchbarer Wintersachen . Manche mögen im
Weltkriege schon den Frontsoldaten gute Dienste
geleistet haben . Aber unter den Sachen ist auch
vieles , das vor noch nicht langer Zeit der Mann
oder Sohn der Spenderin , der jetzt im Felde
steht , getragen hat . Ihnen kann sic es nichi
schicken , darum gibt sie es für einen der vielen
Soldaten , die draszen stehen , in der Erwartung,
dasz alle so denken . Denn dann werden auch ihr
Sohn und ihr Mann reicht versorgt werden
können.

Deutschlands Sport zur Wreewende
Leibesübungen zur Erkaltung der Vo lksgesundung notwendiger denn ie!
DZ Ein ereignisreiches Jahr geht dem Ende entgegen.

Die unvergleichlichen Leistungen der deutschen Wehrmacht
und ihrer Verbündeten haben hem Jahr 1841 ein ewiges
Gepräge gegeben . Der Balkaufeldzug Kreta ». Nordasrita.
der erfolgreiche Kamps gegen die Britische Insel und die

Schluchten schlug und de» Weg silr eine bessere Zukunft
sreimachte , führte die H e i m a 1 f r o t ' hre Aufgaben
unbeirrt und erfolgreich durch . Wenn in diesem Wirke»

Durchführung aller Planungen allein schon die hohe An»
rrkennung . die der neuzeitlichen Körperpflege in uuferrr
Zeit verdient zukommt . Die deu . sche Sportbewegung hat

gaben erfüllen können.
Ms eine fest zufammengfiigle Gemein¬

schaft, treu zum Führer und Volk stehend , geht die
Millionenbewegung im Nationalsozialistischen Neichsdnud
für Leibesübungen ins neue Jahr 1842, jederzeit zum Ein-
sah bereit , alle gestellten Ausgaben zn erfüllen . Deutsch»
laud bahnt im internationalen Sport neue Wege , damit
die Leibesübungen in erster Linie das Ziel erreichen ; die
Verständigung der Völker untereinander zu sördern . Aus
diesem Geiste heraus und in dem Willen , mit einer krazt-
vollen Sportbewegung den unzerbrechbaren Siegeswilleu
und die Entschlossenheit der deutschen Nation zum Aus¬
druck zu lringen , sind für das Jahr 1842 graste Aufgaben
gestellt worden , sie zu erfüllen ist jedem deutschen Sport-

MeüerSeut/che L/m/ckau
Durch eine Stichflamme tödlich verbrannt

O Als in Goldbeck eine 7>i Jahre alle
Ehefrau den Ose » öffnete , schluci plötzlich durch
den Torfmull eine Stichflamme heraus , die. die
Kleider der Frau in Flammen setzte. Obwohl
der herbeieilende Ehemann und die Tochter
den Brand ersticken konnten , hatte die be¬
dauernswerte Frau bereits so schwere Wunden
danaiilzetralzen , dasz sie bald nach der Einliese
runzz ins Krankenhaus aestorben ist,

Tod aus der Landstrasze
O I » Eschede ereuzuetc sich ei » soicze »-

schwcrer Verkehrsuufall , Ejn Lastkraftwagen
aus der Richtung von Eellc kommend , der nach
Unterliisz fahren wollte , wich einem Personen¬
kraftwagen aus und kam dabei ins Rutschen
Der schwerbeladene Anhänger drückte so stall
nach , dasz der Lastkraftwagen gegen einen-
Baum suhr , wobei eine der drei Personen löb¬
lich , die anderen zwei schwer verletzt wurden

Drei Geschwister starben in acht Tagen

DF ^ n Gablingcn starben drei Ge¬
schwister innerhalb von ach! Tagen , Zuerst ver-
ichied die 8lsährigc Schwester au einem Sch ' ag-
anfall , dann erlitt drei Tage später die 7 -l-
snhrigc Schwester eine, , Herzschlag und schlietz-
lich entschlief der 82jnhrige Bruder nach weite¬
ren fünf Tagen , Der Mann war bis zuietzi
rüstig gewesen und batte im vergangenen Som¬
mer noch täglich auf dem Bauernbof gearbeitet,

Schinkenbrot wird zum Schwein

DF Ein Mann aus V c r g i s ch - K l a d b a ch,
der sich über ' seinen Bürgermeister geärgert hatte,
dichtete diesem den Berzehr einiger dicker Schin¬
kenbröte an . Der nächste machte daraus einen
ganzen Schinken und der übernächste ein schwarz¬
geschlachtetes , fettes Schwein . Der Kölner
Schnellrichter packte das Gerücht an dör Wurzel,
bevor noch eine ganze Schwcinehcrdc daraus
gemacht war , und schickte den Erfinder der ge¬
meinen Verleumdung auf ein halbes Jahr ins
Gefängnis . - .

freund eine selbstverständliche Ehrenpflicht . Wenn der deut¬
schespart die befreundeten Nationen und die Vötter . die zu
einer gemeinsamen Zusammenarbeit bereit sind, zur Durch¬
führung der W e l l m r i st e r s ch a s t e n im Ski¬
läufen, der Europameisterschafte « im Amafeurboren
und der Europameisterschaften der kanusahrer aus deut¬
schem Boden einladet , so bahnt sich in diesen Veranstal-
tungeu der West zur Neugestaltung des internationalen
Sports bereits klar an . Weiterhin sind schon jetzt für Vas
Jahr 1812 wiederum z a h t r e i che Länderkämpfe
aus fast allen sportlichen Gebieten abgeschlossen «nd ge¬
plant . Im ersten Kriegsjahr 1848 führte der Senliche
Sport 77 Ländcrtäinpse durch , in . dem zctzl zu Ende gehenden

Neben diesen internationalen Ausgaben gilt es aber
vornehmlich , die . Leibesübungen im Volke aus voller Höhe
zu erhalten . Heute , wo vor allem die Anforderungen an
allen schassenden stärker denn ze geworden sind, gilt es
erst recht, die Leibesübungen zur Erhaltung der Volks»
gejundunq fortzusctzen . Dcr in Vieser Hinsicht erfolgte Aus¬
ruf des Neichssporlsührers hat in allen sportlreisen ein
dankbares Echo gesunden!

Poller Vertrauen blickt die grostdcutsche Sportbewegung
auf den Führer und seine Wehrmacht . Wir sind fest über¬
zeugt . dah uns das neue Jahr weiter dem Ziele näher
dringt , das Adolf Hitler für die ' grohdeul ' che Nation rr»
strebt , die Schaffung eine » neuen Lebenssrdnung.

Für dieses Ziel werden sich alle Angehörigen der de ri¬
schen Sportbewegung mit Begeisterung einsetzrn!

Germanische Sicherheitsnadel gefunden

o J »I nördlichen Teil der Feldmark der
Stadt Thnle wurde kürzlich ein Bronzcdolch
gefunden , der aus einem sriihgeschichtlichen
Frnuengrabe stammte . Diese 'Annahme wurde

dadurch bestätigt , dasz man jetzt dort auch eine

Bronzenndel fand , die dem l8 . Jahrhundert vor
der Zeitenwende znzuweiscn ist . Die Vronze-
nadel ist nls eine 'Vorläuferin unserer heutigen
Sicherheit -. ,uidel nnzuiehcn und diente bei de»

Frauen der Germanen dazu , die Gewänder
übereinander sestz » machen.

Der Feuerwehrmann als Brandstifter
DF Bor drei Jahren riesen in der Stadt

Hadersleben eine Reihe von Bränden
schwere Beunruhigungen hervor . Alle Nachfor¬
schungen blieben damals ergebnislos , Schlic-
lich aber verhaftete ma „ den Leiter der dorti¬
gen Feuerwehr , der dann auf längere Zeit
einer Nervenheilanstalt zur Untersuchung über¬
wiesen wurde , 'Nach seiner Entlassung würde
er dem Gericht vorgcführt , das ihn aber srei-
fpracb . Auch die Bevölkerung war von der
Unschuld des Mannes überzeug ! und bereitete
dem Freigesprochenen grosze Spmpathieknndge-
bungen . Die Polizei verfolgte den Fall aber
weiter , und in der Tat gelang es ihr , soviel
Belastungsitoff zn finden , das; der Beschuldigte
nun den von ihn , angelegten grössten Brand
eingestaiid - Man wartet auf weitere Geständ¬
nisse,
20 Hochzeitspaare fahren mit der Straszenbohn

DF Seit einem Jahr besteht in Braun-
schweig die Möglichkeit , an Stelle des Kraft¬
wagens eine Straszenbahn als Hochzeitskutsche
zu benutzen , die gr-üngeschmückt die Enste zum
Standesamt und wieder zurück bringt . Füns-
zigmal wurde innerhalb eines Jahres von die¬
ser Möglichkeit Gebrnnch gemacht . Das Jubi¬
läum beging ein Soldat , der während seines
Urlaubs Hochzeit feierte.

Eifersüchtiger erschient seine Frau
DF Ein 01 jähriger Mann aus Freinds-

h e i m erschoss seine um 27, Jahre jüngere Frau
in .unbegründeter Eifersucht und nahm sich dann
selbst das Leben.

Mauber - Ehrengast des WirteS'
o Die Wirtschaftsgruppe Gaststätten«

und Beherberg u n gsge werbe hat die
allgeschlossenen Betriebe auf die Notwendigkeit
der besonderen Betreuung der Wehrmachtsange¬
hörigen hingewiesen . Besonders gelte das gegen¬
wärtig für die Beantwortung von Ecistefragcn.
Viele W e h r m n ch t s a n g e h ö r i g e , die Ur¬
laub haben , werden diesen in Bchcrbergungs-
lietrieben mit ihren Familienangehörigen ver¬
bringen wollen . Sie wenden sich schon jetzt mit
'Anfragen an die Beherbergungsbetriebe . Es
wird als selbstverständlich bezeichnet , dasz diese
'Anfragen unverzüglich und klar zu
beantworte n sind . Für jeden Betrieb mutzte
es eine Ehre sein , einen Soldaten zu beherber¬
gen und zu betreuen . Der Anspruch des Wehr-
mcichtsangehörigen stehe vor dein Anspruch jeden
zivilen Kastes . Wenn in Ausnahmefällen ein
Betrieb den Soldaten nicht unterbringcn könne,
müsse er sich an den Nachbcirbetrieh wenden
öder die örtliche Fremdcnverkehrsstelle mit der
Unterbringung beauftragen . Auf keinen Fall
dürfe ein Wehrmnckstsangehöriger eine Absage
bekommen,

siandwerker für den Osten
o Der dringendste Bedarf an deutschen

Handwerksbetrieben in den eingegliederten Ost¬
gebieten ist aus 00 000 geschätzt worden , Ein-
schlietzlich der Gesellen und Familien ergibt sich
daraus eine deutsche Handwerksbevölkerunn von
über einer Million . In der '

„Deutschen Wirt-
ichastszeitling " gibt Dr , Zelle vom Reichs-
stciiid des deutschen Handwerks einen Uebcrblick
über den bisherigen Einsatz von Handwerkern
im Osten.

Das Handwerk braucht hier tüchtige
Fachleute mit ausgesprochenen Pioniercigcn-
schafteu . Ein strenges Auslesevcrsahrcn sei un¬
entbehrlich , Anfang 1010 habe der Reichsstand
für den Osteinsatz aufgerufen . Der Erfolg war
ein Ansturm von Bewerbern , 11 000 Bewerbun¬
gen hielten der Prüfung durch die verschiedenen
Instanzen stand . Aber nur ein Teil konnte bis¬
her angesetzt werden . Bon den übrigen haben
viele ihre Einbernsung oder Dienstverpslichtung
bekommen . Sie alle sind für die Ostsiedlung erst
später verfügbar . Zunächst gilt es , die einge¬
sessenen Volksdeutschen und die Umsiedler unter¬
zubringen , Damit lichtet sich die Zahl der bc-
setziingswürdigen polnischen Gebiete , Weitere
brauchbare Betriebe wurden für Kriegsteilneh¬
mer ziirückgehalten . Neuerdings hat man hier
das Verfahren der Patenbetriebe, Ein
deutscher Handwerksmeister , der seinen Betrieb
in der Nähe hat , betreut vorläufig den künftigen
Kriegsteiliiehmerbetrieb mit . Die noch übrigen
Handwerkerbetriebe sind selten wirkliche Be-
triebe im deutschen Sinne , Die weitere Hand-
w e r k e r s i e d l » n g ist deshalb mit erheb¬
lichen Bcinarbeiien verbunden . Die Ostsiedlung
kommt in erster Linie für unselbständige Hand¬
werker in Betracht , die sich selbständig machen
wollen . Von ' den bisherigen 11 000 Bewerbern,
die für geeignet befunden worden und , waren
7,7 vom Hundert unselbständige,
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Unser bponkttensl
Spanien Waat die Schwei) 3 :2

() In Valencia wurde auf dem Mest - Na-Platz

nach langer Paule das 17. Fuhbalt - Länderspiel

zwischen Spanien und der Schweiz durchgeführt . Die de«

sonders nach der Pause stark überlegenen Spanier siegten

mit 3.2 l1 : 1). Die Spanier hatten schon in der vierten

Minute durch Campos die Führung erlangt , doch nach Ad«

lauf der ersten halben Stunde erzwang der Schweizer

Linksauhen Kappenberger den Ausgleich . Nach dem Wech«

sel begann die gro 'ge Zeit für die Spanier , die nun nu«

aushörlich das Schweizer Tor bekannten . Mundo war

zweifacher Torschütze ln der 22. und 26. Minute , aber al»

„ ach einem Zusammenprall "der spanische Torwart ver,

letzt wurde , kamen die Schwe ' er wieder auf , und e» ge«

laug vier Minuten vor Sckkufl dem Halbrechten Robert

Aebi noch eiu zweites Tor . Die Schweizer treten nun am

l . Januar »och zu einem weiteren Länderspiel in Lissao

bon gegen Portugal au.

Fachamtsleitcr Herrmann gefallen
0 Bei den Kämpfen an der Ostfront fand der Leiter

des Fachamtes - Handba ' l ' in NS .-Reichsbund für
Leibesübungen , Generalmajor Richard Herrmann, den
Heldentod . Aus dem Weltkrieg 1Sl4 18 kehrte Richard
Herrmann als Hauptmann zurück Nach dem Umbruch
führte er die ^ -Grupppe Oberland und war längere Zeit
Polizeipräsident von Augsbu ' g. In dem von England
entfesselten Kriege war er Kommandeur einer Waffcn -44«
Gruppe in Norwegen . Mit dem Beginn des Kampfe»
gegen den Bolschewismus stand er als Generalmajor an
der Ostfront , wo sein Soldatentum und sein Leben für
Deutschland seine höchste Erfüllung fand.

Zwischenrunde im Tschanimerpokal
A? Die Auslosung für die Zwischenrunde um de»

Tschammerpokal hat im Bezirk O . denburg - Oft»
sriesland folgende Vegegnnn, - ' N für Sonntag , 4.
Januar , ergeben:
2L . Nordenham — kriegsinarinewerft Wilhelmshaven.
Blauweih Varel — Adler Wilhelmshaven.
BV . Cloppenburg — Marine Brake.
Luftwaffe Bechta — Heidkruger SV.
Emder Turnverein — VfB . Stern.
Tn Sog . Aurich — Spiel und Sport Emde ».

Der Spielbeginn ist auf 14 10 Uhr angesetzt . Das Tref«
seu Emder Turnverein — VfL . Ster beginnt dagegen erst
um 15 Uhr . dem auf dem B r o n s p l - 1z ein Punktspiel
der Bantt -Auswahlmannschaften Emdrn und Aurich
vorausgeht.

Wer-eN
NS .-Frauenschasl , Ortsgruppe Leer -Harderwnkenbnrg . Alle

Zelten - und Blockfrauen werden gebeten , heute 14.30 Uhr
in der Oberschule für Mädchen zu erscheinen . Es müsse»
die für die Wollsainmlung für die Soldaten angelieferte«
Sachen verarbeitet werden.

DI . . Fähnlein - 29/381, Hollen . Am Freitag tritt das ganze
Fähnlein um 13,45 Uhr zur Generalprobe beim Heim a«.
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